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infolge eines beäauernswerten technischen, im

letzten Augenblicke nicht mehr zu behebenäen

Versehens sinä im V . Jahrgänge 1917 äieses

Jahrbuches äie beiäen ersten Strophen äes Se-

äichtes von Anton Wilägans „Herbstliche Sin¬

kehr " untereinander vertauscht woräen . Die

Leser äürften äie äache wohl selbst äurch äie

nötige Amstellung berichtigt haben.
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Vorwort

O^ it äiesem Jahrgang beschließt äieser Almanach sein erstes Jahr¬
fünft . Die schweren Zeitwirren haben ihm glücklicherweise nichts
anzuhaben vermocht, seine Semeinäe wächst zusehenäs . Das erfüllt
äen Anterzeichneten mit Genugtuung unä froher Zuversicht für
äas weitere Seäeihen äieses Jahrbuches , äessen Ausbau — bei
gleichbleibenäer Anlage — eifrig fortgesetzt weräen soll . Wie äie
Leser aus äem Titelblatts bereits ersehen haben äürften , ist eine
kleine Abanäerung , genau genommen, eine Amstellung äes Namens
vorgenommen woräen , wozu wir uns aus einer Neihe von Srünäen
entschlossen haben , nicht ohne äie Gewißheit , äaß auch äem „Jahr¬
buch Deutscher Bibliophilen"  äie alte Freunäesschar treu
bleiben wirä . Gine anäere Neuerung wirä insofern äer nächste
Jahrgang bringen , als von äa an äie Wiener Bibliophilen -Ge-
sellschaft , äie in ein engeres Verhältnis zu äiesem Jahrbuch ge¬
treten ist, ihre Jahresberichte unä äas Mitglieäerverzeichnis regel¬
mäßig äarin veröffentlichen wirä . Herausgeberschaft unä Neäaktion
bleiben jeäoch von äieser neuen Beziehung unberührt , äeren völlige
Anabhängigkeit nach jeäer Richtung — wie bisher — sich äer
Anterzeichnete ausärücklich ausbeäungen hat unä äie ihm auch
gern verbürgt wuräe.

Einer traurigen Pflicht muß leiäer auch in äiesem Jahre an
äieser ätelle Genüge geleistet weräen : auch äiesmal ist äer Ver¬
lust eines Mitarbeiters zu beklagen . Im Januar 1 7 ist Grich Menn-
bier, einer äer treuesten Helfer äieses Almanachs , äer sich fast



C> G
regelmäßig mit einem wertvollen Beitrage eingestellt hatte,
jung an Jahren zu Wien verstorben, äo finäen äie Leser auch
Heuer einen sesselnäen , von seiner weitreichenäen Bücherkunäe
unä seiner germanistischen Sachkenntnis Zeugnis ablegenäen
Aussatz aus seiner Feäer vor . Er war ein Mann von weitver¬
zweigter, äurchaus nicht einseitiger Biläung , äie auch äie Kunst
unä äie Kunstwissenschaft einschloß ; ohne alle Würäen unä Titel
ein Gelehrter , äer mit äem Missen um äas Geschehen unä äie
Zusammenhänge früherer Zeiten moäernes Empftnäen verbanä
unä äen äinn für äie Zeit unä äie Zeiterscheinungen. Auch sein
zuweilen sremä anmutenäer Ztil verriet Eigenart.

Zum Schlüsse sei noch an äie Leser äieses Jahrbuches äie Bitte
gerichtet, sich mit etwaigen Wünschen unmittelbar an äen Unter¬
zeichneten Herausgeber zu wenäen, äer für gute, brauchbare Vor¬
schläge stets ein geneigtes Ohr hat unä sich für jeäweäe nütz¬
liche Anregung äankbar erweisen wirä.

Hans Feigl.
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V Januar ( Eismonat)
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Tage katholisch protestantisch
2 on

Nufgang
A.TNin.

Anterg.
A.ZNin.

Man
Äl.Min.

äes - :
Anterg . :
A.Min. -

Montag
Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
äamstag

1
2
Z
4
5
6

Nenj . Eh . B.
Makarius
Genoveva
Titus B.
Telesphorus.
Heilige Z Könige

Nenj . Eh . B.
Abel u . äeth
Enoch
Isadella
äimeon
Ersch . Ehristi

8 14
81Z
81Z
8 1Z
8 1Z
8 12

Z54
Z55
Z56
Z57
Z58
4 0

11 22
11 41
12 6
12Z8

119
211

1 9l
2 28 -
Z45 -
4 58 -
6 Z -
658  ^

äonntag
Montag
Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
äamstag

7
8
9

10
11
12
1Z

1 Ep . Val.
Zeverinus
Julian
Paul Eins.
Hgginus
Ernestus
Hilarius

1 Ep . Isiäor
Erharä
Martial
Paul Eins.
Mathiläe
Reinholä
Hilarius

812
811
811
8 IO
8 IO
8 9
8 8

4 1
4 2
4 4
4 5
4 7
4 8
410

Z 1Z
4 21
5 ZI
641
7 51
9 0

1010

7 41
8 14
8 Z8
8 57
91Z
9 27
9Z9

Zonntag
Montag
Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
äamstag

14
15
16
17
18
19
20

2 Ep . Feli )e
Maurus
Marcellus
Anton Eins.
Priska
kanutus
Fad . u . L.

2 Ep . Fell?
Maurus
Marcellus
Anton Eins.
Priska
äara
Fad . u . ä.

8 7
8 7
8 6
8 5
8 4
8 Z
8 2

411
41Z
414
416
418
419
4 21

11 21
Früh
12Z4

1 51
Z 11
4Z0
5 42

9 51
10 5
1021
1041
11 8
11 46
1241

äonntag
Montag
Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
äarnstag

21
22
2Z
24
25
26
27

z Ep . Agnes
Vinzenz
Marria V.
Thimotheus
Pauli Bek.
Polgkarpus
Joh . Ehrgs.

z Ep . Agnes
Vinzenz
Emerentia
Thimotheus
Pauli Bek.
Polgkarpus
Joh . Ehrgs.

8 0
7 59
7 58
7 57
7 55
7 54
7 5Z

4 2Z
4 25
4 27
428
4Z0
4Z2
4Z4

641
7 25
7 56
8 20
8Z9
8 55
911

1 54
Z 22
4 55
629
7 59
9 26

1050

äonntag
Montag
Dienstag
Mittwoch

28
29
ZO
ZI

4 Ep . k . ä . G.
Franz Zal.
Martina
Petrus N.

4Ep . k . ä . G.
Valerius
Aäelgunäe
Virgilius

7 51
7 50
7 48
7 47

4Z6
4Z7
4Z9
4 41

928
9 47

1010
10ZY

Früh
1212

1 Z2
248

Israelitischer kalenäer . 5677.
4. Januar : IO. Fasten , Belagerung Jerusalems ; 24 . Januar : l . ächebat.
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Bemerkungen Ein schlecht veräauenäer , aber gefräßiger
Mensch — vielleicht äas treueste Bilä
äer Seiftesarr äer Gelehrten.
Vauvenargues , Betrachtungen unä

Maximen.

Die alten Autoren , ein paar hunäert Bänäe
lesen, äaraus Noten auf Zetteln exzer¬
pieren , ein Buch äarüber machen , was äie
Römer für Zchuhwerk hatten , oäer eine
Inschrift mit Anmerkungen versehen — äas
nennt sich gelehrte Forschung . Damit ist
man ein Gelehrter . Man gehört zum In¬
stitut , man ist ernst zu nehmen , man hat
alles . Aber man nehme ein ^ahrhunäert
aus unserer Nähe , ein ungeheures ) ahr-
hunäert , man rüttle ein Meer von Doku¬
menten auf , äceißigtausenä Broschüren,
zweitausenä Journale , unä mache aus alle-
äem nicht eine Monographie , sonäern äas
Semäläe einer Gesellschaft, so ist man nichts
weiter als eine liebenswüräige Zpürnase,
ein netter Wißbegieriger unä Neuigkeits¬
krämer . Es wirä noch viel Zeit vergehen,
bis äas französische Publikum vor äer
interessanten Geschichte Hochachtung hat.
7ules et Eäm . äe Goncourt , Iäeen unä

Impressionen.

Für eine vollstänäige Bibliothek müßte
man sechs Zimmer haben.

Joseph Justus äcaliger.

Äberall , wo ein großer Seist seinen Ge-
äanken ausspricht , ist Golgatha.

Heinr . Heine.

Bibliophilen schätzen auch Werke , an äenen
nichts als äas Papier geschöpft ist.
Alois Gssigmann , Sott , Mensch unä
Menschheit (2Z . Bä . äer Orpliäbücher,

Berlin , A)eel Juncker.)

! oQQ oQo oQo



S oOo S S oQo S S S 6°V °S S oQo S 6°V°°S S oS >o S6 °^ BS

(Hornung)
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Tage katholisch protestantisch Aufgang
A . Min.

ren-
Ankerg.
A . Min.

Man
Aufgang
A . Min.

äes-
Anterg.
A . Min.

Donnerstag 1 Ignaz M. Brigitta 7 45 445 11 18 5 56
Freitag 2 Maria L. Maria Rein. 7 4Z 445 12 7 4 54
Samstag 5 Blasius B. Blasius 7 42 447 1 5 5 41

Sonntag 4 Sept . Der. Sept . Ver. 7 40 449 2 IO 617
Montag 5 Agatha Agatha 7 Z8 4 51 Z 19 64Z
Dienstag 6 Dorothea Dorothea 7Z7 4 52 4Z0 7 4
Mittwoch 7 Romualä Richarä 7 55 4 54 5 40 7 21
Donnerstag 8 )oh . v . M. Salomon 7ZZ 4 56 650 7Z5
Freitag 9 Apollonia Apollonia 751 4 58 7 59 7 48
Samstag IO Scholast. Sahriet 7 29 5 0 910 8 1

Sonntag 11 Seic. Desiä. Se-e. Euphr. 7 27 5 2 1022 8 14
Montag 12 Eulalia Eulalia 7 26 5 4 11 Z6 8 28
Dienstag 15 katharin . R. Kastor 7 24 5 6 Früh 846
Mittwoch 14 Valentin Valentin 7 22 5 8 1255 910
Donnerstag 15 Faustinus Faustinus 720 510 210 942
Freitag 16 ^uliana Iuliana 718 51 2 Z 2Z 1027
Samstag 17 Konstantia Konstantia 1 16 514 4 26 11 29

Sonntag 18 Äuiuqu . FI. Estom . Sus. 714 5 l6 5 15 1247
Montag 19 konraäus Eadinius 7 12 517 5 '52 2 16
Dienstag 20 Fastn . , El. Fastn . , Euch. 7 IO 5 19 6 19 5 49
2kittwoch 21 Aschm . E. Aschm . , El. 7 7 5 21 640 5 21
Donnerstag 22 Petri Stuhls. Petri Sthlf. 7 5 5 2Z 658 652
Freitag 2Z Romana Severinus 7 5 5 25 7 15 820
Samstag 24 Matthias Matthias 7 1 5 27 7Z2 946

Sonntag 25 1 . Invoc . W. 1 . Invoc . V. 6 59 5 29 7 51 11 IO
Montag 26 AleMnäer Eotthilf 6 57 5 ZO 81Z Früh
Dienstag l27 Leanäer Leanäer 6 55 5 52 840 12ZO
Mittwoch 28 Ouat . , R. Romanus 6 52 5Z4 9 16 1 45

Israelitischer kalenäer . Z677.
7. Februar : 15. Baumfeft . 2Z. Februar : 1. Aäar.
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Bemerkungen Gewisse Bücher möblieren . Natürlich jene,
äie man am teuersten kauft unä am wenig¬
sten liest.

et E . äe Soncourt , Iäeen unä Im¬
pressionen.

Zo haltet Euch vor allen Dingen äavon
fern , gemeine Bücher zu lesen. Meiäet,
was äie Presse über äas Geschwätz äer
Ztunäe ausbreitet . Leset nicht , was ihr,
ohne zu fragen , auf äer Straße oäer auf
äer Eisenbahn erfahren weräet . Doktor
Johnson sagte , er ginge stets in prächtige
Lääen , unä Uuge Reisenäe kehren in äen
besten Hotels ein ; äenn obgleich sie mehr
kosten, kosten sie äoch nicht sehr viel mehr
unä man finäet äort immer äie beste Gesell¬
schaft unä äie beste Anterweisung . Ebenso
weiß auch äer Gelehrte , äaß äie berühm¬
testen Bücher zuerst unä zuletzt immer äie
besten Seäanken unä Tatsachen enthalten.

Emerson.

Wieäerholen alter Lektüre ist äer sicherste
Probierstein gewonnener weiterer Biläung.

Hebbel.
Gefährliche Bücher . Da sagt Einer,
„ich merke es an mir selber : äies Buch
ist schäälich" . Aber er warte nur ab unä
vielleicht gesteht er sich eines Tages , äaß
äies selbe Buch ihm einen großen Dienst
erwies , inäem es äie versteckte Krankheit
seines Herzens hervortrieb unä in äie Sicht¬
barkeit brachte . — Veränäerte Meinungen
veränäern äen Charakter eines Menschen
nicht (oäer ganz wenig ) ; wohl aber be¬
leuchten sie einzelne Zeiten äes Gestirns
seiner Persönlichkeit , welche bisher , bei einer
anäeren Konstellation von Meinungen,
äunkel unä unerkennbar geblieben waren.

Nietzsche,  Verm . Meinungen unä
Sprüche . 1877/79-

1Z



März ( Lenzmonat)
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protestantisch
Sonnen- Monäes-

Tage katholisch Nnfgano Anterq. ktufqang Anterg.
A . Min. A . Min. A . Min. A . Min.

Donnerstag 1 Albinos Albinus 6 50 5Z6 IO 2 246
Freitag 2 Simplicius Simplicius 648 5Z8 1058 ZZ 8
Samstag z Kunigunde Kunigunde 646 5 40 12 1 417

Sonntag 4 2 Rem . kas. 2 Rem . Adr. 6 4Z 5 42 1 9 447
Montag 5 Eusebius Friedrich 641 5 4Z 219 510
Dienstag 6 Friedrich Fridolin 6Z9 5 45 Z29 5 28
Mittwoch 7 Thom . v . A. Felicitas 656 5 47 4Z9 5 4Z
Donnerstag 8 7oh . v . S. philemon 6Z4 5 49 5 49 5 56
Freitag 9 Franziska prudentius 6Z2 5 51 6 59 6 9
Samstag 10 40 Märtgrer Alexander 6 Z0 5 5Z 811 6 22

Sonntag 11 Z Oculi Her. z Oculi Ros. 6 27 5 54 9 25 6Z7
Montag 12 Sregor Sregor 6 25 5 56 1041 6 54
Dienstag IZ Rosina Ernst 6 2Z 5 58 11 56 716
Mittwoch 14 Mittf . , M. Mittf . , Zach. 6 20 6 0 Früh 7 45
Donnerstag 15 Longinus Ehristoph 618 6 1 1 11 8 25
Freitag 16 Heribert Egriakus 6 l 6 6 Z 2 16 919
Samstag 17 Sertrude Sertrude 61Z 6 5 Z 8 10 29

Sonntag 18 4 Lät . Ed. 4 Lät . Ans. 611 6 7 Z49 11 51
Montag 19 7osef N. )osef N. 6 9 6 9 419 1 18
Dienstag 20 Nicetas Ruprecht 6 6 610 442 248
Mittwoch 21 Benedikt Benedikt 6 4 612 5 1 417
Donnerstag 22 Oktavian Kasimir 6 1 614 518 5 45
Freitag 2Z Viktorin Eberhard 5 59 616 5Z5 712
Samstag 24 Eabriel E. Gabriel E. 5 57 617 5 5Z 8 Z 8

Sonntag 25 5 ) ud . Mar . V. 5 )ud . Mar .V. 5 54 6 19 614 10 2
Montag 26 Emanuel Emanuel 5 52 621 640 11 21
Dienstag 27 Rupert Hubert 5 50 6 2Z 71Z Feüh
Mittwoch 28 Suntram Malchus 5 47 6 24 7 56 12 ZI
Donnerstag 29 Egrillus Mittf . Eust. 5 45 6 26 8 49 1 28
Freitag Z0 7 Sch . M. Suido 5 4Z 6 28 9 50 215
Samstag ZI Arnos Pr. Amos Pr. 5 40 6 zo 1057 2 47

Israelitischer Kalender . 5677 .
1. März : 7. Geburt unä Toä Moses ; 7. März : IZ. Lasten , Esther ; S. März : 74. Purim;

9. Mürz : 15. Lchuscham Purim ; 24. März : 1. Aisan.

14
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Bemerkungen: Gewisse moäerne Autoren machen Toilette
vor äem Publikum unä biläen sich ein , äiese
große Anverschämtheit sei eine große Tat.

Hebbel.

Es gibt Zufallsleser , äie sich äurch ihre
Lektüre bunte Lappen anfliegen lassen, äie
sinä Nolumbus . äuchen Inäien unä sinäen
Amerika . Das Lesen unä Denken äerBücher
ist ihnen ein freiwilliges Spiel äes Der-
stanäes . Sie herrschen mit ihrer Macht
über äen Buchstaben wie äer Tierbänäiger
über seine schönen Bestien . Der sgste-
matische Leser : er müllert sich äurch seine
Lektüre sein Iäeal - Ich zusammen. Sgfte-
matisch lesen heißt immerfort „ Stellung
nehmen " , äie neuen unpersönlichen Se-
äanken ausbalancieren mit äen alten per-
sönlichen. Diese Durchlebung unä Organi-
sierungswut zerreißt äen armen Lesesgfte-
matiker in ein Doppel - Ich . Gr ist wie äer
Mann , äer zwischenkontrastierenäen Zpiegel-
flächen überallhin nach seinem Biläe greift.
Vielleicht liegt hier äer Argrunä aller
Dramatik : Wechselspiel zwischen Ich unä
Iäeal -Ich - A . H Nober.

Man liest viel zu viel geringe Sachen , wo-
mit man äie Zeit veräirbt unä wovon man
nichts weiter hat . Man sollte eigentlich
immer nur äas lesen , was man bewunäert.

Goethe.
Die Lektüre : reizenäes Vergessen äes eigenen
Selbst unä äes Lebens . Alph . Narr.

Heutzutage weräen Bücher „ lanciert " , wie
man eine Zahntinktur lanciert , ein Mittel
gegen Sommersprossen oäer gegen äas Aus-
fallen äer Haare.
Marie v . Gbner - Gschenbach . Grinne-
rungen an Grillparzer . Aus einem zeitlosen

s Tagebuch 1916.

- Stz- -̂ LS 0Q2 L>tz---̂ -ZO c>Oo L>tz---̂ -S L>L>oS >o 6tz^ -LS 0O0 Otz--^-ZO 0O0 Stz---̂ LS
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April ( Ostermonat)
6 0O0 S S 0O0 S L>0O0

Tage katholisch Protestantisch
Äon

Aufgang
A . Min. A M̂ln.

Monäes-
Aufgang Anlerg.
A . Min . A . Min.

Sonntag l 6 Palms. H. 6 Palms . Th. 5Z8 6Z1 12 7 Z 1Z
Montag 2 Franz , ä . P. Amalia 5Z6 6ZZ 1 16 Z ZZ
Dienstag Z Richarä Darius 5ZZ 6Z5 2 26 Z49
Mittwoch 4 Isiäor Ambrosius 5 ZI 6Z7 ZZ5 4 Z
Donnerstag 5 Srünä . , D. Srünä . , Hos. 5 29 6Z8 4 45 417
Freitag 6 karfr . , S. karfreit . , F 5 26 640 5 57 4ZO
Samstag 7 Kars-, H. Kars. , Heges. 524 642 712 444

Sonntag 8 Ostersonntag Ostersonntag 5 22 64Z 8 28 5 1
Montag 9 Ostermontag Ostermontag 5 19 6 45 9 45 5 22
Dienstag 10 Ezechiel Daniel 5 17 6 47 11 0 5 49
Mittwoch 11 Leo P. Leo P. 5 15 6 49 Früh 626
Donnerstag 12 Julius Julius 5 1Z 6 50 12 8 716
Freitag 1Z hermenegilä ^ustinus 5 IO 652 1 4 8 21
Samstag 14 Tiburtius Tiburtius 5 8 654 1 48 9Z8

Sonntag 15 1 Ouas . An. 1 Ouas . Ol. 5 6 656 2 20 11 1
Montag 16 Turibius Oharisius 5 4 6 57 2 45 12 27
Dienstag 17 Ruäolf Ruäolf 5 1 6 59 Z 5 1 5Z
Mittwoch 18 Apollonius Flavian 4 59 7 1 Z 22 Z 19
Donnerstag 19 Kreszentia Werner 4 57 7 Z Z Z9 4 44
Freitag 20 Sulpitius Sulpitius 4 55 7 4 Z56 6 9
Samstag 21 Anselm Aäolar 4 5Z 7 6 4 16 7ZZ

Sonntag 22 2Mis . k . S. 2Mis . S . k. 4 51 7 8 440 8 55
Montag 2Z Aäalbert Seorg 4 48 7 9 510 IOIO
Dienstag 24 Seorg Albrecht 4 46 711 5 49 11 14
Mittwoch 25 Schf. h . 3 . , M. Markus 4 44 71Z 6z8 Früh
Donnerstag 26 Kletus Pr. Kletus Pr. 4 42 7 15 7Z7 12 5
Freitag 27 Peregrinus Anastasius 440 716 84Z 12 44
Samstag 28 Vitalis Vitalis 458 7 18 9 52 1 1Z

Sonntag 29 Z 7ub . Pet. Z 7ub . Sgb. 4Z6 720 11 2 1 Z5
Montag zo kathar ä. Sutropius 4Z4 7 22 12 11 1 5Z

Israelitischer Kalenäer . Z677.
6 April : 14- Dorabenä äes passahfestes; 7. April- 15. 1. Tag . passahfeft; 8. April: , 6. 2. Tag.
passahfeft; 9 —12. April : 17.—20. Halbfeiertage ; 1Z. April ; 21. 7. Tag . passahfest; 14. April;

22. 8. Tag, passahfest ; 2; . April; 1. Ijar . Rosch-Lhoäesch.
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Bemerkungen: Lektüre ist nicht etwas „ Zeitraubenäes " , son-
äern ein Zeit erspar er . Bücher sinä äurro-
gate für Erlebnisse , Notbehelfe fürMenschen,
äie keine Zeit haben . Einem glücklichen
Nichtstuer ist es vergönnt , sich all äas
eigenhänäig , mühevoll unä langsam zu er-
werben , was ihm ein Buch äurch äie Hanä
eines anäeren mühelos unä in wenigen
ätunäen gibt . Egon Frieäell.

Wer ein gutes Buch verschenkt, äer gibt
mehr als Eelä , Brot unä Arbeit ; er gibt
Frieäe , Freuäe , Frohsinn.

Hermann Löns.

Ich sammle Bücher . „ ) a , äas Zeug sammelt
sich so an " , sagte mein Wirt mitleiäig
beim Anblicke meiner Bibliothek , äie in
kein Zimmer hineinzuzwängen war . Warum
ich sie nicht wegwürfe , wenn ich sie gelesen
hätte unä äoch kennte ? Zwei Weltan-
schauungen : ich sammle Bücher , äie Bücher
sammeln sich. Egozentrik gegen Bibliozen-
trik . Der Lammler beweist es : sie sammeln
sich, rücken als ätreitkräfte gegen mich los,
überkommen mich mit Macht . Ich nehme
einen harmlosen Laffianbanä in äie Hänäe
unä streichle ihn . Anä sollte äoch schleunigst
vor ihm „ Deckung suchen" ! A . H . Uober.

Mr . Toinarä sagt , äer Srunä , weshalb ge-
liehene Bücher so häufig nicht zurückgegeben

- weräen , sei , äaß es leichter ist , äie Bücher
: zu behalten als ihren Inhalt.
: Silles Menage.
: mehr Geäankenftriche in einem Buche,
: äefto weniger Seäanken.

Zchopenhauer.

Sibt äie Buchäruckerei nicht äem Worte
Allgegenwart , Gemeinnutz , Ewigkeit?

: Herä er.

- Stz-«̂ »SS oSoS <L---̂ -SSc )OoL >tz--̂ S SV 2O2 Stz--̂ -SO 0O0 0O0
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Mai ( Wonnemonat)

Tage kvatholisch Protestantisch
Son

Nufgang
A . Min.

nen-
Ankerg.
A . Min.

Mor
ttufgang
A . Min.

äes-
Anterg.
A . Min.

Dienstag 1 Phil . u . ) ak. Phil . u . ) ak. 4 52 7 2Z 1 20 2 9
Mittwoch 2 Athanas. Siegmunä 4 50 7 25 2 ZO 2 2Z
Donnerstag Z I '-Erfinäung 'f -Auffinäung 4 28 7 27 5 41 2 Z6
Freitag 4 Florian Florian 4 26 7 28 4 54 2 50
Samstag 5 Pius V. Eottharä 4 24 7 50 6 9 5 6

Sonntag 6 4 Cant . ) . P. 4 Cant . Diet. 4 22 7 52 7 27 525
Montag 7 Stanislaus Gottfrieä 4 21 7 55 8 45 550
Dienstag 8 Michael . E. Stanislaus 419 7 55 9 57 424
Mittwoch 9 Gregor N. Hiob 417 7 57 1059 5 11
Donnerstag IO Isiäor Viktorin 415 7 58 11 47 615
Freitag 11 Gangolph Aäalbert 415 740 Früh 7 27
Samstag 12 Pankratius Pankratius 412 7 41 12 22 850

Sonntag 15 5 Rog . Serv. 5 Aog . Serv. 410 7 45 1249 IO15
Montag 14 Bonifazius Bonifazius 4 9 7 45 1 IO 11 40
Dienstag 15 Sophie Sophie 4 7 7 46 1 28 1 4
Mittwoch 16 )oh . v . N. Peregrin 4 5 7 48 1 44 2 27
Donnerstag 17 Christi H . P. Christi H . T. 4 4 7 49 2 1 5 49
Freitag 18 Venantius Liborius 4 5 7 51 2 19 5 11
Samstag 19 Cölestin Potentiana 4 1 7 52 2 41 6 55

Sonntag 20 6 Ex . Bern. 6 Eie . Anast. 4 O 7 54 5 8 750
Montag 21 Felix Puäens 5 58 7 55 5 45 8 59
Dienstag 22 7ulia Helene 5 57 7 57 428 9 56
Mittwoch 2Z Desiäerius Desiäerius 5 56 7 58 5 2Z 1040
Donnerstag 24 Johanna äusanna 5 54 7 59 6 27 11 15
Freitag 25 Arbanus Arb an 5 55 8 1 7 56 11 58
Samstag 26 Philipp N. Beäa 5 52 8 2 846 11 57

Sonntag 27 Pfingstsonntag Pfingstsonntag 5 51 8 4 9 56 Früh
Montag 28 Pfingstmontag Pfingstmontag 5 50 8 5 11 5 12 1Z
Dienstag 29 Maieimin. Maximilian 5 49 8 6 12 14 12 28
Mittwoch 50 Cluat . , F. Feräinanä 5 48 8 7 1 2Z 12 41
Donnerstag 51 Angela Petronella 5 47 - 9 2Z4 1255

Israelitischer kialenäer . §677.
22. Mai : 1. Lkwan. Rosch-Lhoäesch; 26. Mai : 5. Vorabenä äes Wochenfestes ; 27. Mal : 6.

1. Tag . Wochenfest; 28 . Mai : 7. 2. Tag . Wochenfeft.
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Bemerkungen: Die ersten Schriftsteller arbeiteten ohneVor-
biläer unä haben alles nur sich selber ent¬
nehmen können , äas macht ihre Werke
ungleichmäßig gemischt aus vollkommen gött¬
lichemSeme unä tausenä schwachenPunkten.
Alle , äie nach ihnen von Srsolg begleitet
waren , haben aus äen Empfinäungen äieser
Werke geschöpft unä sinä äaäurch gesöräert
woräen ; niemanä finäet alles in seiner
eigenen Tiefe.
Vauvenargues,  Betrachtungen unä

Maximen.
Wan preist ja freilich immer wieäer äie be-
äeutenäen Verfasser merkwüräiger Bücher,
unä äies wäre äenn also ein schöner Lohn
ihres nicht allzeit freuäevollen iräischen
Dagewesenseins . Aber es geschieht ja äoch
wieäerum nur von Schreibern (so äars äie
schreibenäe Spezies wohl genannt weräen ).
Anä es macht keinen wesentlichen Anter-
schieä aus , ob sie in Zeitungen , äie man
wegwirft , oäer in Zeitschriften , äie man
binäen unä verstauben läßt , oäer in Büchern,
äie man aufschneiäet unä flüchtig äurch-
blättert , über jene beäeutenäen Autoren
unä merkwüräigen Bücher schreiben. Die
Welt geht hin , äie große unä äie Beine,
unä kümmert sich äen Teufel um Be¬
schriebene unä Schreiber . . .
Richarä Zchaukal,  Leben unä Meinun¬
gen äes Herrn Anäreas von Balthesser.

Besonäers gerne lese ich Manuskripte ; sie
erscheinen mir wie ein an mich geschriebener
Brief ; äie Persönlichkeit äes Verfassers
tritt hervor , welche äer Druck ins Allge¬
meine verwischt. — Dagegen muß ich meine
eigenen Worte geäruckt vor mir sehen, um
ihnen ein vi8- a°vi8 abzugewinnen.
Ernst Frh . von Feuchtersleben,  Aus

äem Tagebuch äes Einsamen.
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Juni ( Brachmonat)
L»L--̂ -S L>oQo S tz--^ S L>oQo Q L>oQo Q 6 oQo Q tz---̂ Z O oQo Stz ---̂ SL>

Tage katholisch protestantisch
Lon

Nufgang
A . Mln. A/Mn.

Mon äes-
Anterg
A .ZNin

Freitag 1 Sratiana Nikomeäes 5 46 8 IO 5 48 1 10
Samstag 2 Erasmus Ephraim 5 45 811 5 5 1 27

Sonntag Z 1 Dreif . klot. Drin . Eras. 5 44 8 12 6 2Z 1 50
Montag 4 Quirinus karpasius 3 45 81Z 7 59 2 20
Dienstag 5 Bonifazius Bonifazius 5 45 8 14 8 46 5 2
Mittwoch 6 Norbert Benignus 5 42 815 9 41 5 59
Donnerstag 7 Fron !. Lukr. Lukretia 5 42 8 16 1022 510
Freitag 8 Meäaräus Meäaräus 5 41 8 17 10Z2 6ZZ
Samstag 9 Pr . u . F. Pr . u . Fel. 5 41 8 18 11 15 8 0

Sonntag 10 2 Margar. 1 Onuphr. 5 40 8 18 11 54 9 27
Montag 11 Barnabas Barnabas 5 40 8 19 11 51 1052
Dienstag 12 loh . F. Basiliäes 5 59 8 20 Früh 12 15
Mittwoch 15 Anton v . p. Tobias 5 59 8 21 12 8 1 57
Donnerstag 14 Joh . Nov. Antonia 5 59 8 21 12 25 258
Freitag 15 H . M . , V. Vitus 5 59 8 22 12 45 418
Samstag 16 Benno B. Justina 5 59 8 22 1 IO 5 56

Sonntag 17 Z Mols 2 Volmar 5 59 8 2Z 1 41 647
Montag 18 Gervasius Gervasius 5 59 8 2Z 2 21 7 47
Dienstag 19 lul . F. Silverius 5 59 8 2Z 5 15 8Z6
Mittwoch 20 Silverius Silas 5 59 8 24 4 14 915
Donnerstag 21 Alois v . G. Albanus 5 59 8 24 5 21 9 41
Freitag 22 Paulinus Achatius 5 59 8 24 6Z1 10 2
Samstag 2Z Eäeltruä Basilius 5 59 8 24 7 42 101Y

Sonntag 24 4 loh . ä . T. Z loh . ä . T. 5 40 824 8 51 10Z4
Montag 25 Prosper Eulogius 5 40 8 24 10 0 1048
Dienstag 26 Vigilius Jeremias 5 40 8 24 11 8 11 1
Mittwoch 27 Laäisl . k. Philippine 5 41 8 24 1217 11 15
Donnerstag 28 Leo II . p. Leo u . Jos. 5 41 8 24 1 28 11 ZI
Freitag 29 Peter u . p. Peter u . p. 5 42 8 24 242 11 50
Samstag ZO Pauli Geä. Pauli Geä. 5 42 8 24 5 59 Früh

Israelitischer kalenäer . 5677.
21. ) uni : 1. Thamus . Rosch - Lhoäesch.
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Bemerkungen: Der Titel ist mir äas Seäicht unä äie Vor-
reäe äer l(opf , an äem ich mich immer am
längsten aufhalte unä beinahe phtzsiogno-
miere . Mir ist immer mehr wie äir am
Anfänge als am Enäe gelegen.
)oh . S . Hamann (an F . H . ) acobi 1787 .)

Die Schriften von Bekannten unä
ihre Leser . — Wir lesen Schriften von
Bekannten (Freunäen unä Feinäen ) äop-
pelt , insofern fortwährenä innere Erkennt¬
nis äaneben flüstert : „ äas ist von ihm , ein
Merkmal seines inneren Wesens , seiner
Erlebnisse , seiner Begabung " , unä wieäer-
um eine anäere Art Erkenntnis äabei feft-
zustellen sucht, was äer Ertrag jenes Wer¬
kes an sich ist , welche Schätzung es über¬
haupt , abgesehen von seinem Verfasser,
veräient , welche Bereicherung äes Wissens
es mit sich bringt . Diese beiäen Arten äes
Lesens unä Erwägens stören sich , wie äas
sich von selbst versteht , gegenseitig . Auch eine
Anterhaltung mit einem Freunäe wirä äann
erst gute Früchte äer Erkenntnis zeitigen,
wenn Beiäe enälich nur noch an äie Sache
äenken unä vergessen, äaß sie Freunäe sinä.
Nietzsche,  Menschliches , Allzumensch¬

liches. I . 1876/78.

Eine junge Literatur ist feurig unä keusch.
Ansere senile hat sich von äer Leiäenschäft
zum Gelüste gewenäet , vom Rührenäen,
Ergreifenäen zum äerb packenäen , vom
Harmonischen zum Lärmenäen unä Miß-
tönigen , vom Schönen zum Fratzenhaften.
Sie sucht nach neuen kunftformen unä
finäet neue Moäen , unä grauenhaft ist
äie Wechselwirkung zwischen äen Büchern
unä äen Lesern.
Marie von Ebner - Eschenbach , Meine
Erinnerungen an Grillparzer . Aus einem

zeitlosen Tagebuch (1916).

0Q0 0Q0 6 6
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Juli ( Heumonat) 2
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((acholisch protestantisch
p ->n - F17̂ ^ <

Tage Aufgang Anterg. Aufgang Ankerq.
A . Min. A . Min. A . Min. A . Mln.

Sonntag 1 5 Theobald 4 Theobald Z4Z 8 24 5 15 12 16
Montag 2 Mar . Heims. Mar . Heims. Z44 8 2Z 6 27 1251
Dienstag z Heliodor Cornelius Z44 8 2Z 7 28 1 41
Mittwoch 4 Aäalrich Aäalrich Z45 8 22 8 16 2 47
Donnerstag 5 Sgr . u . Mch. Eharlotte 5 46 8 22 8 52 4 6
Freitag 6 ^esaias Pr. Eoar Z47 8 21 919 5Z5
Samstag 7 Willibald . Willibald Z4S 8 21 940 7 5

Sonntag 8 5 liilian 5 Kilian Z49 8 20 9 58 8ZZ
Montag 9 Anatolia Louise Z 50 8 20 1015 10 O
Dienstag IO Amalia 7 Brüder Z51 8 19 10Z2 11 24
Mittwoch 11 Pius I . , p. Pius ZZ2 8 , 8 1051 1246
Donnerstag 12 Her. u . F. Heinrich Z5Z 817 1114 2 7
Freitag 1Z Margareta Margareta Z54 816 11 4Z z 25
Samstag 14 Bonavent. Bonavent. Z 55 815 Früh 4Z8

Sonntag 15 7 Apostel-T. 6 Apostel-T. Z56 8 14 12 20 5 41
Montag 16 Maria v . B. Ruth Z58 8 1Z 1 7 6ZZ
Dienstag 17 Alexius Alexius Z59 812 2 4 7 14
Mittwoch 18 Friedrich Maternus 4 0 811 Z 9 7 44
Donnerstag 19 Aurelia Rufina 4 1 8 IO 418 8 7
Freitag 20 Elias Pr. Slias 4 Z 8 9 5 29 8 26
Samstag 21 pra -ceäes pauline 4 4 8 7 6 Z8 8 41

Sonntag 22 8 Maria M. 7 Magäal. 4 6 8 6 7 47 8 55
Montag 2Z Apollinaris Apollinaris 4 7 8 5 8 55 9 8
Dienstag 24 (Christine (Christine 4 8 8 Z 10 4 922
Mittwoch 25 )akob Ap. 7akod Ap. 4 10 8 2^ 11 1Z 9Z7
Donnerstag 26 Anna Anna 411 8 0 12 24 9 54
Freitag 27 Pantaleon Martha 41Z 7 59 1 Z8 1016
Samstag 28 Viktor p. Pantaleon 414 7 57 2 5Z 1046

Sonntag 29 9 Marcha 7. 8 Beatrix 416 7 56 4 6 11 27
Montag ZOAl>äon u . S. Ahäon 417 7 54 5 11 Früh
Dienstag ZI Ignaz v . L. Ernestine 419 7 5Z 6 5 12 2Z

Israelitischer Kalender. 5677.
s . Zull : 18. Fasten, Tempeleroberung ; 20 . Zull : 1. Ab . Rosch -Ohoäesch ; 29. Ml : 10. Fasten.

Tempel- Zerstörung.
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l Bemerkungen: Gelöbnis . — Ich will keinen klutor mehr -
lesen, äem man anmerkt , er wolle ein Buch ^
machen ; sonäern nur jene , äeren Seäanken -
unversehens ein Buch wuräen. -

Nietzsche , Der Wanäerer unä sein -
Schatten . 1879 . -

!

Jugenä unä Nritik . — Gin Buch kriti - -
sieren — äas heißt für äie jungen nur : -
keinen einzigen proäuktiven Geäanken äes - -
selben an sich herankommen lassen unä sich , i
mit Hänäen unä Füßen , seiner Haut -
wehren . Der Jüngling lebt gegen alles -
Neue , äas er nicht in Bausch unä Bogen -
lieben kann , im Stanäe äer Notwehr unä -
begeht jeäesmal äabei , so oft er nur kann , -
ein überflüssiges Verbrechen . :

Nietzsche , Verm. Meinungen unä i
Sprüche . 1877/79 . ^

Den Büchergelehrten . :
DerMenschheitZweifelflug von äem zu äem , -
Das Gwig - fragliche , wo stammt es her? -
Je nun , wer 's hat , äem warä es nie :

Problem, -
Anä wem's Problem wirä — hat es -

längst nicht mehr ! -
klrthur Trebitsch . -

Ja , sa ! äie Buchmacher! Dem einen ist es :
nur um äie pferäezucht zu tun , äem anäern :
nur um äie Literatur. -
kllois Gssigmann , Sott , Mensch unä :
Menschheit (2Z . Bä . äer Orpliäbücher, -

Berlin , A)eel Juncker) . -

!

^lus äen Stellen , äie sernanä in Büchern -
anstreicht , kann man auf sein Beäürfnis -
oäer auf sein Steckenpferä schließen. -
Grnst Frh von Feuchtersleben , 6us -

äem Tagebuch äes Ginsamen . -

: Otz---̂ --SS oOc>Stz--^-SO c>OoStz --̂ -S OO 0O0 Stz--̂ --SO 0O0 VE^ -SS 0O0 Stz--^°S6 -



August ( Srnternonat)
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Tage katholisch protestantisch
Lonnen-

Aufgang !Anlerg.
A . Min . !A . Mn.

Man
Aufgang
A . Min.

äes»
Anterg.
A . Min.

Mittwoch 1 Petri kettf. Petri kettf. 4 20 7 51 647 1 Z6
Donnerstag 2 portiunkul. Gustav 4 22 7 49 718 Z 1
Freitag Z Steph . E. kuguft 4 2Z 7 47 7 42 4Z1
Samstag 4 Dominikus Dominikus 4 25 7 46 8 2 6 Z

Sonntag 5 io M . Sch. Oswalä 4 27 7 44 8 20 7ZZ
Montag 6 Berk . ) . äiietus 4 28 7 42 8 Z8 9 1
Dienstag 7 Kajetan Donatus 4ZO 7 40 8 57 1027
Mittwoch 8 Egriakus Egriakus 4Z1 7Z8 919 11 51
Donnerstag 9 Romanus Rolanä 4ZZ 7Z6 9 46 1 12
Freitag IO Laurentius Laurentius 4Z5 7Z5 1021 2 28
Samstag 11 Susanna Hermann 4Z6 7ZZ 11 5 Z Z5

Sonntag 12 11 Klara 10 Klara 4Z8 7 ZI 11 59 4Z1
Montag 1Z Kassian Kassian 4Z9 7 29 Früh 5 14
Dienstag 14 Eusebius Eusebius 4 41 7 27 1 1 5 47
Mittwoch 15 Maria Hf. Mar . Himf. 44Z 7 25 2 9 61Z
Donnerstag 16 Roch . ^oach. Rochus 445 7 2Z Z 18 6ZZ
Freitag 17 Bertram Bertram 446 7 21 4 28 649
Samstag 18 Helene Agapetus 4 48 7 19 5Z7 7 4

Sonntag 19 12 Luäw . T. 11 äebalä 4 50 7 16 6 45 717
Montag 20 Stephan k. Beruh. 4 51 714 7 5Z 7 ZI
Dienstag 21 Johanna F. Aäolf 4 5Z 712 9 2 7 45
Isiittwoch 22 Timotheus Timotheus 4 55 7 IO 1012 8 1
Donnerstag 2Z Philipp B. Zachäus 4 56 7 8 11 24 8 22
Freitag 24 Bartholom. Bartholom. 4 58 7 6 12Z6 848
Samstag 25 Luäwig k. Luäwig 5 O 7 Z 1 48 9 2 Z

Sonntag 26 1Z Zephgrin 12 Zephgrin 5 1 7 1 2 55 IOIO
Montag 27 Joseph Eal. Sebharä 5 Z 6 59 Z5Z 11 1Z
Dienstag 28 Augustin Augustin 5 5 6 57 4Z9 Früb
Mittwoch 129 Zoh . Euch. 7oh . Enth. 5 6 6 55 5 14 12 ZO
Donnerstag izo Rosa v . L. Rebekka 5 8 652 5 41 1 56
Freitag ZI Raimunä Paulinus 510 650 6 4 Z 27

Israelitischer Kalenäer . 5677.
; . August : 15. Freuäentag; 19. August : 1. Siul . Rasch - Lhoäesch.

24



8 §^^ 8 S oQo S 6^V B̂ S oQo tz § ^ 8 S oQo S §^ D S oQo S §°-̂ °T S oQo S §°V °dS

Bemerkungen: . . . . man könnte es bei hunäert Büchern
so kurz machen wie Näftner : „ Dieses Buch
ist auf äas schlechteste Papier geäruckt,schaäe
nur um äas schöne Papier !"

l5arl ) ul . Weber.

Es gibt natürlich eine unzählige Wenge
von Dingen , äie wir entweäer allein oäer
äoch leichter unä unenälich besser äurch äie
sinnliche Anschauung erkennen , als äurch
äie Lektüre . Aber es ist töricht , äeswegen
äas Wesen unä äen hohen Wert äes
Buches zu verkennen . Der Wensch wirä
sowohl in äer Lektüre als in äer Zchrift-
stellerei von einer Wenge unwesentlicher
Einärücke unä Affektionen frei , äie bei
äer sinnlichen Anschauung mit in sein Ar-
teil einfließen unä seine Reinheit trüben:
seine Zeele wirä leiäenschaftloser , ruhiger
unä eben äaäurch fähiger , eine Zache zu
erkennen unä zu beurteilen , wie sie ist.

Luäwig Feuerbach.

Wan finäet äas Talent unä äie Lust zu
schriftsteliern an einem Weltmanns lächer¬
lich . Ich frage alle vernünftigen Wenschen:
was tun äenn äie , äie nicht schreiben?
Bauvenargues,  Betrachtungen unä

Wa ^ imen.

Die Zahl äer Bücher , welche in einer
Zprache geschrieben weräen , mag sich zur
Zahl äerjenigen , welche ein Teil ihrer
eigentlichen unäbleibenäen Literatur weräen,
verhalten ungefähr wie Hunäerttausenä zu
Eins . Anä welche Zchicksale haben äiese letz¬
teren meistens zu überstehen , ehe sie , jene
Hunäerttausenä vorbeisegelnä , auf äem
ihnen gebührenäen Ehrenplatz anlangen!

Zchopenhauer.

O 0O0 6 > S 0O0 O O 0O0 O O 0O2 G 6  0O0
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tracholisch Protestantisch
f»n n Fl? n <1p

Tage Aufgang Nnterg. Aufgang!Anterg.
A . Min. A . Mn. A . Min. A . Min.

Samstag 1 Ägiäius Ägiäius 5 11 648 6 2Z 4 58

Sonntag 2 14 St . N. 1 Z Kbsolon 5 1Z 6 45 64 I 6 28
Montag Z Zeraphine Mansuet 5 15 6 4Z 7 1 7 58
Dienstag 4 Rosalia Rosalia 5 16 64 I 7 22 9 26
Mittwoch 5Laurent. Herkules 518 6Z9 7 48 1051
Donnerstag 6Magnus Magnus 5 19 6 Z6 8 21 12 11
Freitag 7 Regina Regina 5 21 6Z4 9 2 1 24
Samstag 8 Mar . Geb. Mariä Geb. 5 2Z 6 Z 2 9 54 2 25

Sonntag 9 15 Sorgon. 14 Gorgon. 5 25 629 1054 z 1Z
Montag io Nikol , v . T. ^oäokus 5 26 627 12 0 Z49
Dienstag 11 Protus u . H. Protus 5 28 6 24 Früh 417
Mittwoch 12 Mar . N .-F. ägrus 5Z0 622 1 9 4Z9
Donnerstag 1Z Maternus Maternus 5 ZI 620 2 18 4 57
Freitag 14 f -Grhöhung ^ -Erhöhung 5ZZ 617 Z27 5 12
Samstag 15Nikomeäes Nikoäemas 5Z5 615 4Z5 5 26

Sonntag 16 16 Luäm. 15 Guphem. 5Z6 61Z 5 4Z 5 41
Montag 17 Hiläegarä Lambert 5Z8 6 10 652 5 54
Dienstag 18 Thom . v . V. Titus 5 40 6 8 8 2 610
Mittwoch 19 Äu . , ^an. Siäonia 5 41 6 5 91 z 629
Donnerstag 20 Eustachius Fausta 5 4Z 6 Z 1025 6 55
Freitag 21 Matth . Gv. Marrh . Gv. 5 45 6 1 11 Z7 7 25
Samstag 22 Mauritius Moriz 5 46 5 58 12 44 8

Zonntag 2Z 17 TheRa F 16 Thekla 5 48 5 56 1 44 9 z
Montag 24 Rupert. Gerharä 5 50 5 54 2ZZ 1012
Dienstag 25 l^leophas lvleophas 5 51 5 51 Z 11 11 ZI
Mittwoch 26 Gpprian Ggprlan 5 5Z 5 49 Z40 Früh
Donnerstag 27 liosm . u . D. Mols 5 55 5 46 4 4 12 56
Freitag 28 Wenzel lt. Wenzel lL 5 57 5 44 424 224
Samstag 29 Michael G. Michael G. 5 58 5 42 4 4Z Z5Z

äonntag ZO 18 Hier. 1 7 Hieran. 6 0 5 Z9 5 Z 5 22
Israelitischer kralenäer . 5677 . 5678.

9. September : 22 . SeUchor ; 16. September : 29. Vorabenä äes Neujahrs ; 17. September : 1.
Tischri . Neujahr 5678 . I . Tag ; 18. September : 2. 2. Tag ; 19. September: Z. Faften-Seäaljah;
2Z. September: 9. Vorabenä äes Dersöhnungstages ; 26. September: 10. Versöhnungsrag;

ZO. September : 14. Vorabenä äes Laubhüttenfestes.
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Bemerkungen: Anerwünschte Leser . — Wie quälen
äen Autor jene braven Leser mit äen dick-
lichten , ungeschickten Seelen , welche immer,
wenn sie wo ansroßen , auch Umfallen unä
sich seäesmal äabei wehe tun!

Nietzsche , Der Wanäerer unä
sein Schatten . 1879.

Bücher fressen unä nicht kauen , macht un-
gesunä . Ehr . Lehmann.

- Scribenäo multo äigeimus.
T^ tirelitis 7^ll § ti 8 tinti 8 .

:
Es gibt Leute , äie ein Buch nur einmal
lesen unä äann epitonieren . Ms ob nicht
ein wirkliches Buch ein Mensch wäre , äer
sich , obgleich konzentriert , äoch in seiner
Lusterhaltung nie ganz ausgibt . Hebbel.

Lies nicht , um zu wiäersprechen unä zu
wiäerlegen , auch nicht , um zu glauben unä
als gewiß hinzunehmen , oäer gar , als ob
es sich um bloßes Geschwätz unä Zer¬
streuung hanäelte , sondern , um nachzuäenken
unä zu erwägen . Einige Bücher soll man
kosten , andere verschlucken unä einige
wenige gut kauen unä verdauen . Damit
meine ich , man soll einige Bücher nur
stellenweise lesen , andere ganz , aber nicht
anders als oberflächlich , äie einigen we¬
nigen aber ganz unä mit gespannter Auf¬
merksamkeit. Lorä Bacon.

!

Anarten äer Leser . — Die doppelte
Anart des Lesers gegen äen Autor be¬
steht darin , das zweite Buch desselben
auf Ankosten des ersten zu loben (oäer
umgekehrt ) unä äabei zu verlangen , daß
äer Autor ihm dankbar sei.

Nietzsche , Vermischte Meinungen
unä Sprüche . 1877/79.

- Stz---̂ -SL>0O 0 6 tz--^ -9 L>oOo O tz---̂ °SS c>Oo L>tz-^ -S S oOo S O oOo 6tz --̂ °S6
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x Oktober ( Weinmonat) cr

Otz--<̂ -Z S oQo S tẑ -S O oQo Q tẑ Z Q oQo Q L -ŝ -S S oQo Q tẑ -S Q oQo Stz -̂ -ZS

Tage katholisch protestantisch
ATMin^

Mon cles»
Anterg.
A .Min.

Montag 1 Remigius Benignus 6 2 5 Z7 5 2Z 6 51
Dienstag 2 ächutzenglf. Leoäegar 6 Z 5 Z5 5 48 8 19
Mittwoch Z kanäiäus kanäiäus 6 5 5Z2 618 9 44
Donnerstag 4 Franz S. Franz äer. 6 7 5ZO 6 57 11 Z
Freitag 5 placiäus Fiäes 6 8 5 28 646 12 11
äamstag 6 Bruno Frieäerike 610 5 25 8 44 1 5

äonntag 7 19 Rosenkranzf. 18 kmalia 6 12 5 2Z 9 ^0 1 47
Montag 8 Brigitta pelagia 614 5 21 1059 2 18
Dienstag 9 Diongsius Diongsius 615 518 Früh 242
Mittwoch 10 Franz B. Gereon 617 5 16 12 8 Z 2
Donnerstag 11 Nikasius Burkharä 6 19 514 1 17 Z 18
Freitag 12 Maximilian Maximilian 6 21 5 12 2 25 z zz
äamstag 1Z koloman Eäuarä 6 2Z 5 9 zzz Z47

äonntag 14 20 Kallistus 19 Kallistus 6 24 5 7 441 4 1
Montag 15 Theresia Heäwig 6 26 5 5 550 417
Dienstag 16 Gall . Mt. Gallus 628 5 Z 7 1 4Z5
Mittwoch 17 Heäwig Florentina 6 ZO 5 O 8 14 4 58
Donnerstag 18 Lukas Sv. Lukas Sv. 6 Z2 4 58 9 27 5 28
Freitag 19 Petrus Feräinanä 6ZZ 4 56 1056 6 7
äamstag 20 Felician Wenäelin 6Z5 4 54 11 Z7 6 59

äonntag 21 21 Nrsula 20 Nrsula 6Z7 4 52 12 29 8 Z
Montag 22 koräula koräula 6Z9 4 50 1 IO 918
Dienstag 2Z 7oh. Gap. äeverinus 641 4 48 1 41 1059
Mittwoch 24 Raph . Srz. äalome 642 4 46 2 6 Früh
Donnerstag 25 Shrgsanth. Wilhelmine 6 44 4 44 2 27 12 2
Freitag 26 pmanäus Svaristus 646 4 41 2 46 1 27
äamstag 27 Frumentius äabina 648 4Z9 Z 4 2 5Z

äonntag 28 22 S . u . ) . 21 ä . u . 7- 6 50 4Z7 Z 24 419
Montag 29 Narzissus Narzissus 6 51 4Z5 Z47 5 46
Dienstag zc klauäius klauäius 65Z 4ZZ 414 7 12
Mittwoch ZI Wolsgang Neform .-F. 6 55 4Z1 4 49 8 Z5

Israelirischer kalenäer . Z678.
1. Oktober ; 15. 1 Tag . Laubhüttenfeft ; 2. Oktober : 16. 2. Tag . Laubhüttenfeft ; Z.—6. Oktober:
17.—20 . Halbfeiercage : 7. Oktober : 21. palmenfeft ; S. Oktober : 22. Laubhüttenfeft Snäe;

9. Oktober : 2; . Sesetzesfreuäe ; 17. Oktober : 1. March . Rosch - Lhoäesch.
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Bemerkungen: Der Bücherwurm . :

Es sitzt im Turm äer Bücherwurm , ;
sein Liebchen liegt im Grase -
unä rümpft äie Sriechennase , ;
äoch bleibt im Turm äer Bücherwurm . ?

Es sitzt im Turm äer Bücherwurm , -
sein Liebchen gehr von äannen , -
hinunter zu äen Tannen , -
äoch bleibt im Turm äer Bücherwurm . :

Es sitzt im Turm äer Bücherwurm , :
sein Liebchen trifft beim Wanäern , :
äer immer kommt , äen anäern, i
äoch bleibt im Turm äer Bücherwurm . :

Es sitzt im Turm äer Bücherwurm , -
sein Liebchen ist balä Braute , -
äie Hochzeit, äie wirä laute , -
äoch bleibt im Turm äer Bücherwurm . -

Es sitzt im Turm äer Bücherwurm , -
äie ) ahre kommen , gehen, -
unä keine Ahr bleibt stehen , -
nur äie im Turm beim Bücherwurm . -

Es sitzt im Turm äer Bücherwurm , :
was hat äer Mönch zu singen? ß
Die Totenglocken klingen : -
es stirbt im Turm äer Bücherwurm . -

Lo ist im Turm äer Bücherwurm , -
als ^unggesell veräorben, -
unä so ist ausgestorben, -
äie Zippe Wurm von Bücherwurm . -

Nichts mehr von Turm unä Bücherwurm ! -
In Heller Lonne schreiben wir, ß
in Heller Lonne leset Ihr -
unä schlagt äes Lebens buntes Tuch ;
um Euer vielgeliebtes Buch . -

Gorch Fock . :

Otz--^ S s oO <2s tz--̂ °S s 0O0 s tz--̂ -S o 0O0 s tz-̂ -°S L>0O0 L>L-ŝ -S L>0O0 Stz--̂ -SV -
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November (Winlermonat)
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Tage katholisch protestantisch
Zonn

Nufgang
A . Min.

Anterg.
A . Min.

Mon
Nufgang
A . Min.

äes-
Anterg.
A . Min.

Donnerstag 1 Mer Heil. klller Heil. 6 57 4 50 5 54 950
Freitag 2 Mer Z . , ) . klller Zeelen 6 59 4 28 6 zo 1052
Zamstag 5 Hubert Eottlieb 7 1 4 26 7 54 11 40

Zonntag 4 2Z Karl B. 22 Emmerich 7 Z 424 8 44 12 17
Montag 5 Emmerich Blanäine 7 5 422 9 54 12 44
Dienstag 6 Leonharä Erämann 7 6 4 20 11 5 1 5
Mittwoch 7 Engelbert Malachias 7 8 419 Früh 1 2Z
Donnerstag 8 Sorrfrieä Zeverus 7 10 417 12 12 1 58
Freitag 9 Dheoäor Theoäor 7 12 415 1 19 1 55
Zamstag IO Märeas M. Probus 714 414 2 27 2 7

Zonntag 11 24 Martin 2Z Martin 7 16 412 5 56 2 22
Montag 12 Kunibert äonas 717 410 4 47 2 40
Dienstag 1Z Ztanislaus Briccius 719 4 9 5 59 5 1
Mitwoch 14 Veneranä Levinus 7 21 4 7 7 12 5 29

'onnerstag 15 Leopolä M. Leopolä M. 7 2Z 4 6 8 24 4 6
Freitag 16 Othmar kl. Dthmar 7 25 4 4 9 50 4 54
Zamstag 17 Sreg . T. Hugo 7 26 4 5 1026 5 56

Zonntag 18 25 Oäo Mt 24 Eelasius 7 28 4 2 11 10 7 8
Montag 19 Elisabeth Elisabeth 7 50 4 0 N 44 8 28
Dienstag 20 Felix v . V. Eämunä 7 52 5 59 12 11 9 50
Mittwoch 21 Mariä O. Ikariä Opf. 7 54 5 58 12 Z2 11 15
Donnerstag 22 Eäcilia Eäcilia 7 55 5 57 12 51 Früh
Freitag 2Z Klemens Klemens 7 57 5 55 1 9 12 Z6
Zamstag 24 Emilie ^soh . v . k. 7 59 5 54 1 28 1 59

Zonntag 25 26 kathar. 25 kathar. 7 40 5 55 1 49 5 2Z
Montag 26 konraä konraä 7 42 5 52 2 15 4 47
Dienstag 27 Virgilius Günther 7 44 5 51 2 44 6 9
Mittwoch 28 Zosthenes Rufus 7 45 5 50 5 24 7 27
Donnerstag 29 äaturnin. Walter 7 47 5 50 415 8 55
Freitag zc Märeas M. Märeas klp. 7 48 5 49 5 16 9 50

Israelitischer kalenäer . 5678.
16. November : 1. ttislew , Rosch - Lhoäesch.
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Bemerkungen:
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Dom Lesen.

. . . Es ist doch nicht anzunehmen , daß einer
je den ganzen Goethe gelesen hätte , um so
weniger äen ganzen Heräer äazu unä äen
ganzen Lessing , äen ganzen . . . usw . Viel¬
leicht gibt es äerlei handliche Zchwamm-
oderäiebgehirne . Ich bedaure die Armsälinge.
Wenn einer eine große Bücherei aufgestellt
hat unä sich daran , am Besitz , an der
Möglichkeit , stets zu schauen , zu tasten , zu
kosten , freut , mag es ihm zustoßen , daß
eine alte Tante oder ein junger Neffe
erstaunt , bestürzt , bewundernd , entsetzt die
Frage an ihn richten : und du hast das
alles gelesen ? —

Tröste dich , sagt man der fröstelnden alten
Tante , dem glühenden jungen Neffen , nein,
ich habe das alles nicht gelesen . Es ist
auch gar nicht notwendig.

Aber auch andere begreifen einen hierin
nicht , Leser zumal , Leser , die immer wieder
Bücher , entlehnte Bücher lesen , auslesen.
Diese wüsten Bewältiger von Massen ahnen
nichts von den wahrhaftigen Lesefreuden
dessen , der nur das Lesen genießt , und
zwar mit Maß und Wechsel . Ich habe
mir einst als Jüngling mit scheuer Bewun¬
derung einen Beflissenen zeigen lassen , der,
wie es hieß , je in einer Nacht Luckle,
bdi8tory ok tbe civilisation , und Burckhardt,
ktultur der Renaissance , zu lesen imstande
gewesen war . Heute müßte ich einen solchen
Fresser geradezu verachten.

Richard Zchaukal,
„Zettelkasten eines Zeitgenossen " .

Ein Buch voll Geistes ist mir tausendmal
lieber als ein sogenannter Seist voller
Bücher Hans Feigl.

0O0 o QoOo o o 0O2 s s c>Oo o s 0O0 o
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° Dezember (Lhristmonat) 2

QL ^ S 6 oOo O tz-̂ -S L >oOo S S 0 O 0  S L -^ °A S o ^-So o tz--̂ vtz- so
r, - n - Monäes-

Tage katholisch protestantisch Anterg. gusgang Anterg.
A .Min. A . Min. A . Min. A . Min.

Samstag 1 Eligius Longinus 7 50 Z 48 6 24 1012

Sonntag 2 1 Aäv . Bib. 1 Aäv . Aur. 7 51 Z47 7Z5 1045
Montag Z Franz Aav. ktassian 7 52 Z47 8 46 11 8
Dienstag 4 Barbara Barbara 7 54 546 9 56 11 27
Mittwoch 5 Sabbas 14. Abigail 7 55 Z46 11 4 11 4Z
Donnerstag 6 Nikolaus Nikolaus 7 57 Z45 Früh 11 58
Freitag 7 Ambros Agathon 7 58 Z45 12 12 12 12
Samstag 8 Mar . Gmpf. Mar . Gmpf. 7 59 Z44 1 20 12 27

Sonntag 9 2 Aäv . Leok. 2 Aäv . I. 8 O Z44 2 29 12 4Z
Montag io Iuäith Iuäith 8 1 Z44 Z40 1 Z
Dienstag Damasus Damasus 8 Z Z44 4 5Z 1 28
Mittwoch 12 Ma )eentius Gpimachus 8 4 Z44 6 6 2 0
Donnerstag 1Z Lucia Lucia 8 5 Z44 715 2 44
Freitag 14 äpiriä. Liikasius 8 6 Z44 816 Z42
Samstag Gälian Ignaz 8 7 Z44 9 6 4 52

Sonntag 16 z Aäv . Aäel. z Aäv . An. 8 7 Z44 9 45 612
Montag 17 Lazarus Lazarus 8 8 Z44 1015 7Z6
Dienstag 18 Gratianus Wunibalä 8 9 Z44 10Z8 9 1
Mittwoch 19 t2u . , Nem. Abraham 8 io Z45 10Z8 1024
Donnerstag 20 Liberatus Amon 8 io Z45 11 16 11 47
Freitag 21 Thom . A. Thomas 8 11 Z45 11 Z4 Früh
Samstag 22 Demetrius Beata 8 11 Z46 11 5Z 1 9

Sonntag 2Z 4 Aäv . Vik. 4 Aäv . Dag. 8 12 5 46 12 1Z 2 ZI
Montag 24 Aä . u . Ev. Aäam u . Gva 812 Z47 12 4Z Z52
Dienstag 2Z (Christfest Weihn .-Fest 81Z Z47 1 19 5 IO
Mittwoch 26 Stephan M. Stephan 81Z Z48 2 4 6 21
Donnerstag 27 Johann Gv. Johann Gv. 81Z Z49 Z 0 7 20
Freitag 28 Ansch. li. Ansch. ktinä. 81Z Z 50 4 5 8 7
Samstag 29 Thom . B. Jonathan 8 14 Z 51 516 84Z

Sonntag Z6 u . W . D . N. n. W . D. 8 14 Z 52 6 28 910
Montag ZI Silvester Gottlob 8 14 Z 5Z 7Z9 9 ZI

Israelitischer kialenäer. Z6?8.
; 16. Dezember : 1. Debet . Rosch -dhoäesch ; 17. Dezember : 2. Enäe äer Demvel

weihe ; 25. Dezember : IO. Fasten . Belagerung Jerusalems.
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Bemerkungen: Sie haben uns äie Treue gehalten , äie
Bücher , in arger Zeit , unä auch wir wollen
sie ihnen bewahren . In späteren Tagen erst
wirä man wissen, was sie in äiesem Urieg
gewesen sinä in äen finstersten Augenblicken
äer Seeleneinsamkeit unä äer Äual , in äen
Lazaretten unä einsamen Wachttürmen , in
äenFelälagern unä äer tragischen Eintönig¬
keit einer verwüsteten Lanäschaft . Mit äen
Uriegern sinä sie gegangen in äen Tornistern
unä Brotsäcken bis vor äie Uugel unä
Granaten , noch bei Sterbenäen haben sie
gewacht unä manche gequälte Stunäe un-
befrieäigter Zehnsucht in farbige Träume
gewiegt . Niemals war ihr leises Leben äer
Welt mehr , als äa sie am lautesten war,
niemals ihre miläe Vergangenheit , ihr
sanftes blumenhaftes Dasein notwenäiger
als in äieser leiäenschaftlichen Gegenwart,
äenn in einer Zeit , äa alle Himmel sich
verhüllten , waren sie äie einzig silbernen
Zterne , äie nieäerblickten in unser erregtes
Gefühl , sichersterUompaß äer Zeele unä miläe
Magnete äer Ewigkeit . Ztefan Zweig.

Die Buchäruckerkunst ist ein Faktor , von
äem ein zweiter Teil äer Welt - unä Uunst-
geschichte äatiert , welcher von äem ersten
ganz verschieäen ist ; äaher wir auch mit
Folgerungen aus äem ersten auf äen zweiten
Teil nicht mehr auskommen . Goethe.

Die Zahl äer Bücher , welche in einer Sprache
geschrieben weräen , mag sich zur Zahl äer-
jenigen , welche ein Teil ihrer eigentlichen
unä bleibenäen Literatur weräen , verhalten
ungefähr wie Hunäerttausenä zu Eins . Anä
welcheZchicksalehaben äiese letzteren meistens
zu überstehen , ehe sie, jene Hunäerttausenä
vorbeisegelnä , auf äem ihnen gebührenäen
Ehrenplatz anlangen ! Schopenhauer.

oQo oQo s L>oQo oQo oQo
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^ « ^ <ê », «?^ L «^ L LSî L-
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Theoäor Ltorm als Bibliophile.
Ein Seäenkblatt

zu seinem loo.  Geburtstage am 14. September 1917-

Von Maie  kirmße.

I.

er eines Dichters Wesen in seinen Werken recht verstehen will, so
heißt es , äer pilgere in äes Dichters Lanäe . Dort wirä ihn äer

Zauber seiner Kunst voll umfangen . Wer jeäoch neben äem Dichter zugleich äem
Menschen ln seinen Wünschen unä Neigungen nähertreten möchte, äer tut
gut , seine Schritte auch in äes Poeten Heim zu lenken , um äie intimen Neize,
äie solche Häuslichkeit ausstrahlt , auf sich wirken zu lassen . Von allem, was es
äort zu schauen gibt, wirä inäessen äem Bücherfreunäe nichts mehr Interesse
ablocken , als so eine echte rechte poetenüause mit ihren Schätzen von äer
Kunst Gutenbergs unä seiner Nachfolger . Gewiß , nicht alle Dichter zählen zur
Zunft äer passionierten Bibliophilen — manche achten schon äie eigenen Schriften
nicht sonäerlich, es sei äenn um äes Erwerbes willen, fremäe jeäoch gar nicht
— aber nicht wenige von ihnen empfinäen Lust unä Leiä äes Büchersammelns
in äer gleichen Stärke , wie ein Liebhaber äes Buches sie fühlen unä be¬
greifen kann. Zu äieser letzteren Spezies zählt auch Dheoäor Storm.

Die Passion für Bücher unä Biläer hat äen lieben norääeurschen Meister
äer Novelle sein ganzes Leben hinäurch begleitet unä ihm manche ergötzliche
Stunäe verschafft. Wenn er , ausruhenä von äer täglichen Juristerei , im
Genüsse äes Bewußtseins eines neu vollenäeten Werkes , sich inmitten seiner
geliebten Bücherschätze wußte , unä Weib unä kinä , Freunäe unä sonstige
Weggenossen ihm zum Greifen nahe waren , um ihnen eine Druckschrift oäer
eine biläliche Darstellung , äie ihn geraäe fesselte , zu zeigen , ihr Arteil äarüber
zu vernehmen, unä wenn sie sich mitfreuten , äann war ihm wohl ums Herz.

Schon äer Knabe vergnügte sich mit kinälicher Luft an äen braun getönten
Stichen äer sogenannten „ Kupferstube" äes väterlichen Hauses in Husum, äeren
Wänäe mit gerahmten Lanäschaften unä Volksszenen geschmückt waren.



Bücher fanäen sich jeäoch nicht allzuviele im Besitze äer Familie ätorm . Der
Vater , ein urwüchsiger vielbeschäftigterRechtsanwalt , äem äer Beruf ohne¬
hin genügenä Papiere in äie Hänäe spielte, hielt es mehr mit äer frischen
Wirklichkeit äes Lebens, unä ließ sich äarum an seinen Gesetzbüchern unä
einigen vaterlänäischen Schriftstellern genügen, so äaß äes Sohnes schlummernäe
Neigung zur Bibliophilie sich kaum zu entzünäen unä zu beleben vermochte.
Etwas mannigfaltiger sah es schon in äer Reinen Bibliothek äer Mutter aus:
hier stanäen Goethes „ Hermann unä Dorothea " , Voß ' „Luise" , äaneben
einige Bänäe äer im Verlage äes Bibliographischen Instituts in Hiläburg-
hausen erschienenen „ Eabinetts - unä Miniatur -Bibliothek äer äeutschen Klas¬
siker " , sämtlich äer Zopf- unä puäerzeit äes achtzehnten Iahrhunäerts an-
gehörenä : Bürger , Hölty , Seume unä äergl . Nnä wie nach seinem eigenen
Arteil äer junge ätorm jenen epischen Dichtungen gar keinen Geschmack
abgewinnen konnte, vermochten ihm äie noch ältern Herren auch nur wenig
zu bieten. So eine Art Lesehunger erwachte in äem Gymnasiasten erst äann,
als er Schillers Dramen unä äen seinerzeit vielgelesenen Nomanfabrikanten
Spinäler in äie Hänäe bekam . Mein , in äer I^rone äes alten Birnbaumes
auf äem väterlichen Hofe, oäer in Gemeinschaft mit Rameraäen auf äem Heu-
boäen unä in verborgenen Winkeln wuräen äie beiäen ungleichen Brüäer in
Apoll verschlungen . Besonäeres Aufsehen in äiesem Schülerkreise erregte jeäoch
erst ein altes zerlesenes Exemplar von Goethes Geäichten . Don äen Romantikern,
äie ihn nachmals in ihren geheimnisvollen Bann ziehen sollten, bekam er bis
äahin nichts anäers zu sehen als ein Porträt Tiecks auf äem Amschlage eines
Schreibbuches; es machte aber äoch soviel Einäruck auf äen Biläerfreunä,
äaß er äie Erinnerung hieran zeitlebens gern bewahrte.

Die Freuäe am Besitz eigener schönliterarischer Werke nährte ein äurch-
aus nicht poetisch veranlagter Bruäer äer Mutter , äer alte Onkel Ingwer
Woläsen , äer Spenäer nie gesehenen märchenhaften Zuckerzeugs, äem äer
Dichter nachmals in seiner Weihnachtsiäylle „Anter äem Dannenbaum " ein
liebevolles Denkmal gestiftet hat . Von ihm heißt es in äen „ Briefen in äie
Heimat" : „Ieäesmal , wenn ich Onkel Woläsens mir noch erhaltene Geschenke
zu Gesicht bekomme — äen Reinen Globus , Rörners Werke , Straß ' alte Ge¬
schichte — äanke ich äem Manne für äie Freuäe , äie er mir als Rinä an
so manchem Weihnachtsabenäe gemacht hat , unä jetzt , wo ich es so gern noch
möchte , unä wo es nicht mehr möglich ist , kann ich nicht begreifen, äaß ich
ihm in spätern fahren niemals wieäer meinen Dank ausgesprochen habe;
aber vergessen ist es nicht ."

Z8



Die letzten anäerthalb ) ahre seiner Sgmnasialbiläung verbrachte Storm auf
äem l^atharineum äer alten Hanseftaät Lübeck . Zeine literarischen Kenntnisse
waren auch jetzt noch so bescheiden , äaß er in Luclwig Ahlanä , äessen Namen
er einmal flüchtig vernommen, steif unä fest einen mittelalterlichen Minne¬
sänger vermutete . „ Daß es aber lebenäe äeutsche Dichter gäbe" , erzählt später
äer Greis in seinen „ Erinnerungen an Möricke" , „unä gar solche, welche noch
ganz anäers auf mich wirken würäen , als selbst Bürger unä Höltg , äavon
hatte mein siebzehnjähriges Primanerherz keine Ahnung . " Hier in Lübeck , wo
eine feingeiftige Lebenslust auf äen jungen Friesen anregenä einwirkte, sollten
äiesem für seine Bücher - unä Poetenliebhaberei balä fruchtbare Segnungen
zuteil weräen . Seibel , äer schon vor äer Ankunft Storms Lübeck verlassen,
hatte nämlich einen Freunä , ) oh . Anton Ferä . Nösep , zurückgelassen , äer äem
jüngern Aameraäen ein Führer zum Tempel äer geraäe für Storm instinktiv
notwenäigen äeutschen Literatur wuräe . In einem Briefe an lL LitzmannH
äußert sich Storni über äie äenkwüräige Stunäe , als äer jung verstorbene
Nöse ihn in seinem , mit uraltem Hausrat ausgestatteten Zimmer zum ersten
Mal mit äem wunäerbaren „Buch äer Lieäer" Heines bekannt machte : „ Aus
äem verschlossenen Slasschranke , äer äen Oberteil einer Schatulle biläete,
nahm er äas Exemplar auf schlechtem Druckpapier , unä währenä wir am
warmen Ofen saßen, unä äraußen äer Winä äurch äie Schiffstaue sauste,
begann er mit geäämpfter Stimme zu lesen : , Am fernen Horizonte ", , Nach
Frankreich zogen zwei Srenaäier ", ,Äber äie Berge steigt schon äie Sonne ",
unä so eins nach äem anäern ; zuletzt: ,Wir saßen am Fischerhause unä schauten
nach äer See ". Ich war wie verzaubert von äiesen stimmungsvollen Lieäern;
es warä Morgen unä es nachtete um mich , unä als er enälich , fast heimlich,
äas Buch fortlegenä , schloß : ,Das Schiff war nicht mehr sichtbar, es äunkelte
gar zu sehr' , äa war mir , als seien äie Tore einer neuen Welt vor mir auf¬
gerissen woräen . Gleich am anäeren Morgen kaufte ich mir — es war äer
erste Drucks noch — äas ,Buch äer Lieäer ", unä zwar auf Velinpapier . "
Velinpapier ! jawohl , äer Bibliophile Storni mochte nur ein vornehm aus-
geftatretes Exemplar besitzen : äas ktleiä mußte äem Inhalt gerecht weräen.

Vergl . S . Storm , Theoäor Slorm . Ein Bilä seines Lebens . 1 . Bä . Berlin
1912 . 2 . Aufi . S . 108 ff.

H Litzmann , Emanuel Seibel . Aus Erinnerungen, Briefen unä Tagebüchern.
Berlin 1887 . L . 20.

2) Buch äer Lieäer von H . Heine. (Vignette : Leier mit Eichenkranz ) . 8 " Ham¬
burg , bei Hoffmann V- Lampe. 1827 . Druck unä Papier äer Lampeschen Offizin in
Nürnberg . Z72 Seiten.
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Auf Heine folgte Goethes „ Faust " , äen ein Stubengenosse auf äem Vogel¬
schießen als ^)reis errungen hatte . Auf äem Ranäe seines Bettes sitzenä , las
Rose äem lauschenäen Storm äiese Weltbilde! vor , äie ihm wirklich eine
Offenbarung zu sein äünkte. Der nächste in äer Reihe war Eichenäorff , äeffen
„Dichter unä ihre Gesellen" ihm eben so neu wie interessant vorkamen.
Weiter erschien äer „ mittelalterliche" Baräe Ahlanä mit seinen Seäichten.
Davon fanäen aber nur äie Frühlingslieäer ungeteilten Beifall , äa Storm zu
Ballaäen überhaupt nur schwer ein Verhältnis gewinnen konnte. Vor seinem
Abgang zur Aniversität schenkte Rose äem Freunde äie „Seäichte von Luä-
wig Ahlanä " *) , unä schrieb ihm folgenäe Wiämung hinein : „Meinem Lon-
fiäent, obgleich 's ein — ist, zur freunälichen Erinnerung " *) . Die beiäen ver¬
griffenen Exemplare äes Heineschen Liederbuches unä äes „Ahlanä " hielt
Storm für alle Zeit besonäers wert . Anä wenn später wieäer äie ersten Früh¬
lingstage ins Land zogen , äie Veilchen blühten unä von äen Feläern her
äer Gesang äer Lerchen zu ihm in äie von Sonnenlicht äurchflutete Stube
ärang , äann holte , wie äes Dichters Tochter Sertruä in äen Erinnerungen
an ihren Vater berichtet, äieser wohl äie vertrauten Bänäe hervor , unä las
einem seiner Lieben etwa äie Zeilen vor:

„Süßer , goläner Frühlingstag!
Inniges Entzücken!
Wenn mir je ein Lieä gelang,
Sollt ' es heut nicht glücken ?"

Rach Ostern i8Z7 sieäelte Storm nach l^iel über, um äie Rechtswissen¬
schaften zu ftuäieren . Aiel vertauschte er äarauf mit Berlin , wo er kürzeren
Aufenthalt nahm, um äann schließlich seine Stuäien in äer Musenftaät an äer
Ostsee abzuschließen . Die trockene Jurisprudenz wuräe ebenfalls äurch allerlei
literarische Entäeckungen angenehm unterbrochen. Was in Lübeck Rose ge¬
wesen , äas wuräen ihm in ktiel seine Lanäsleute , äie Gebrüäer Theodor unä
TgchoMommsen ^) . Zum großen Ereignis für äie Freunäe wuräe nun Möricke,
äeffen l8z8 erschienene Geäichte Theodor Mommsen eines Tages irgenäwo
entäeckt hatte . Gemeinsam berauschten sich äie gleichgearteten Genossen an

I Die 8 . Auflage äer Lottaschen Ausgabe von 18Z4 , äie erstmalig in äer Aus-
äehnung erschien , wie sie äem äeutschen Volke teuer geworäen ist.

Der Gedankenstrich bedeutete „Schuckelmeger " , ein politischer Schimpfname für
äie Dänen , von denen äie Schleswig- Holsteiner damals nicht unterschieden wuräen.

Theodor M . , äer berühmte Archäologe unä römische Geschichtsforscher ; Tgcho
M . , verdient um äie Shakespeare -Forschung.
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äer stillen Schönheit äieser Dichtungen . Storm aber blieb äem gemütlichen
Schwaben , äessen „Maler Nolten " er in jenen Dagen auch in seinen Besitz
brachte , für immer treu.

In seinem letzten Studienjahr entdeckte das äreiblätterige FreunäesNeeblatt
auch eine folRoristische Ader in sich : es begann , Zagen , Märchen unä LieäerH
äer Heimat zu sammeln. Die Herausgabe äes zusammengebrachten Materials
übernahm jedoch Karl Müllenhoff ?) . Dagegen erschien als ein Denkmal ge¬
meinsamen poetischen Strebend 184z äas „ Liederbuch dreier Freunde " , heute
eine geschätzte unä gesuchte Rarität.

Am äie gleiche Zeit finäen wir Storm als Advokaten in seiner Vaterstadt.
Die noch nicht allzuernst genommene Praxis ließ chm nicht nur genügenä
Muße , sich balä mit seiner Base Constanze Esmarch , seinem künftigen litera¬
rischen Gewissen, zu verloben , sonäern er fing auch an , sich eifrig als Co-
quinifte zu betätigen . Neben äer Beschäftigung mit äem Schotten Robert Burns,
äem „Hohen Liede Salomonis " , äieser altorientalischen Liebessgmphonie, trieb
er „ ein bißchen Goethe " , äessen Werke er nunmehr in einer Gesamtausgabe
erftanä , unä ihnen viele anäere Dichter äer Zeit anreihte . In seinem jungen
Liebesglück erfreute er sich mit aller Lust an äem feurigen Hymnus Bettina von
Arnims : „ Goethes Briefwechsel mit einem Kinde . " Z Bänäe , Berlin 18Z5 . ,
den er äer Braut ebenfalls zum Genießen empfahl in einemBriefe vom^unil 846:
„Lies Dich recht hinein , süße Danges , es ist ein wahres Buch äer Liebe;
ich weiß nichts Schöneres , was Du lesen möchtest." Äberhaupt bemühte er
sich sehr, seine Braut eingehenä an seinen Bücher - unä Lesefreuäen — selbft-
verftänälich in Auswahl — teilnehmen zu lassen . Gs spricht äie ganze heimliche
Lust äes erfolgreichen Bibliophilen aus einem anäeren Brief an äie Braut
kurz vor äer Hochzeit; äa heißt es mit äem Hinweis auf künftige Weihe-
stunäen : „DH , wie wollen wir in unserer Einsamkeit himmlische Abenäe verleben!
Dp hast ja auch meine ganze Bibliothek , unä äein ,Reiner Mann " hat äoch
auch geistigen Fond , äer sich für Dich nicht erschöpfen soll . . . "

Es folgten nun für unseren f)oeten einige glückliche Jahre im Schoße seiner
Familie ; eigene leibliche unä geistige Kinder erblühten ihm — äa klopften
plötzlich nicht nur an äie Tore äer Heimat politische Stürme , auch äen Frieden

*) NachRänge äieser Tätigkeit hat Ztorm in seiner bekanntestenDichtung „Immen¬
see" wirkungsvoll feftgehalten.

Zagen , Märchen unä Lieäer äer Herzogtümer Zchleswig -Holstein unä Lauen¬
burg. kiel 1845.

Kosename für Constanze.



seines Heimes störten sie , unä zwangen äen aufrechten deutschen Mann , frei¬
willige Verbannung äer Dänenwillkür in Schleswig - Holstein vorzuziehen.
In Potsdam lernte er alle Not unä Bitternis reichlich kennen; äie beschränkten
Verhältnisse , in äenen er sich zurechtfinäen mußte , gestatteten ihm nicht ein¬
mal äie Mitnahme äer geliebten Bücher , äie einstweilen bei äen Eltern zurück¬
geblieben waren, unä äeren Fehlen ihn schwer drückte . Später , nachdem er
in Heiligenstaät ein leidliches Nsgl gefunden hatte , konnte er dann seine „stillen
Freunde " vollzählig wieder um sich versammeln. Trotz alledem versiegte in
dieser Prüfungszeit bei Storm weder die Lust am dichterischenSchaffen noch
am Bucherwerb . Er freute sich stets wie ein Kind, wenn er einen seltenen
Schatz um ein Billiges einheimsen konnte.

Nachdem endlich die meerumrauschten Gefilde Schleswig-Holsteins in denNing
des Deutschen Reiches eingefügt worden waren , lenkte der Poet nach zwölf¬
jährigem EM wieder seine Schritte der Heimat zu , um diese Gabe des Glückes
jedoch bald mit dem Tode der geliebten Gattin bezahlen zu müssen . Dieser
herbe Verlust traf ihn außerordentlich hart . 6n dem Tage , da er sein Liebstes
verloren hatte , lehnte er sich mit dem Kopf an die geöffnete Tür seines
Bücherschrankes und weinte sich so recht von Herzen aus , um dann , nachdem
der Sonnenschein seines Glückes in die kühle Gruft gesenkt war , durch stunden¬
langes klavierspiel das verwundete Gemüt zu trösten und zu besänftigen. In
einer neuen Ehe fand er nach Jahresfrist neuen Halt und neuen Frieden.
Seine Bedeutung als Dichter wuchs, der kreis der Freunde fern und nah
erweiterte sich allmählich und die Poetenstube begann sich mehr und mehr
zu füllen, so daß er es nicht lassen konnte, in manchen seiner Briefe mit
behaglicher Selbstgefälligkeit sein Sanktuarium zu schildern , wie beispielsweise
in einer Epistel an seinen Berliner Freund und ehemaligen Rütligenossen
Friedrich Eggers H:

„könnten Sie einmal, vielleicht im Herbst, aber nicht zu spät , zu uns kommen,
das würde mir eine rechte Herzerguickung sein . Mein Zimmer, das ich mir
nach Neubau meines hintern Haustheils selbst gedichtet habe , mit geschnitzter
Balkendecke, rothen Wänden mit guten Kupferstichen, meiner selten reichen
deutsch -poetischen Bibliothek in zwei Mahagoni - Bücherschränken und einem
Wandschrank mit eichenem Rahmen , sowie dem einen von schmalen grünen
Wollvorhang eingefaßten der Morgensonne offnen Fenster , das auf die grüne

H Th . Storms Briefe an F . Eggers . Mit einer Lebensskizze von F . Eggers unä
Seäichtproben. Herausgegeben von H . W . Seidel . Berlin 1911 . S . 70 , 71.
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Linäenlaube meines schmalen Gärtchens hinaussieht — ich glaub , es gefiele
Ihnen unä wir würäen prächtig clarin plaudern . "

Gin Jahrzehnt später , als Storni äie Sorge seines Richteramtes unä äen
Aktenstaub abgeschüttelt hatte , baute er sich in äer Nähe äes freunälichen
Dorfes Haäemarschen eine Altersvilla , um äarin vergnügt noch eine Reihe
von fahren äem Genüsse äer Liebe unä Freundschaft zu Mensch unä Buch
zu leben. Besonäers im Winter empfanä er äie vollen Reize seiner an-
heimelnäen , hoch über äer Welt liegenäen DichterNause.

Mas äie Bücherliebhaberei Storms auszeichnet , ist nicht in erster Linie
äas Zusammenrafsen einer möglichst hohen Zahl von Bänäen , sonäern äer
äes Dichters Wesen entsprechend Inhalt seiner gedruckten Lieblinge. Wie seäer
Bibliophile so hatte auch er seine speziellen Interessen , ohne sich jeäoch eng¬
herzig einem isolierenäen Prinzip zu verschreiben. Er war wohl ein leiäen-
schaftlkcher Bücherwurm , aber zugleich ein Buchgenießer in ausgeprägtester
Form . Aus äiesem Grunäe äürfte äie Beleuchtung seiner Bücherliebe mehr
einer Geschichte seines Literaturgeschmackes, äenn einer Aufzählung von biblio¬
philen Delikatessen ähneln . Fast immer, auch wenn es sich um sogenannte
Raritäten hanäelt , ist bei Storm einzig unä allein äer Inhalt äes Buches,
unä zwar sowohl nach Bilä als nach Te )et , maßgebend gewesen . Darum
wirä man auch in seiner Bücherei vergeblich nach Werken suchen , äeren Wert
äurch rein äußerliche Einflüsse sich bestimmt. Wie er in seinem Leben unä
Dichten äurch heimatliche Motive seine Grenzen fanä , so wurzelt auch seine
Bibliophilie zu einem guten Teil in äen Traditionen seines elterlichen Hauses
— namentlich nach äer mütterlichen Seite , einer alten Husumer Patrizier¬
familie, hin — in äem er in seiner Jugendzeit äie letzten AusNänge äer , sein
Wesen eng berührenden , Rokokozeit vernahm . Das achtzehnte Jahrhundert
mit seinen kupferliebenäen Bänäen in Duodez unä Äuart , in denen eine in
sich befriedigte Gesellschaft ihm aufs neue lebendig wurde , lockte Storm stets
von neuem, hinter diesen erhärten Lieblingen herzupirschen. Auch hiervon
finden sich äie verschiedensten Belege in seinem Briefwechsel , da er gern alles,
was ihn bewegte , seinen Freunden mitzuteilen pflegte unä ihre hilfreiche
Hand , wenn immer möglich , gern in Anspruch nahm.

Zu Storms „ Herzensheiligen " in puncto Bücherliebe zählten insbesondere
äie von Daniel Choäowiecki illustrierten Schriftwerke, als äeren Erstling er
einen vom Großvater herstammenäen Ehoäowiecki-Banä äes alten Wanäs¬
becker Boten in hohen Ehren hielt . Einmal entdeckte er in einer Ber¬
liner Buchhandlung einen ihm noch fehlenden Ehoäowiecki - Almanach ; flugs



meldete er äem schon erwähnten Freunde Eggers äen Fund , äamit er
ihn zur Stelle schaffe : „Th . kampffmeger in Berlin , Scharrenstraße Nr . 2,
kündigt für 5 sgr . an : Schiller, Historisches Taschenbuch für Damen f. 1792 *)
(Bllä Maximilians fehlt) . — Ist es nun äas Taschenbuch mit äen deinen
Ehoäowiekischen̂ ) Bildern — ich bin fanatisch auf äie Ehoäowiekis — so
bitte ich, kaufen unä schicken äie es mir mit Ihrem nächsten Briefe " °) . Vier
)ahre später, von Heiligenftaät aus , wiederholt Storm an äen gleichen Emp¬
fänger seinen Wunsch : „Wonach ich mich oräentlich unä schon seit lange
sehne , sinä äie Leinen Ehoäowiekischen Damenkalenäer ; sie sollen mitunter zu
z sgr . ä . St . antiguarisch Vorkommen " H.

Die Vorliebe für äie Nokokkozeit teilte Storm auch mit äem Schweizer
Eottfrieä Keller. Beiäe interessierten sich gleich stark für Kellers Landsmann
Salomon Geßner , äessen literarisches Talent zwar an sich wenig beäeutenä,
äer aber als Künstler mit Pinsel unä Naäiernaäel seine Schriften mit zier¬
lichen Illustrationen versah, um äerentwillen sie viele Liebhaber fauäen . Durch
Kellers originelle Novelle „ Der Lanävogt von Ereifensee " war Storm äer
late Geßner besonäers ans Herz gewachsen unä stets , wenn er äieses Kabinett¬
stück seines Züricher Brieffreunäes sich zu Semüte führte , waren auch äie
verschieäenen Geßner -Aus gaben äabei ; leiäer fehlte von äer schönsten Eäition
ein Banä . Freund Keller, äer in Zürich sozusagen an äer Quelle saß, würäe
ihn sicher aussiuäig machen : „Als ich vor einigen Tagen mit äer anmutigen
Figura Leu — äie äer unterschriebene Eiekollege äes Lanävogts Lanäolt sich
trotz alleäem nicht hätte entkommen lassen — bei äem alten Seßner in Gesell¬
schaft gewesen war , in betreff äessen Iägllen ich mit Ihnen stimme , kramte
ich gleich äarauf meine Seßner -Ausgaben aus äen Schränken : als pro primo
äie von 1770 —72 in sauber schweinsleäernen Oktavbänäen , äann aber in
quarto äie französische Ausgabe mit Diäerot von 177Z unä Bä . I äer deutschen
von 177Z ; unä , im Gefühle ihrer Sgmpathie , betrachtete ich mit erneutem
Vergnügen diese Fülle äer anmutigen Naäierungen , insbesondere, wie schon
oft , äas erträumte Landhaus S . 240 äer letzteren, wohin ich beim Lesen un¬
willkürlich äie von Ihnen geschilderten Szenen verlegt hatte . Banä II äer
deutschen Ausgabe (mehr gibt es ja wohl nicht) fehlt mir leiäer . Sollte er

I Die bei Göschen erschienene Almanachreihe, deren Herausgabe Schiller für 17Y1
bis 179Z besorgte , kam sowohl als „Kalender " als auch als „Taschenbuch" heraus.

2) Storm schreibt stets „Ehodowieki" statt „Ehodowiecki".
)̂ Eggers a . a . O . S . 20 . Brief vom i z . März 185z aus Husum.
)̂ Eggers a . a . O . S . 55 . Brief vom 8 . ) uli 1857.
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Ihnen in einem dortigen Antiquariat vor Augen kommen, so sinä Sie viel¬
leicht so gütig , ihn mir gegen Postnachnahme senden zu lassen . Ich habe so
meine stille Freude daran , die alten Herren des 18 . Jahrhunderts in ihren
schmucksten Originalausgaben um mich zu haben " ') . Nach anderthalb fahren
gelang es G . Keller, den gesuchten Band aufzutreiben . Mit einer Widmung
in Antiqua -Majuskel : » 8einem breunde Hi . 8torm in kdustim, O . Xeller in
2llericb I^IOOSOI ^XXVIII « versehen, wurde er freudig im deutschen Norden
willkommen geheißen. Schmunzelnd stattete der Beschenkte seinen Dank ab,
und es blieb ihm nur die Sorge , beiden Ouartbänden ein gleiches Gewand
zu verschaffen, da der Bibliophile in Friesland bisher nur ein geheftetes
Exemplar sein eigen genannt hatte . Auch dieser Brief , vom März 1879,
atmet so recht Storms Bücherfreude : „Ich schrieb neulich so einemAutographen¬
tiger ,mit Postmarke ' (das sind ja die schlimmsten ) : ,der schlimmsten Geister
einer ist der Sammelgeist' ; als ich aber gestern von Ihnen den schönen Band II
vom alten Seßner empfing , da fühlte ich , daß ich doch selber jenem Seift
auch etwas verfallen sei . Gs hat mir überdies recht wohlgetan , daß äie
meinen einmal geäußerten Wunsch in so feinem Herzen aufbewahrten . Dank
dafür ! Nun gilt es nur , aus alten Buchbinderwerkftätten alte ,Fi - ' oder
,Phileten ' H aufzutreiben , um meinen ersten, bis dato nur broschierten Teil
annähernd ähnlich gebunden zu kriegen. Das schöne Buch verdient es schon '" ).
Natürlich litt der gütige Spender nicht , daß Storm , vielleicht erfolglos,
einen Buchbinder „ tribulieren " mußte , sondern er stellte auch einen entsprechend
gebundenen ersten Band zu dem zweiten zur Verfügung , wobei nur darin
ein Haken zu sehen war , daß , wie Storm stets „ unter knurren und Seufzen,
und wenn 's für die Liebsten ist" , auch der Züricher Junggeselle nur ungern
Bündel und Pakete schnürte, bis schließlich der norddeutsche Dichterkollege
eine sanfte Mahnung vom Stapel ließ : „ . . . also , dann packen Sie einmal
den Paßband zum Seßner und senden ihn mir , denn der andere sieht mich
doch immer etwas traurig durch die Schrankscheiben an . " Südlich , zur Weih¬
nacht , fanden die beiden getrennten Bändel sich wieder zusammen, und das
Glücksgefühl Storms wurde noch dadurch gehoben , daß er just am Tage

I Der Briefwechsel zwischen Th . Storm und S . Keller . Herausgegeben und er¬
läutert von Albert Käfter . Berlin IY04 . S . 14/15 . Brief vom 7 . April 1877.

2) Dergoldungsftempel von Einbanddecken.

)̂ Käfter , a . a . O . Z . 64.
H Den broschierten Seßnerband erhielt Storms Bruder , der Arzt Or. S . Storm,

der Theodors Vorliebe für Lchodowiecki usw . in gleichem Maße teilte.
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des Gmpsangens in Grillparzers Selbstbiographie , äie er mit äer Gesamt¬
ausgabe äes österreichischen Dramatikers als Ghristgeschenk seiner Frau er¬
halten hatte , ein anerkennenäes Arteil über seinen Iäyllenäichter verzeichnet fand.

Von Memoiren usw . äer Zeit schätzte Storm neben äen HippelschenSchriften,
Selbstbiographie unä Lebensläufen , äes Schauspielers I . GH . Brandes ' ärei-
bänäige Lebensbeschreibung, Berlin 1799ss-, namentlich äes alten Goethe-
Freundes Karl Philipp Moritz ' „ Anton Reiser . Gin psgchologischer Roman ."
Vier Teile . Berlin 1785/1786.

Außer äen Klassikern äes Jahrhunderts äer Aufklärung , wie z . B . Lessing,
hatten es Storni auch einige Poeten angetan , in äeren Werken hin unä
wieäer äie Lgrik , sein eigenes, intimes Gebiet , einen verhaltenen Ton an¬
schlug, auch wenn sie äem Maßstabe , äen er an äie Liebeslyrik* *) anzulegen
gewohnt war , nicht voll entsprachen : L . F . G . Soeckingh „ Lieäer zweier
Liebenäen" . Leipzig 1777 , oäer F 6 . ŝacobi „Sämtliche Werke " . Z Bänäe.
Karlsruhe 1780 unä insbesonäere 7- Ghr . Günthers „Sammlung bis anhero
eäirten äeutschen unä lateinischen Seäichten . Auf äas neue übersehen . . .
Nebst einer Vorreäe von äen so nothigen als nützlichen Gigenschafften äer
Poesie" . Mit Titelkupfer unä Vignetten . Berlin unä Leipzig 1759 - Der ge¬
mütliche Wanäsbecker Bote , M . Glauäius ^) , äer noch in sein Jahrhundert
hineinragte , war entsprechenä seiner Bedeutung für Storm natürlich in äer
wertvollen Originalausgabe vorhanden : » / ^.8inu8 omnin 8vn 8ecum portaiw
oäer Sämtliche Werke äes Wanäsbecker Bothen . " Sieben Bänäe , nebst Zu¬
gabe. Breslau unä Hamburg 1775— 1812 . Mit vielen Holzschnitten, kupfern
unä 10 Kupferstichen von D . Ghoäowiecki.

Mit besonderer Wärme hat Storm stets anerkannt , wie bedeutsam äie
Romantiker ihn beeinflußt haben . Die Sympathie für äie ihm selbst verwandte
Dichtergruppe spiegelt auch seine Bücherei getreulich wider, in äer äie Dichter
dieser Schule unä ihrer Abarten vollzählig in Erstausgaben Heimrecht gesunden
hatten . Freilich , äie Gebrüder Schlegel, äie Führer dieser Gruppe , denen wohl
kritischer Sinn , nicht aber echte künftlerschaft verliehen war , ließen Storm kalt,
dagegen gewannen jene Poeten sein ganzes Herz, äeren Sphäre in äen Vers-
zeilen charakterisiert ist:

*) Die Früchte seiner Beschäftigung mit äer Liebeslyrik legte Storm in einer Leinen
Anthologie nieder : Deutsche Liebeslieder seit Johann (Christian Günther . Berlin 1859.

*) Auch Llaudius wurde für Storm der Ausgangspunkt einer in mehreren Auflagen
erschienenen Sammlung : Hausbuch aus deutschen Dichtern seit Llaudius . Eine kritische
Anthologie . Hamburg 1870.
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„Monäbeglänzte Zaudernacht,
Die äen Zinn gefangen hält,
Wunäervolle Märchenwelt,
Zteig auf in äer alten Pracht . "

Anä äas waren L . Deck mit seinen „Volksmärchen " , „ Blaubart " , „ Fortunat " ,
„Kaiser Oktavianus " , „Der gestiefelte Kater " ') unä „Leben unä Toä äer
heiligen Genovefa " , Glemens Brentanos vollenäete Geschichte „Vom braven
Kasperl unä äem schönen Annerl " , sein iägllisches Märchen „Sockel, Hinkel unä
Sakeleia " — in äer schönen Ausgabe von l8z8 — unä äer Nomanzenzgkus
„Rosenkranz " , äie Volkslieäersammlung „Des Knaben Wunäerhorn " von Arnim
unä Brentano , Novalis ' „ Ofteräingen " unä wie sie sonst alle heißen mögen.
Von äen schriftstellernäen Damen äes Zirkels stanä namentlich Dorothee Veith,
äie nachmalige Gattin Zchlegels, mit ihrem „ Florentin " hoch bei ihm in Ansehen,
äen er neben Goethes „ Wilhelm Meister " stellte. Daß äer Zonäerling unter
äen Nomantikern , E . DH . A . Hoffmann mit seinen „Phantasiestücken in Gallots
Manier " , „Kater Murr " , „Elixieren äes Teufels " usw . eine nicht geringe Wert¬
schätzung bei Ztorm erfuhr , hat er selbst ost betont , äa äas Eigenartige , Ge¬
spenstische äieses Wilälings ihn immer wieäer anzog , äem er auch in seiner eigenen
Novelle von äen beiäen Kuchenessern äer alten Zeit enthusiastisch gehuläigt hat.

Von äen Nach -Nomantikern hatten es ihm namentlich einige Dramatiker,
Kleist, Srabbe , Naimunä , Grillparzer unä was sonst in äiesen Nahmen ge¬
hört , angetan . Von Kleist besaß Ztorm ein interessantes Exemplar äer „Pen¬
thesilea" mit äer eigenhänäigen Wiämung äes Autors an einen noräischen
Freunä . Dieses wertvolle Ztück unä seine weitere Geschichte ist übrigens auch
ein Beweis äafür , äaß unser Bücherfreunä nicht nur einheimsen, sonäern
auch gern geben mochte. Als nämlich äer Literarhistoriker Erich Zchmiät,
ein Freunä äes Dichters , eine heimliche Liebe für äiese „Penthesilea " in sich
aufkeimen verspürte , erhielt er sie geschenkt ^) . Von Grabbe mußte ihm äer
Vater aus einer aufgelösten alten Dereinsbibliothek „Die hunäert Tage " be¬
sorgen : „kannst Du äie nicht für mich ergattern , es würäe mir eine keine
Freuäe sein, " bittet er aus äer Fremäe . Feräinanä Naimunä in Wien sagte
ihm wegen seiner charaktervollen Behanälung äer verwenäeten Volkstgpen zu.

(Der II . <Zchluß-> Teil im nächsten Jahrgang .)

') Ztorm war , wie so mancher Poet , ein ausgesprochener katzenfreunä, wovon
auch sein humorvolles Seäichr „Von Katzen " zeugt.

2) Die Bibliothek Zchmiäts ging nach äessen Toäe auf Anregung äes Antiquars
M . Breslauer in Berlin in äie Hänäe von Nuäolf Mosse über , äer sie äer For¬
schung zur Verfügung stellt.
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Die unteriräischen Bücher Balzacs.
Von Stefan Zweig.

„Die Natur - unä Kunstwerke lernt man nicht kennen,
wenn sie fertig sinä . Man muß sie im Entstehen auf¬
haschen, um sie einigermaßen zu begreifen . "

Goethe an Zelter.
Die Bewunäerung Balzacs , äie in äen letzten Jahrzehnten sich nicht nur

in seiner Heimat , sonäern auch bei uns mächtig gesteigert hat , wenäet sich
nicht, wie bei äen meisten Dichtern , einzelnen erlesenen Meisterwerken ent¬
gegen , sonäern in erster Linie äer Gesamtheit , äer Ungeheuern unä fast un¬
begreiflichen Breite seines Werkes . Balzac ist ein Genie äer Fülle unä äer
vielleicht größte Heros äer äichterischen Arbeit , Solange man ihn bloß quali¬
tativ einschätzt , finäet man Analogien ; wenäet man aber äie Einstellung äes
Blicks unä läßt ihn rein numerisch äie Anzahl äer Menschen umschauen, äie er
aus seinem einzig wachen, immer regen Gehirn in äie Welt gestellt — es sinä
über zweitausenä — äie Millionen einzelner tatsächlicher Kenntnisse äes prak¬
tischen Lebens unä äer Zeitgeschichte , äie unvergleichlicheKenntnis aller stäätischen
unä lanäschaftlichenEigenarten Frankreichs , faßt man schließlich bloß äußerlich
äie sechzig bis siebzig Bänäe zusammen , äie er in einem Vierteh 'ahrhunäert aus
seinem kolossalischen Körper in äie Welt geschleuäert, so steht man vor äiesem
Phänomen in Bewunäerung ohne gleichen . Nicht als literarischen Phänomen
wertet man äann seine Erscheinung, sonäern als elementares , wie äen Ausbruch
eines Vulkans , äen unablässigen, stets aus sich selbst gespeistem Nieäersturz eines
gigantischen Wasserfalls unä begreift an äiesem Beispiel zum ersten Mal in seinem
wörtlichen Zinn äas Wort von äer „ unerschöpflichen" Fantasie . Zu Balzacs Leb¬
zeiten verbreiteten seine Gegner , äaß er, ähnlich wie äer ältere Dumas , nur äen
geringftenTeilseinerNomane selbst schreibe unä äiemeiftenvonmißbrauchtenjungen,
begabten Schriftstellern stammten, äie er äann bloß reviäiere unä um äes bessern
Verkaufs willen mit seinem hochbezahlten Namen versehe: so unfaßbar war äas
Phänomen seiner Proäuktivität . Glücklicherweise sinä Balzac aber Zeugen er-
stanäen in seinen eigenen Manuskripten , äie etwas noch viel Angeheuerlicheres
offenbart haben , nämlich äaß Balzac sein Niesenwerk nicht einmal, sonäern ärei,
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vier , fünf oäer sechsmal geschrieben unä überarbeitet hat , daß sein äichterisches
Werk mit allen seinen Arformen unä Zwischenformen auf Hunäerttausenäe
beschriebener unä von lebenäigem Seifte belebter Blätter zu veranschlagen ist.

Die Romanmanuskripte Balzacs gehören zu äen wertvollsten Offenbarungen
äes episch äichterischen Prozesses , es sinä Phänomene einzigartiger Natur,
weil in ihnen äer äichterische Neinigungs - unä Sestaltungsprozefi , äer sich
sonst äoch meist im Anbewußten , im Ansichtbaren vollzieht , äokumentarisch
in allen Stadien äes Abergangs nieäergelegt ist . Schon zu Balzacs Lebzeiten
gingen äunkle Serüchte von äiesen seltsamen Zwischenwesen äer korrektur-
eicemplare um, äie halb Manuskript unä halb schon Druck, sich proteusartig
verwanäelten unä immer mehr äem definitiven Bilä entgegenformten . Aus
äen Druckereien trugen 's äie Setzer Nagend äen anderen Autoren zu , ver¬
traute Freunde sahen im Arbeitszimmer Balzacs von einem einzigen Noman
zehn bis zwölf sorgfältig gebundene, voluminöse Bände mit Korrekturen in
seiner Bibliothek stehen unä schon damals sagte Theophile Sautier , daß äie
Vergleichung äer Manuskriptrevisionen Balzacs in all ihren einzelnenächöpfungs-
zustänäen nicht nur eine interessante literarische Studie , sondern auch eine
höchst ergiebige Lektion für alle jüngern Schriftsteller sein würden.

Für diese zukünftige Studie , äie einmal ein ganzes Geschlecht von Philo¬
logen an äie Arbeit rufen wird , ist inzwischen das Material bereit gestellt.
Balzac , äer Schöpfer zahlloser monomanischer Figuren , hat (sein Schicksal
ist reich an solchen Analogien zwischen Leben unä Dichtung) noch als Toter
eine äer merkwürdigsten Monomanenfiguren durch seinen äichterischen Senius
in äie Welt gesetzt , nämlich äen „Balzacomanen " , äen Menschen, äer seine
ganze Lebensarbeit einzig darin suchte , allen Manuskripten , Briefen , Artikeln
Balzacs nachzuspüren unä sie in seinen Händen zu vereinigen. Dieser fana¬
tische Sammler , äer Eomte Spoelbergh van Loevenjoul, wohl bekannt allen
Antiquaren von Brüssel unä Paris , wohlbekannt auch äen Philologen durch
ausgezeichnete Studien , hat mit einem Eifer ohne gleichen alles , was hand¬
schriftlich von Balzac erreichbar war , aufgespürt unä in seinem Besitz ver¬
einigt . Er machte Tagereisen , um irgendwo einen Brief , einen verlorenen
Korrekturbogen aufzutreiben , er durchforschte äie Druckereien, wo je ein Werk
Balzacs in Arbeit gewesen war , er schnüffelte allen Redakteuren nach, äie
je mit ihm Beziehung harten unä als bei jener berühmten Versteigerung äer
Möbel von Balzacs Witwe ein paar Kisten mit Handschriften zerbrachen
unä zahllose Blätter verschleudert wurden , sah man äiesen seltsamen Mann
durch Wochen bei allen käsehänälern unä Neinen Krämern äer Amgegenä
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nach einzelnen Blättern jagen, um sie zu erhaschen, ehe sie zu Düten gedreht
unä als Packpapier verwenäet würäen . So entstanä allmählich eine Sammlung,
welche in ihrer Einzigkeit sich vielleicht nur äem Weimarischen Goethe -Museum
vergleichen läßt , unä als sie Spoelbergh van Loevenjoul äer französischenAka-
äemie hinterließ , wuräe ihr in Ehantillg , in einem Leinen Schloß enälich eine
würäige Heimstatt bereitet . Dort in äer stillen Straße , nahe äen schönen Wäläern
unä äen gepflegten Wiesen , inmitten äer sanftenStille einer französischenKleinstadt,
ist nun äas fiebrige titanische Werk für alle Zeiten bewahrt , zugänglich nur
äenen, äie ein ernstes Interesse an Balzac zu äokumentieren vermögen unä nun,
wer weiß auf wieviel fahre , unzugänglich uns allen, für äie eine Stunäe in äiesen
Räumen zu äen unvergeßlichenäes Lebens gehörten . Denn äort warjeäes einzelne
Werk Balzacs in allen seinen Nieäerschriften unä Entftehungsformen zu sehen,
von äer ersten flüchtigen Skizze an äurch ein Höllenlabgrinth von Korrekturen,
Revisionen bis zur enägültigen Fassung unä eben äaäurch , äaß man hier von
Epoche zu Epoche äas Werk im eigenen Material weräen sah , empfanä man
wunäerbar stark äas Gefühl seiner schöpferischen persönlichen Gegenwart.

Ein paar äer Manuskripte Balzacs sinä aber glücklicherweise äem gierigen
Spürer Spoelbergh van Loevenjoul entgangen , verhältnismäßig viele äavon
sogar in Österreich geblieben , zu äem ja Balzac äurch seine Heirat mit Ma-
äame äe Hanska lebhafte gesellschaftliche Beziehungen unterhielt . Eines äer
Manuskripte , äas seiner berühmten » klemme äe trente an8 « , äurch Jahrzehnte
im Besitz äer Familie Metternich , ist erst kürzlich äurch Verkauf nach Ehan-
tillg gewanäert , ein anäeres soll in äen Hänäen äes Fürsten Schönburg sich
befiuäen, von zweien kann ich als aus eigenem Besitz berichten unä von äiesen
will mir äas Manuskript seiner berühmten Novelle » I-n I^le88e äe l^atbee«
weniger beäeutsam erscheinen . Es zeigt sein erstes Manuskript , 1Z Blätter
auf äem bekannten blauen Foliopapier , äreizehn Blätter zweifellos in einer
einzigen Nacht mit fliegenäem Kiel , angeheizt von schwarzem Kaffee unä äem
Ungeheuern äampfenäen Arbeitswillen in einem Zuge hingeschrieben unä wahr¬
scheinlich schon am nächsten Tage zur Auslösung eines Vorschusses an eine
Zeitung gesenäet. Diese ersten Manuskripte Balzacs zeigen stets verhältnis¬
mäßig wenig Korrekturen , äie Fantasie war offenbar so lebenäig bei ihm,
äaß äas Wort äem Geäanken kaum nachkam unä gleichsam im ersten Guß
äas weißglühenäe Metall schon zu einer lebenäigen Form errstarrte . Aber zu
einer wie vorläufigen ! Denn äie Arbeit begann bei Balzac erst auf äem Pa¬
pier, in äen riesigen Korrekturbogen , in äiesen vielleicht seltsamsten Doku¬
menten, äie es in äer Schriftkunäe äer Literatur gibt unä von äenen ein
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Exemplar , äie tausenä Zeiten Gesamtkorrekturen äer »Tenebreuse nffaire«
zu besitzen , ich mit vollem bibliophilem Stolz empfinäe.

Nur wer ein solches korrektureieemplar eines Werkes von Balzac gesehen
hat , kann seine Arbeit unä äie Art seiner Arbeit wirklich ermessen , äie sinä
äie eigentlich wirklichen Manuskripte , weil äie erste Nieäerschrist nur Skizze
war , Brouillon , gleichsam äas Sprungbrett für seinen gewaltigen Anlauf . Diese
erste Skizze senäete er meistens noch mit feuchter Tinte in äie Druckerei, äort
mußten äann ganz besonäere „placaräs " , äas sinä Fahnen , aus äenen immer
nur ein Leines Stück Teiet innerhalb eines gewaltigen weißen Raumes stanä,
für ihn angefertigt weräen . Bisher war äie Arbeit für Balzac unä äen
Setzer verhältnismäßig leicht. Er hatte nur äie leichtfließenäe, ein wenig
weibische Schrift Balzacs , äie in ihrer Hast oft äas Wort abkürzte , zu ent¬
ziffern unä in Lettern zu setzen. Aber äie Hölle begann für sie mit äen Korrek¬
turen . Denn nun , wenn äer bewußte Künstler in ihm äas Seäruckte vor sich
sah, äie Ahantasmagorie , äie äer wütige Träumer in ihm im Fieber äer
Nacht hingeschrieben, so überkam ihn eine Art stilistischer Wut . Mit wiläen
Schlangenlinien stellte er äie Worte um, grub mit Haken unä Zeichen einzelne
Worte heraus , schaufelte ganze Sätze weg , stopfte Absätze zwischen äie Zeilen,
überschüttete mit sechs oäer sieben Seiten neuen Manuskripts äie einzelnen
Fahnen , ließ hunäert Einschiebungen, äie vergebens mit Ziffern unä Zeichen
versehen wuräen , auf einem Blatt wirr äurcheinanäer wirbeln , quer zwischen
äie einzelnen Fahnen wuräe neues Manuskript gestopft unä was schließlich
äem erschreckten Auge sich äarbot , war ein hieroglgphisches Durcheinanäer,
anscheinenä sinnlos, von Zeichen unä Zahlen , kein Wunäer , äaß äiese Korrek¬
turbogen äer Schrecken äer pariser Setzer wuräen ! Anä es ist nicht eine
freunäliche Legenäe, sonäern tatsächlich verbürgt unä äurch Dokumente be¬
legt , äaß äie Arbeiter sich weigerten , mehr als eine Stunäe Balzac zu setzen,
unä für äiese eine Stunäe äoppelten Tarif verlangten . Einer schob äie grau¬
same Arbeit auf äen anäern unä es äauerte Jahre , ehe auch äie Besten unä
Geübtesten von ihnen begannen , sich in äiesem Hezeensabbath äer Worte unä
Zeichen wirklich zurechtzufinäen. Aber wenn sie enälich unter furchtbarster
Mühe äen neuen Druck hergeftellt harren (selbstverftänälich mußte ein neuer
Satz begonnen weräen , äenn äer erste war rettungslos im wiläen Durchein¬
anäer untergegangen ) , so begann äasselbe Spiel zum zweitenmal. Noch einmal
brach äer heilige Zorn Balzacs über äie eigene Arbeit herein , noch einmal
schüttete er Zusätze , Ergänzungen , Veräeutlichungen in äas gegossene Manu¬
skript, noch einmal zerriß äie zornige Tatze äas lebenäige Fleisch äer schon
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gestalteten Arbeit unä so ging es ärel - unä viermal , bis schließlich in äer
Zeitschrist äie enägültige Fassung erschien . Endgültig aber nur wieäer für äiese
Zeitungsveröffentlichung, äenn für äie Buchausgabe kämmte unä krempelte
äer ewig Angenügsame von neuem jeäes einzelne seiner Werke um unä sogar
äann noch , als sie schon in Buchform erschienen waren , erneuerte er seine
Arbeit von Neuauflage zu Neuauflage . Zwanzig gedruckte Zeiten beäeuten
also immer hundert unterirdische bei chm, jeäes Buch eigentlich zehn Bücher.
Balzac hat als echter Sammler , . äer er war , von manchen Nomanen alle
äiese Korrekturbogen vom ursprünglichen Manuskript bis zur Vollendung
aufbewahrt unä zusammenbinäen lassen unä selbst äie keinste seiner Arbeiten
gab äann einem oder mehrere voluminöse Bände , äie er seinen liebsten Freunden
zum Geschenk machte unä äie auch wirklich einzige Kostbarkeiten bilden , weil
sie gleichsam sieben Deckte übereinander sind . Diese unterirdischen Bücher
Balzacs stellen äie merkwürdigsten Amphibien zwischen Buch unä Manu¬
skript, zwischen Schrift unä Druck dar , äie man auszuäenken vermag , sie sind
das Lebendigste, was man vielleicht je an dichterischer unä künstlerischer Ar¬
beit in sinnlicher Form sehen kann. Denn alle äie geheimnisvollen Zwischen-
staäien äer werdenden Form , der allmählichen Gestaltung , äie sonst im An¬
sichtbaren sich vollziehen, in Sehirngängen sich spurlos verflüchtigen, hier sind
sie schwarz auf weiß chronologisch unä psychologisch festgehalten unä jeäes
dieser Schriftbüchernicht nur ein persönlichesDokument zurArbeitsweise Balzacs,
sondern überhaupt zum Kampf um äie epische Form von äer Genesis bis zur
Schöpfung . Gin Blick auf ein (hier beigefügtes) Faksimile-Blatt gibt kaumAhnung
von diesem Ehaos äer Phantasie , das stürmisch in äie Ordnung äer Form ge¬
zwungen wird , aber doch eine ersteIäee äer gigantischenArbeit , äie dieser heroische
Mensch an jedem einzelnen Werk getan . Wir müssen ihm dankbar sein , daß
er sie nicht zerstörte, äenn nie hat ein Dichter äie Tür seiner Arbeitsstube
weiter aufgetan für äie spätere Welt , als Balzac durch äiese einzigartigen
Dokumente, äie, solange sie noch unbenutzt unä vereinzelt sind , bloß ein lieb¬
haberischesKuriosum, eine bibliophile Kostbarkeit äarstellen, später aber einmal,
wenn sie gemeinsam erschlossen unä bearbeitet werden dürfen , ein wichtiges
Kapitel zur Genesis des Nomans unä äer epischen Kunst aller Zeiten bilden
werden. Hier wie überall sind eben äie heroischen Leistungen äer Vergangen¬
heit äie werdende Wissenschaft äer Zukunft unä was wir , schauernd unä
bewundernd in diesen Hieroglyphen äer Korrekturen jetzt kaum zu enträtseln
vermögen, wird später einmal vielleicht ein Kares Gesetz äer Kunst unä äie
kristallene Formel für äie wundervoll komplexe Substanz seiner Erscheinung sein»
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Äder 9e ^ ehrte Seltenheiten unä Zammelstücke.

Von Erich Mennbier.

em buchfreien Wissen ist seine Stunde noch nicht gekommen . Am sprechen
unä wirken zu können , muß alle geistige Arbeit noch auf ungeahnte

Zeit hinaus äas stolze Experiment in ehrwüräiger Schrift begleiten, historische
Forschung erscheint uns ohne äen erschließenden Buchstaben überhaupt un¬
denkbar , solange das Wortspiel vom doppelsinnigen Zeitworte „ lesen " ver¬
ständlich bleibt . Nur selten gibt sich das Buch als Werkzeug angenehm und
gefällig. Die Menge hat oft genug darüber gemurrt , aber auch seinem besten
Freunde , dem Forschenden , verursacht es Augenblicke , wo er den schweren
Wälzer fortwünscht , einen lebhafteren , geschmeidigern Ersatz herbeisehnt,
sucht und — nicht findet . Das sind vorüberziehende Stimmungen , für die man
gerade kein Faust zu sein braucht , denn im Grunde liegen hier Erscheinungen
gewöhnlicher Art , wie sie aus jeder Beziehung erwachsen. Der Schmied wirft
eben einmal unmutig seinen gewohnten Hammer hin , um ihn im nächsten
Augenblicke wieder frisch aufzuheben , weil er ihn trotz alledem lieb hat,
weil aus der Beziehung zu dem Gerät mit der Nützlichkeit gleichzeitig die
Anmut ersteht , die ein täglicher Gebrauch des guten Instrumentes nur zu
steigern vermag.

Der Eigentumsbegriff hat dabei viel mitzusprechen. Anter noch so vielen
gleichen Dingen erkennt man das eigene sofort heraus . Es hat etwas vom
Besitzer empfangen , das es nicht allein für ihn kenntlich macht und ähnlich wie
der Seiger auf seinem eigenen Instrumente anders spielt als auf dem geborgten,
wird der geistige Arbeiter soviel als möglich mit seinen ihm gehörenden Büchern
wirtschaften und die öffentlichen Büchereien zwar dankbar , aber nicht allzugerne
beanspruchen. Äußere Vorteile stillerer, ungebundener Arbeitsmöglichkeit ver¬
binden sich hier mit einem gewissen sichern Bewußtsein , das nur auf erworbener
Scholle fußen kann, das den Mietling vom Hirten scheidet.

Auf eine sgstematische Anlegung ihrer Bücherei müssen wohl die meisten
Gelehrten verzichten. Aus ktompendien der ersten Semester dehnt sich nach
und nach ein Stamm zur weiteren pflege , der auch Blüten treibt , die Blüten
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seiner Art , an äenen äer Besitzer eine äas sachliche Interesse schlagenäe Freude
empfindet. Er sieht mit besonderen Wünschen , unschuldigen Eigenbrödlereien
nicht selten ins Bibliophile sich Hineingetrieben, damit lernt er die Leinen
Mühen des Bibliophilen kennen , dessen Lust, aber auch dessen Enttäuschungen.
Daß er den Hauptwerken seiner Wissenschaft mit den Zeitschriften und Wörter¬
büchern die größten Seldopfer bringen muß , wird jeder aus seinem Fache
wissen . Mit der Beschaffung wichtiger Handbücher lernt er die ersten Wehen
des Büchersammlers kennen , denn leider sind diese gewünschten Werke meist
vergriffen; die Daumenschraube des folternden Antiquars setzt an . Da nun
der Philologe in seiner Verpflichtung zur mehr oder minder „ schönen Literatur"
derlei Notpein am häufigsten zu spüren bekommt und in seiner traditionellen
Bescheidenheit des Lebens verarbeitet , sei von ihm vornehmlich die Rede,
d . h . von seinen Lieblingen.

Eines haben sie vor den hergebrachten Seltenheiten der Handelskataloge
voraus , nämlich ihre innere Wahr - und Echtheit gegenüber den verdächtigen
Erstausgaben , Fehldrucken, bei Eoedeke vermißten Raubeditionen usw . Stücke
zu vorübergehendem Gebrauche sind bald entlehnt und bald (?) zurückerftattet,
der Wunsch des Besitzes gilt ausnahmslos dem guten Buche , zumindest dem
guten Zwecke , der fruchtenden Arbeit , denn die engen Wandbretter des
gelehrten Museums sind keine Schlafstellen papierener Leichen . Die ganze
Lluft zwischen Soden , Sräffer oder Breier einerseits, Hume, Burckhardt und
Robert Mager andererseits liegt hier aufgerissen; niemand vermag sie zu
überbrücken.

Mannigfach sind die Arsachen der Seltenheit des sogenannten schweren
Buches , kleine Auflagen mit fester Nachfrage , der Aufkauf durch öffentliche
Institute , die Tatsache , daß ein gutes Werk dem Sebraucher nicht so bald
aus der Hand kommt, daher nur in längeren Fristen auf dem Markt erscheint,
alles führt man häufiger an als einen , wenn auch nicht ausschlaggebenden,
dennoch hemmenden Amstand : den bekannten zagenden Willen des Verlegers,
der lieber Jahrzehnte ins Land gehen läßt , bevor er sich zu einem Neudruck
aufschwingt. Im besten Falle tut 's noch ein anastatischer, der mit seinen ver¬
schwommenen , schwindsüchtigen Buchstaben jedem ordentlichen Aug ein Greuel
ist. Natürlich spielt auch bei gelehrten Seltenheiten das Alter der Bücher
eine Hauptrolle , doch entziehen sich gewöhnlich diese verschollenen Werke
dem Gebrauche unmittelbarem Studiums , sie gehören der Geschichte der ein¬
zelnen Disziplinen an , wovon noch später ein Wort gesagt sein soll.

Die lebendige wissenschaftliche Literatur kennt ebensogut wie die schöngeistige
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Nachbarin ihre aus Zufall unä Willkür ftammenäen Merkwürdigkeiten . Ein
Magazinsbranä verschont auch äie Auflagen gelehrter Bücher nicht, äie wenigen
ihm entrissenen Exemplare können äamit Anika weräen unä im Mangel eines
Neudruckes es auch innerlich bleiben. Ein Fall äieser Art wuräe vor kurzer
Zeit mit einem historischen Werk aus Bergen bekannt . Auf frieälichere
Weise gehen Bücher äurch vom Autor , Zensor oäer Verleger veranlagte
Einstampfung zugrunäe , äie äer gelehrten Literatur nicht immer so wohltätig
bekommt wie äer Belletristik . Ist äoch z . B . vor etwa z fahren eine Geschichte
des Florian Seger - Stoffes in äie Papiermühle gewanäert , äie einen anäern
Weg veräient hätte , persönliche Srünäe äes Verfassers mögen äa mitsprechen
nnä ihnen gegenüber hat man nichts einzuwenäen, wenn etwa einer Inftituts-
bücherei Broschüren wie äie „ Zukunstsphilologie " unwieäerbringlich ausgehoben
weräen . Gottlob , daß solche Autormacht am Schranke äer eigenen Stube auf¬
hört unä somit äen Einzigen mit seinem Eigentums leben lägt.

Auch privatärucke sinä seit langem in äer Wissenschaft üblich . Regelrechte
Handbücher wie etwa Aäols Toblers altfranzösisches Lexikon, gelehrte Brief¬
wechsel , Tagebücher (Brockhaus ) gesellen sich in äer Gruppe an viele, meist
heitere Gefährten , äie gewöhnlich einer festlichen Gelegenheit entstammen.
Gratulationsschriften unä Festgaben , wie sie jedes Fach bietet , enthalten oft
über leeren Feiertagsartikeln manches Gute , das freilich in äer Menge versinkt,
um höchstens dem kundigen Bibliographen bekannt zu bleiben. An unä für
sich bewahrt man solche in äie Gattung gelehrter Flugschriften fallende Blätter
als geschätzte Erinnerungsstücke , gelegentlich als Begleitbriefe gewidmeter Denk¬
münzen , Plaketten , Bildnisse u . a . Ich glaube nicht, daß äie ) ubelbriefe für
Müllenhoss , Heinze! oäer Schönbach überall zur Hand liegen, wie ja auch äie
Antiquariatskataloge sehr gut wissen , daß Zauers frühe Publikation über äen
Schauspieler Löwe, Werners pietätvolle Schrift über äen Berliner Werther
nicht in äen Handel gelangten , daher beliebig hoch notieren dürfen.

And erst äie Flugschriften aus äer Selehrtenkanzlei ! Wo äie Feder stichlig
wirken soll , wo die Weisheit nicht selten mit äer Vernunft kämpft , wenn
ihr nicht, wie zu äen Stunden äer Disputatio , äer bürgerliche Anstand aus
dem Leim geht . Auch das gehört ins Philosophenkapitel unä es wäre eine
Sammlung solcher Streitschriften ein kostbares Archiv geheimer Gelehrten¬
geschichte unä ihrer Menschlichkeiten, äie allein schon eine kurz raisonnierenäe
Bibliographie verdiente . Aber wer wird vom Ärgernis sprechen , wo wir gleich
daneben äie lustigen Dinge vernehmen können : äie humoristischen Blätter,
höhere Bierzeitungen mit Verlaub zu nennen, äie das Patronat eines großen
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Namens gleichsam als biographische Anhängsel zu äem schweren Geschütze
stellt. Der Ernst akaäemischer Feiern hat immer äen Humor an äie Leite
gerufen, ten Brink , Dahn , Schipper gaben ihm gern einen fröhlichen Vers
auf unä im Zeichen einer gelehrten Anternehmung oäer eines gefeierten
Jubilars erhalten alle äiese Programmhefte mit äen Karikaturen , Enkomien,
Lieäern unä Späßen einen eigenenReiz unä — Sammelwert . Ein ganz prächtiges
Stück aus harmloser „ l^öniginhofer " Verwanätschaft biläet z . B . äas für
äe Vries zur Silberhochzeit mit seiner Wissenschaft ausgezeichnet maskierte
Heläengeäicht » Vnn äien elerc ^änttbise « .

Außer äem Hanäel unä äaäurch einem engeren kvreise von Besitzern zu-
georänet liegen äie Sonäerabärucke einzelner Aufsätze aus Zeitschriften unä
Sammelwerken, so Zusagen auch eine Art Privatausgaben , sür äen Verfasser
als Draufgabe zu äem nicht immer fürstlichen Honorar vom Verleger mehr
oäer minäer gnääig ausgeftattet , im vornehmsten Falle mit eigenem Ditel unä
besonäerer äeitenbezifferung versehen. In ihrer georäneten ( ! ) Ansammlung
als „Hanäapparat " ersetzen sie nicht selten ganze Jahrgänge kostspieliger Zeit¬
schriften unä haben vor äen Naumräubern obenärein noch äie leichtere Be¬
nutzbarkeit voraus , kleine , unscheinbare Broschüren an sich , gewinnen sie äurch
Herkunft, Spenäer , Wiämungszeichen usw . einen ganz persönlichen Lharakter,
äer über ihrem Gebrauchswert atmet . Denn es ist keine Marotte , einen Aufsatz
von Jakob Grimm oäer Diez mit Wiämung an Roth , Hollanä oäer Pfeiffer,
einer nachträglichen Nanäglosse , beäächtiger aufzublättern als äen unförmigen
Quellenbanä , ähnlich wie äie berühmte „ Ausnahme von äer ersten Laut¬
verschiebung " im Sonäerärucke feierlicher sich vorträgt als inmitten äer kuhnschen
Genossen von 1876 . In Buchform verlegte Sonäerärucke geraten fast immer
rasch ins Vergriffensein unä erzielen nennenswerte Schätzungen; Zarnckes
Soethe - Bilänisse mögen äie Beispiele vertreten ; Separata aus äer vom Alter¬
tumsverein herausgegebenen Geschichte Wiens sowie aus äen teuren Fachzeit¬
schriften „Wörter unä Sachen" , äen „ gelehrten Anzeigen" u . v . a . bleiben
uns stets willkommen.

Die Sonäerärucke schleppen auch eine äer wenigen bibliophilen Schwächen
äes Gelehrten auf äem Gewissen, inäem sie gewöhnlich äen Erstling eines später
berühmten Fachgenossen vorftellen , mit äiesem biographischen Merkmal äen
inneren Wert manches Blättchens erhöhenä . Dazu sinä es nicht selten ganz
verschollene Journale , wo äer erste Versuch nieäergelegt wuräe , woraus für
äen Sammler äie äoppelte Rarität ersprießt.

Erstlinge führen zu Dissertationen , mit äenen es in früherer Zeit besser
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bestellt gewesen sein mag als heute . Zumindest gaben sie sich als abgeschlossene
Untersuchungen , im Segensatze zu äen moäernen Fragmentenhesten , äenen
Witkowski mit vollem Recht unä hoffentlich für immer äen Buchtitel abge¬
sprochen hat . Ruf Dissertationen von Winäelbanä , Erich ächmiät , Meger-
Lübke u . a . ist äer Buchhanäel , im Respekte äes Namens , schon längst auf¬
merksam geworäen unä man kann 's ihm nicht verargen , wenn auch äie erste
Ausgabe äes „ Heinrich Leopold Wagner " äem Kenner niemals äie 2 . Auflage
von 1879 aufwiegen wirä . Hier liegen eben Zprößlinge einer äammlergrille,
äie außer einem biographischen Momente äer Sebrauchsfähigkeit äes Buches
nichts bieten können. Anäers freilich sähe äie Zache aus , wenn es gelänge,
etwa ein Exemplar von Gottscheds erster Disputierschrist (Von äer Ver-
änäerung äes Barometerstanäes ) im Druck aufzutreiben unä äamit äie » Oratio
inau §urali8« von 17ZO auch bibliographisch zu übertreffen.

Im Zusammenhänge äes berühmten Namens warten noch allerlei Merk-
würäigkeiten auf . Der glänzenäe Autor schimmert überall äurch unä ihm
zuliebe kann ein Leine Zache mehr als sie veräient auffallen . Die Kreuzung
künstlerischer Versuche äes Gelehrten mit wissenschaftlichen Arbeiten äes
Künstlers ist gegeben. Der Literaturhistoriker R . M . Meger hat in seiner
fleißig unä ergebnisvoll gepflegten Zammlung von dichterischen Erzeugnissen
äer Germanisten Geister wie Ahlanä , Hoffmann von Fallersleben , Wacker¬
nagel u . a. sicherlich kühler ausgenommen als etwa Soeäeke , Lachmann,
Bartsch oäer Muth . Gedichte von Erich Zchmiät oder Zcherer bringt eine
Autographenauktion immer rascher an äen Käufer als manchen Vers eines
Vrutz oäer Gerok . Was äurch ) ellinek unä Zinger über äie Novellen
Heinzels bekannt geworäen ist , kann nur äen Wunsch nach ihrer Lektüre
vergrößern.

And als Antagonisten laufen äie gelehrten Zchristen äer Dichter unä
ihrer Gesellen. Ost aus nur äußerm Anlaß erfaßt , vereinzelt im Leben
ihres Autors geblieben, von diesem vielleicht verleugnet unä verlassen, bewahren
sie immer ein Korn äer Zaat ihres Meisters , wenn auch äer Anspruch auf
äie LöwenLaue verstummt . Von Doppelnaturen wie Rückert unä Zchiller
kann hier natürlich keine Rede sein , auch äie „Farbenlehre " gehört ebenso¬
wenig in diesen Bereich wie Grillparzers Ztuäien zu I^ope de Ve §a . Anders
aber melden sich Goethes » ? o8itione8« . Die Zegfrieäschen Beethoveustuäien
wären im Nachweis ihrer Echtheit in eine ganz andere Zphäre gestiegen,
dabei allerdings im Banne ihrer Kunst geblieben, doch tönt das seltene Wort
äes Künstlers über seine eigene Kunst immer packend unä reizvoll, wie Max
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Ringers herrliche Schrift über Malerei unä Zeichnung in ihren stattlichen
Auflagen bezeugt, äie außerdem als erster, privat veranstalteter Druck als be-
sonäeres Sammelstück gilt unä in äieser Eigenschaft äie Notiz sich gefallen
lassen muß , ob sie mit oäer ohne äen Druckfehlerzettel aus äie Szene äes
Antiquars tritt . Errata sinä Trumpf , sowie äas weiße Blättchen im Tauft
von 1808.

Der große Name lebt in Abschätzungen . Die verstaubten lateinischen Disser¬
tationen Gustav Tregtags über äie Anfänge äeutschenSchauspiels unä äie Nots-
vitha honorieren äie Sammler höher als äie gesammelten Schriften , weil sie eben
einmal von Tregtag sinä. Viel begrünäeter ist äie Suche nach Ahlanäs » Oe iuris
komani servitutum natura — « ( i 810) , weil äie Schrift heute noch äen Juristen
anzieht , ob aber äie zwei geharnischten theologischen Streitschriften äes Abitu¬
rienten Wilhelm Lübke äem späteren Historiker äer Architektur viel Lorbeer
spenäen, vermag ich in Berufung auf äie schönen Lebenserinnerungen äes lieben
Verfassers nicht ohne weiteres zu behaupten . Die Heftchen müssen fast nicht
mehr zu finäen sein. Geeichte Bücher aus guter , neuerer Werkstatt , wie äie
noch immer gültige Antersuchung Luäwig Ganghofers über Nabelais unä
Tischart , heben sich eigentlich aus äem vorhin gelegten Nahmen , bleiben aber
nichtsäestoweniger in besonäerer Notiz gegenüber äem Autor.

Bücher wissenschaftlicher Brotarbelt eines Dichters fallen nach ihrer Er-
leäigung äurch äen Biographen unä Herausgeber gänzlich äem äußerlichen
Sammlertum anheim, woäurch Hebbels Geschichte äer Jungfrau von Orleans
wirklich teurer zu stehen kommt als äer Sgges , Soläsmiths Antiquitäten äen
bibliophilen Stempel empfangen unä keine Biographie Trieärichs äes Großen
äie Bibliophilen rascher aus äem Häuschen treibt als äie pseuäongme äes
Bertholä Auerbach.

Taft jeäer Biograph kennt äie oft ungelösten Schwierigkeiten äer Herbei¬
schaffung von meist belanglosen, verschollenen Büchern , äie im Leben seines
Heläen irgenäwie Beziehung genommen haben . Grammatiken , Mgthologien,
Historien, wie sie keine Bibliothek aufbewahrte unä niemanä aufhob , weil man
nicht ahnte , äaß aus ihnen äie Ouelle eines beäeutenäen Werkes stießen weräe.
So mißlang noch immer äie Eruierung einer Mgthologie von Awisch , äie Hebbels
früheste Tagebücher äankenä erwähnen , Brockhaus mußte einmal äas ganze
Buchwesen Deutschlands aufbieten , um äem Türsten Bismarck eine alte ?ugenä-
schrift , äie äieser als Schulknabe benutzt hatte , zu verschaffen unä wer vermißt
sich , äas Gebetbuch rasch aufzuftnäen , woraus Grillparzer äie für ihn un¬
denkbarsten Bitten ahnungslos äem Himmel vortrug ? Am meisten hat wohl
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in äer Hinsicht äie Rekonstruktion von Bibliotheken für Personalmuseen Zu
leiäen , wie sie z . B . für Spinoza im Sange ist, aber mit ihren schönen Er¬
folgen äie Ausnahme biläet.

Mit rein historisch zu verstehenäen Seltenheiten unä Kuriositäten hat es
äie Seschlchte äer Wissenschaften zu tun . trauter - unä Wunäerbücher kennt
auch äie Sprachgeschichte neben äen ersten Verkünäern besonnener Forschung.
Slaj , Schottelius unä Morhof sinä gerechte Besitztümer gegenüber einer Laune,
äie äen Philologen zum Ankäufe jenes gewissen Jesuiten verleitete , äer am
Quell äer Sprache unter äem Baume äer Erkenntnis äie Schlange galant
französisch äas unselige Eritis unserer Stammutter interpretieren ließ . Der
Stamm philologischer Bibliotheken besteht in äen Ausgaben äer Dichtungen,
äenn es ist leiäer so weit gekommen, äaß äie alten äeutschen Dichter äem
Gefallen äes Volkes auswichen unä in äie Rolle äer Hanäbücher geraten
sinä , äaselbst in äen unmöglichsten Formaten , auf äoppelspaltig geäruckten,
äurch Glossen halbierten Bogen äen Geschmack äes Buches so grünälich als
möglich verleiäen, außeräem äurch ihre erschreckenäen Preise einfach unerlangbar
sinä. Rühmliche Ausnahme betreffen hier Brockhausens ältere unä Winters
moäerne , philologische Sammlungen , was wollen aber äie akaäemischenSchiläer,
„Deiete " , „Veröffentlichungen " usw . über äen Versen äes Diturel unä äen Ge¬
sängen äes Erec ? Man halte nur eine utopistischeSerie „ neuhochäeutscher Teiete"
anno 10000 n . Ehr . entgegen : Nr . 1 Tasso , Nr . 2 Michael Kramer , Nr . z
Der Apotheker von Ehamoung - nach äen besten Quellen reviäiert . . . u . s. f.,
um an gefälligere Ausstattungsformen zu mahnen , zumal äie alten Verleger
uns äarin vorbilälich sein können. In einlaäenäer Form überreicht äer alte
Megiser im ) ahre 1618 seinen ersten Druck äes Fürstenbuchs , sehr ansprechenä
ging im Freiheitskriege äer arme Heinrich seiner patriotischen Fürsorge nach,
äen ihm äie berühmten brüäerlichen Herausgeber weihten . Blumen unä Figuren
schmücken äie Hauptblätter ihrer Bücher , äem Deutschen Wörterbuch hat
Luäwig Richter äen Genius mit äem Leitworte äes Evangelisten eingezeichnet.
Zierlich umrahmte äer Wiener Stecher äen Ditel äer Werke Suchenwirths
(1827 ) unä hoch zu loben bleiben in äer Hinsicht Wiens alte Offizinen samt
äer Staatsäruckerei , äie !an äen Bänäen Hammer - Purgstalls unä Karajans
äie besten Seschmacksproben ablegten.

Immer unhanälicher weräen äie späteren Auflagen . Der alte Iwein von 1827
mit schlanker , zweifarbiger Ditelzeichnung wuchs zu einem Schulbanä aus,
ähnlich Lachmanns Wolfram von 18ZZ , äer überäies auf äem Wege zur
4 . Ausgabe Druckfehler zugesetzt erhielt . Es hat also äie Bevorzugung älterer
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Drucke auch für äen Liedhader altäeutscher Dichtungen gelegentlich Sinn unä
Zweck. Freilich kann er am allerwenigsten auf Erstausgaben sich einlassen , äa
er äie äes parcival edensowenig finäen kann wie etwa äie ktuärun im Anongmen-
lexikon . Er muß sogar, außer textgeschichtlicher Prüfung im dloßen Wunsche
nach gesäuderter Form eines alten Autors üder äie alten Drucke äer Heläen-
geäichte , wie sie Lchilter , Eckart , Easparson unä Hofstäter veräienftlich
eäierten , zuminäest nach äen älteren „kritischen" Ausgaden greifen , äie sich
hinter Mgller an äie Namen l^öpke, Maßmann , Ettmüller , Ziemann , Büsching
unä von äer Hagen knüpfen , wenn ihm äie Minneftrophen auf etwas ver¬
gilbten Blättern echter behagen als im Anblicke äer akademischen Quarto.

Von äer Hagen zieht übrigens einen l^reis allgemeiner Sammlerlust . Sein
vor 15 Jahren noch um IO st . blank ausfechtbares Sesamtabenteuer kommt
heute schon sehr hoch zu stehen , obgleich einzelne äer darin vereinten Ge¬
schichten in modernen Ausgaben jenseits äes bl 8N 8 äelplnni sich empfehlen,
wie z . B . äie ganz vergriffene „Halbe Birne " in Wolffs feiner Anrichtung.
Auch äie z mächtigen Quartanten äer Hagenschen Minnesinger machen sich recht
selten , gewöhnlich fehlen ihnen äie schönen lithographierten Farbentafeln , ein
Seitenstück zu dem prunkvollen „ Biläersaal altäeutscher Dichter " , desselben
Herausgebers , dessen 41 Foliotafeln dem verwöhnten Srisebach äen Garten
schmückten . In besonderer Erinnerung halte ich ein Exemplar äer „ Minne¬
singer " in äen herrlichen Originalkartons mit äen gotischen Zieraten , Allegorien
unä Illustrationen aus äer Schule äer Grimm , Nunge unä Richter.

Im Abstande höherer Kritik bleiben von äer Hägens Fassungen in mancher
ersten Erschließung altdeutschen Gutes wertvoll , damit in äen Minnesingern
länger vorhaltenä als in äer schon recht raren auch mit primisser veranstalteten
Ausgabe äer „ Deutschen Gedichte äes Mittelalters " mit dem ältesten Drucke
äer l^uärun unä dem bis auf Earls von ktraus Neubestellung dort allein
zugänglich gewesenen Wigamur . Bibliophil bekannter sind Hägens „ Narren¬
buch " , seine Gottfried -Ausgabe mit dem vorläufig unentbehrlichen Anhänge äer
Dristanliteratur unä schließlich äie sehr schön illustrierten , nur in I OO Stücken
gedruckten Nibelungenproben . Noch mehr hat es äer edle Laßberg äen
Sammlern angetan , dem es von Haus an leichter als dem ärmeren Berliner
Professor ankommen konnte , Lieäersal unä Nibelungen auszuschmücken. In
äer Menge äer Ausgaben stehen noch allerlei Merkwürdigkeiten . Wien zuliebe
sei äer daselbst 18Z5 von Wolf unä Endlicher äen Brüdern Grimm unä
Thoms gewidmete privatäruck äes „Bruder Rausch " (nach dem Wiener
Exemplar äes Straßburger Druckes von 1515 ) erwähnt , äer auch 7 mal auf
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Pergament vorliegt . Theoäor Müllers (französisches) Rolanäslieä , seit langem
vergriffen , gesellt sich zu äeutschen Nachbarn , wie äen rvälschen Saft in
Rückerts Ausgabe , Diemers altäeutschen Seäichten unä scheinbaren nicht all¬
täglichen Kleinigkeiten wie etwa Nonraäs von Würzburg Novellen , äie aber
äennoch rascher erreichbar bleiben als Beäa Webers Oswalä von Wolkenftein,
äer so ziemlich jeäem Germanisten einen Geburtstag bescheren kann . Dolks-
lieäersammlungen unä Sagenbücher haben seit jeher äen Bibliophilen beschäftigt,
nicht immer in gemessener Kritik gegenüber äen Antiquaren , äie auf äiesem
Gebiete nicht selten allzubunt würfeln , in vorschneller Wertung eines will¬
kürlichen Titels Bechstein neben Müllenhoff stellen oäer ein zweifelhaftes
Sprichwörterbuch äer Sache zuliebe überschätzen.

Mit ihrer geringen Zahl bleiben äie großen Nachschlagwerke unä leiäer
auch Bibliographien in steter Suche. Wie äer Kunsthistoriker seinem Nagler
unä vielleicht Gitelbergers Ouellenserle nachgeht , schaut äer Germanist nach
einem guten Meusel aus , erwirbt in Opfern äie Sprachschätze von Grass,
Schweller , Zarncke unä Le^er, äen letzteren auch im äickpapiernen Neuärucke
nicht billig. Bibliographien sinä fast immer Gesellschaftspublikationen , als
solche auf engern Besitzerkreis beschränkt unä äaher an sich schon gewisser¬
maßen Seltenheiten , umsomehr, als sie nur vereinzelt außerhalb ihrer Serie
sich anbieten unä bevorzugte Bäuäe ihrer Reihe wohlbekannt sinä. Auf zurzeit
vergriffene Bücherjagästücke äer Namen Diltheg , Hagm , Baechtolä sei nur
Neinlaut verwiesen, ebenso wie an äieser Stelle äas uferlose Gebiet äer Noft-
barkeiten aus äer Schwesterwissenschaftäer Theatergeschichte für kein weiteres
Wort äie Zeit finäen kann.

So stapft also äer bibliophile Nobolä auch in äen s)lan äes Forschers.
Mitten in äieses „Seäächtnis äer Menschheit " schrillt er störenä hinein , um
balä äarauf äen Besitzer wieäer lächelnä zu versöhnen . Anä im Srunä ist er
äoch ein treuer Geselle, äenn er weiß , was äer ernste Mann für seine lieben
Bücher getan hat unä was sie ihm wieäergeben, äaß auch für äiesen Mann
äie Bücher zu reäen anheben , wenn äie Menschen versagen.
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Neue INustrationskunst.
Von Or . Julius Zeitler.

oh ! jeäer Bibliophile hegt aufs zärtlichste äie Gruppe illustrierter
Bücher , äie er in seiner Bibliothek gesammelt hat , seien es solche

aus äer moäernen Runst, seien es ältere , irgenäwie hängt äas Illustrations¬
wesen äoch mit seinem Fachinteresse zusammen. Die Geschichte äer Meäizin
z . B . ist in chirurgischen oäer anatomischen Veranschaulichungen aufs engste
verknüpft mit äem zeitgenössischen Darstellungsstil , seien es altrömische oäer
mittelalterliche Hanäschristen, äie Entwicklung äer Illustrationskunst selbst hat
äarin ihr Echo. Zweifellos ist es äas Veräienst äer Bibliophilen , äaß äas
illustrierte Buch in äen letzten zehn bis fünfzehn fahren einen so gewaltigen
Aufschwung hat nehmen können. Ihre Aufnahmebereitschaft , ihr Interesse
biläeten äie Grunälage , auf äer sich äie neue Entwicklung unserer Illuftrations-
kunst hat vollziehen können.

Das hätten wir uns vor zwanzig fahren nicht träumen lassen , äaß wir
schon nach so kurzer Zeit eine Wieäergeburt unseres illustrierten Buches er¬
leben würäen . Damals hörten wir aufmerksam unä gläubig auf äie Offen¬
barungen von Morris , Grane , ^ ennell. Wir huläigten äem an nnserm
16. ) ahrhunäert geschulten Rönnen von Grane unä schwuren auf äie
Richtigkeit seiner Buchkunstrezepte unä an pennells flüssigem aber seichtem
unä geschwätzigem Buch enttäuschte uns nicht einmal , äaß unser 1Y . 7ahr-
hunäert als ein oberflächliches Runterbunt äargestellt war . Wir hätten sogleich
gegen äie Rolle , äie uns Pennell äarin spielen ließ , inäem er äazu unsere
Malerei , Graphik unä Illustration rettungslos vermischte , protestieren müssen.
Freilich setzten wir uns noch wirksamer zur Wehr : äurch äie Tat , inäem
wir eine neue Illustrationskunst schufen.

Wir müssen aber zugeben : ein so ungeheures unä schönes Material unsere
Rünstler uns vorgelegt haben , sehr viel Rlarheit über äen ätil unä über äas
Gebiet äer Illustration herrscht auch bei uns noch nicht. Es fehlt uns an
einer Ästhetik äer Illustration , äie sich ausschließlich äiesem Feläe wiämete,
ebenso wie es uns an einer Ästhetik äer Graphik fehlt , obwohl wir eine
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reichhaltige Geschichte der Graphik besitzen, obwohl auf äiesem Gebiet seitens
der Kunsthistoriker unausgesetzt eine riesige Arbeit geleistet wirä . Für viele
verschwimmt äie Illustration mit äer Handzeichnung, mit äer Skizze, mit äer
Originalgraphik , mit äer Karikatur in einem grenzenlosen Wirrwarr . Selbst
mit äer angewanäten Graphik vermengt man sie . Dem gegenüber äarf wohl
äer Versuch einer Oränung gewagt weräen . Der Begriff äer Illustration
hängt für uns ausschließlich an äer Zugehörigkeit äes Biläes zu einem
Buchganzen , zu einem Buchinhalt . Die Illustration ist als solche ein Teil¬
gebiet äer Graphik . Es gibt nun eine Graphik , äie illustrative Wirkungen
haben kann, nämlich jene, äie von einem gedachten oäer von einem wirklichen
literarischen Text abhängig ist . Sie kann im Eharakter äes Einzelblattes sein,
oäer sie kann sich zu zgNischen Gestaltungen verketten — immer aber wirä
diese Art Graphik nur verwandt zur Illustration und noch nicht Illustration
selbst sein . Die Illustration ist unweigerlich eingeschlossen in den Buch¬
zusammenhang. Man kann sich wohl denken , daß Illustrationen aus einem
Buch herausgelöst weräen , wie es ja wohl geschieht , aber dann weräen sie
sofort zgVische Graphik . Umgekehrt lassen sich äie graphischen Gestaltungen
eines Mappenwerkes (wie es im 18 . Jahrhunderts geschah , wie es heute z . B.
bei Simplicissimusfolgen geschieht ) in das Buch übertragen , mit dem Augen¬
blick äer Einordnung können sie Illustrationen weräen . Aber das sind Srenz-
fälle , äie zuweilen in Anbetracht äer notwendig sich einstellenäen Vergewal¬
tigungen nicht wenig barbarisch sein mögen. Es gibt freilich Graphiker , äie
sich über äie Art ihres Könnens täuschen — statt freier Graphik schassen sie
Illustrationen.

So gibt es von klinger einige RadierzgNen , äie dramatisch-epischen Eharakters
sind , es sind Bilder zu einem erlebten oäer gedachten Text ; daß sie in ihrer
Verkettung mit höchster Kunst gegliedert sind , hebt sie aber wieder von äer
Gattung äer Illustration ab und sichert ihnen ihre graphische Selbständigkeit.
Diese Selbständigkeit wohnt auch Dürers Apokalgpse und Holbeins Totentanz
inne, der Text ist hier auf der Rückseite oder unten beigegeben, die Bilder¬
folge dient nicht dem literarischen Zusammenhang, sondern sie beherrscht ihn.
Sehr fein hat das Wilhelm Wätzolät auseinandergesetzt und damit eine sehr
bedeutsame Grenzlinie zwischen Graphik und Illustration gezogen.

Der Begriff der Folge kann uns aber auch auf einem und demselben
graphischen Blatte entgegentreten . Wenn dort , bei der auseinandergelegten
Folge , immer der alte Tgpus des Blockbuches gewahrt bleibt , selbst bei den
feinsten Ausgestaltungen durch die „ Griffelkunst" , so befinden wir uns hier
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immer mehr oäer weniger im Typus äer Münchener Biläerbogen . Aus äer
Erzählung sinä eine Reihe von Momenten Herausgehoden unä zusammen¬
gruppiert , unä es ist schon ein ästhetischer Fortschritt , wenn äie Einzelbiläer
äurch räumliche Begrenzung , sei es äurch ornamentale Rahmung oäer äurch
Abtrennung äer Räume selbst, geglieäert sinä . In äer mittelalterlichen Malerei
treten uns beiäe Formen noch fortwährenä entgegen , in äen Eamposanto-
malereien von f) isa , bei Sozzoli unä Signorelli , ja sogar noch einmal bei
Michelangelo, von unsern Altartafeln mit äem h)assionszyklen ganz zu schweigen.
Die schönsten Beispiele aus unserer noräischen l^unst weräen äa immer
Memlings f)assionsbilä unä seine „Freuäen äer Maria " sein. Dürer zerlegte
seine graphischen Gesichte sehr rasch in Einzelblätter , aber noch Holbein gibt
auf seinem bekannten Titelblatt zum „Weg äer Glückseligkeit " alle in äem
Werk beschriebenen Stationen philosophischer Erziehung in einer rahmenäen
zynischen Folge unä Lukas von Legäen stellt uns äas Leben äer heiligen
Magäalena auf ein unä äemselben graphischen Blatt ln ärei Etappen vor,
ohne lineare Grenzen , er verlegt seine Darstellungen einfach hintereinanäer
in Doräergrunä , Mittelgrunä , Hintergrunä . So frei ist äie Graphik , äast sie
sich äas ohne jeäe künstlerische Einbuße erlauben äarf . Wir kennen ähnliche
Kompositionen von Luäwig Richter , unä auch äas Vaterunserblatt von Menzel
gehört hierher , äoch waren beiäe immer bestrebt , äie räumliche Slieäerung
äurch Arabesken- oäer Gitterwerk genau eintreten zu lassen . Der ausge¬
sprochenste Maler -Illustrator in äiesem Sinne war Moritz von Schwinä . Es
ist entzückenä , was er alles auf seinen Biläern fabuliert hat . Erst unter
äem Drang äer auf ihn einstürmenäen Visionen zerlegte er seine Themen zu
Folgen , vielleicht wohl , ohne es sich begrifflich zu voller Klarheit entwickelt
zu haben ; aber noch ein gar nicht großes Bilä wie Ritter kvurts Brautfahrt
erzählt uns nicht nur äen ganzen Vorgang , sonäern auch äas Vorher unä
Nachher , mit liebenswüräiger Ausspinnung reizenäer Episoäen unä Anekäoten,
äie äer Künstler selbst hinzugeäichtet hat . In äer Folgehastigkeit äer Kom¬
position nimmt Schwinä alle Mittel äer Lanäschast, äer Bauwerke zu Hilfe,
in äieser klunst ist er Memling verwanät , unä es ist immer äer Weg , in
äessen Verschlagenheiten unä Meilenstelnstrecken sich äie einzelnen Staäien
äer Erzählung abwickeln . Es ist charakteristisch , äaß Schwinä einer äer Haupt-
meister äer Münchener Biläerbogen ist, äie uns äiesen Typus äer Illustration,
etwa in Blättern von f)occi oäer Speckter, auch sonst glänzenä zeigen.
Preetorius hat neueräings , in seinen köstlichen Biläern zu Frecksas Phosphor,
eine ähnliche Methoäe angewanät , zu äer er äurch äen Traumcharakter äer
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Dichtung auch besonders aufgefordert war . Aber man kann äiese Kombination
von zeichnerisch -silhouettenhaften Gebilden noch lange nicht futuristisch nennen,
wie man es getan hat , es sind einfach Darbietungen von Einzelmomenten
aus einem und demselben Illustrationsblatt , bei aller Phantastik folgen sie
dem Traumgeschehen und sind zerlegbar . Wenn die Phospor -Bilder futuristisch
wären , dann müßte der alte Memling auch ein Futurist gewesen sein —
als welcher er aber vielleicht von Hermann Bahr immerhin auch noch ent¬
deckt werden kann.

Es ist kein Zweifel , daß das alles nicht in den Bereich der eigentlichen
Illustration fällt , der Buchillustration . Es sind Variationen der Graphik.
Der Text kann dabei sein oder er kann auch ganz fehlen, jedenfalls dient er,
das Bild , die Bilderkette sind die Hauptsache , sie herrschen.

Der ästhetische Vorgang , der sich im Äbergang zur Buchillustration voll¬
zieht , ist einfach der , daß die Bilderkette des einen ungeteilten graphischen
Blattes sich zerlegt auf bestimmte Zeiten des Buchganzen oder daß sich der
graphische Zykus determiniert auf genaue Momente einer fortlaufenden typo¬
graphisch gebundenen Erzählung . Geschichtlich ist uns der Vorgang schon von
den grauesten Zeiten her , von den ägyptischen Papyrusbildern und von der
mittelalterlichen Handschriftenillustration , bekannt . Die ideale Zusammenordnung
von Bild und Wort ist in mittelalterlichen miniierten Eodizes , damals , als
auch die Zchrift noch Hand -Werk war , nicht selten erreicht, das ideale Holz¬
schnittbuch des 1Z . und t 6 . Jahrhunderts zog von da her noch seine Kraft,
wie denn gerade der Holzschnitt, wenigstens noch in seiner besten Zeit , mit
der Typenwirkung des äeitenbildes harmoniert . Mit dem Aufkommen neuer
Techniken wurde das Problem der Herstellung künstlerischer Illustrationswerke
schwieriger. Die Engländer machten es sich leicht, wenn sie ausschließlich auf
das Holzschnittbuch zurückgingen und von da her ihre orthodoxen Regeln ab¬
strahierten , mit denen sie uns eine Zeitlang ziemlich klemmten! Von den nach¬
folgenden Buchformen , die uns neue Kulturen geschenkt hatten , sahen sie
einseitig ab . Gerade aus den historischen Formen des Kupferstichbuches, des
Zteindruckbuches etwa können wir für unsere reichen Techniken außerordentlich
viel lernen . Von nun an bestimmt die Technik, die unbewußt im Holzschnitt¬
buch schon einen Idealfall geliefert hatte , den Buchcharakter.

Indem sich , so die Illustration unbedingt mit einem Buchtext zusammen¬
gespannt sieht , fragt es sich , welche Beschränkungen sie erleidet , wenn sie
fortan auf graphische Freiheiten verzichten muß . Aber da spielen schon Wert¬
urteile mit , die von der Graphik aus regiert werden, und der Tatbestand ist doch,
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äaß äie Illustration bei richtiger Zusammenoränung mit äem Buchganzen keine'
Einbuße zu äuläen braucht . Natürlich : wenn gute Illustrationen in ein künstlerisch
schlechtgeärucktes unä gemachtes Buch hineingesteckt sinä , äann äauern uns
äie Illustrationen , äaß sie mit einem solchen Maultier an äer Vuchwlrkung
zusammen ziehen müssen . Aber man äarf nicht von äen Übeln Fällen (äie
aufzuzählen, zehn Bänäe nicht reichen möchten) ausgehen , sonäern muß jene
Beispiele betrachten, in äenen zwischen Bilä unä Lchrist, zwischen Dekoration
unä Leitenbilä , zwischen Titel unä Einbanä äie Einheit erreicht ist , in äer
wir äen Vollenäungsgraä äes Buchwerkes empfiuäen. Wenn äieser Iäealfall
auch heute noch erst selten eintritt , vorhanäen ist er. Ieäer Teict verlangt äa
seine eigne ihm kongeniale Type unä äiese zu wählen , sollte heute , wo wir
über einen solchen ächriftenreichtum für jeäes Ztimmungsgebiet verfügen , nicht-
schwer sein , jeäer Te -et verlangt auch nach äem ihm kongenialen Illustrator,
äer persönlich , wie in seiner zeichnerischen Linke, irgenäwie äer Tgpe verwanät
sein muß. künstlerische Beschlußfassungen, was für eine Dekorationsweise äen
Kapitelanfängen unä -enäigungen, äem Titel , äem Einbanä angemessen sinä,.
gehen aus jenen Erwägungen gleich mit hervor . Daß äie Srößenbestimmungen,
äie Eestaltung äes Satzspiegels in seiner ätruktur , äem entsprechen,! sein,
müssen , ist selbstverstänälich . Was äas Papier anlangt , so hat es einen Vorzug,
wenn äas Druckpapier mit zur Illustration verwenäet weräen kann . Das ist aber,
selbst bei zweimaligem Durchlaufen äurch äie Presse, nicht bei allen Techniken,
möglich . Der Mißstanä äes eingekebten Blattes läßt sich linäern äurch äie
Verwenäung geeigneten Papiers , sowie äurch eine äer Illustration entsprechenäe
Tönung , Aufhellung oäer Veräunkelung äes Druckpapiers , äo läßt sich äer
Zchwarz-weiß- , äer Hell- äunkelcharakter äes Biläes mit äem Eharakter äer
Zchriftseite unä äem Nhgthmus äer Tgpen in eine entsprechenäe Beziehung
bringen. Zu einem ganz reinen Zusammenhang kommt es freilich nicht allzn
häufig , nur bei äen kostbarsten Werken äer Verlage Bruno Eassirer oäev
Hans v . Weber sinä jene Abelstänäe unä Beeinträchtigungen ganz überwunäen.

Glücklicherweise ist äie Netzätzung hier ganz zur Austilgung gelangt . Für.
einfache lineare Wieäergaben wirä äie Strichätzung noch gebraucht, aber vor
äen originalgraphischen Eäeltechniken ist auch sie ganz in äen Hintergcunä
gerückt . Der Holzschnitt (unä äer Holzstich ) , äie Naäierung (unä äer Kupfer¬
stich) , vor allem aber äie Lithographie , äas sinä äie selbstänäigen künstlerischem
Verfahren , äie äie neue Illustration bevorzugt , ŝeäe äieser Techniken wirä
in ihrem eigensten Eharakter für äas Buch aufs feinste ausgestaltet . Äbrigens
wirä äer farbige Holzschnitt ebenso verwenäet , wie häufig Hanäkolorierung
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hinzutritt , die aber nur zu rechter Wirksamkeit gelangt , wenn sie sich der
steten Äberwachung von seiten des Künstlers erfreut hat . Immer aber hat äie
Bestimmung , welche Technik zur Anwendung gelangen soll , vom Buchinnern,
vom Inhalt her zu erfolgen.

Es ist nun einmal so , daß äer Text , äas Schriftbild mit seiner Kombination
rhythmischer Zeichen äie erste Geige spielt. Es hilft nichts , irgenäwie muß sich
äie Illustration äem anbeguemen. ) eäe künftlerisch gesinnte Kulturepoche hat
äem auch Rechnung getragen unä eine Annäherung zwischen Text unä Bilä
gesucht , beiäe in einer höheren Einheit zu vermählen getrachtet . Bel äer
Schwierigkeit , äie organische Verbinäung zwischen beläen herzustellen, kann
man es verstehen , wenn es Puritaner gibt , äie äas illustrierte Buch als
einen Greuel empfinäen. Man kann es ihnen , wie z . B . Walter Weicharät,
nachfühlen , daß äie außerordentliche Schönheit eines drucktechnisch unä typo¬
graphisch-ästhetisch vollendeten Werkes nicht gestört werden dürfe durch bild¬
liche Beigaben . Sie wollen äie Schönheit ln Druck unä Satz genießen , äie
wohligen Verhältnisse , den Adel unä äie Klarheit äer Typen , wie sie sich
zum vollendet gestalteten Schriftspiegelpaar zusammenschließen. Bilder möchten
sie am liebsten davon getrennt haben , in einer Mappe oder sonstwie als
Zyklus. Die Bewertung ist von einer solch extremen Ästhetik her ganz auf
äie Druckschönheit gestellt. Aber selbst Weicharät muß zugeben , daß doch
einige Male äas Ideal eines illustrierten Buches in Erscheinung getreten ist.
Solch puritanische Beurteilung biegt also äem Problem äes illustrierten Buches
aus , an dessen Hervorbringung heranzutreten doch immer wieder unsere Künstler
unä Verleger sich gereizt fühlen.

In äer Erinnerung an den Buchschmuck unseligen Angedenkens freilich muß
sich jener Puritanismus gerechtfertigt fühlen . Dieses ornamental - dekorative
Gemüse, äas aus guter Meinung wucherte unä eine Menge unserer Bücher
unheilvoll verpestet hat , ist inzwischen aber wieder völlig beseitigt worden.
Die Buchkunst hatte einen schweren Weg äurchzumachen, bis sie zur strengen
Erkenntnis äer reinen Schriftschönheit gelangt war . Es gibt da recht gute
Beziehungen zu den Prinzipien von Morris unä Erane , wenn wir auch äie
spezielle dekorative Buchillustration , in äer sie äas Heil erblickten , nicht mehr
als alleinseligmachend ansehen können. Von da aus machten äie Engländer
den Weg zur unbedingten Typenschönheit , in den Erzeugnissen ihrer Pressen
— wir gewannen , zu den Leistungen unserer Druckpressen, eine Tülle illustrativer
Ausdrucksweisen , in deren Besitz wir das Eranesche Rezept als blassen
Schemen zurückgelassen haben.
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In äer Tat wirä äie Illustration geraäe äurch äie Verflochtenheit mit äer
Buchform gezwungen, alle ihre Möglichkeiten zu entfalten , sie bedient sich
von äer Graphik herüber , aller graphischen Mittel unä wirkt sie in ihrem
eignen Raum aus , sie kann sich geraäe in ihrer Beschränktheit in unenälicher
Weise neu gestalten. Die ächriftseite ist ja auch nicht starr , sonäern sie ist
flüssig , biegsam , unä sie erlaubt es , äaß sich äie verschieäensten illustrativen
Charaktere unä Linien- unä Duftgewebe mit ihr organisch verbinäen . Die
moäerne Illuftrationskunft verfügt äaher über ein ungemein breites Reich
mit einer außerordentlichen Mannigfaltigkeit zeichnerischer Iäiome . Dies Reich
erstreckt sich vom äekorativen flächenhaften Stil bis zu einer impressionistischen,
expressionistischen , ja (in Melzer unä Kokoschka ) futuristischen Zeichensprache.
Me Etappen unserer moäernen Kunstbewegung spiegeln sich im illustrierten
Buche wiäer . Das flächenhafte äer äekorativen Illustration artete zuweilen
in einen Plakatcharakter aus , zu äem sie ohneäies ästhetische Beziehungen
hat . Das äekorative Schwarzweißbild ist aber keine Illustration mehr , sonäern
gehört nach äen rhgthmischen Gesetzen , äie ihm innewohnen , zur Gattung
äer Ornamentik . Im flächenhaften Stil haben wir Bearäsleg von allzu
großem Einfluß auf uns weräen lassen , immerhin gewannen seine äeutschen
Nachfolger letzten Enäes äoch eine selbstänäige Rote , anäererseits ist inter¬
essant , äaß Bearäslegs eigne Abstammung vom venezianischen Holzschnitt
unä von äer Rokokoilluftration sich auch in ihnen wieäer kunägibt . Man
schöpfte enälich aus äerselben Quelle , äie äen Englänäer gespeist hatte . Aber
schon vorher hatten wir unsere Archaiften, besonäers jene, äie auf unserm großen
sechzehnten Jahrhundert fußten , schon seit äer Neorenaissance Münchener
Prägung . Es gibt äa Arbeiten , äie äen Burgkmair - unä äen Schäuffelein-
strich bis zum Verwechseln erkennen lassen . Dann wuräe auch äas achtzehnte
Jahrhundert für unsere Zeichenkunft wieäer entdeckt , mit aller spielerischen
Ornamentik , äie es begleitet. Ganz folgerichtig mußten auch Romantik unä
Biedermeier an äie Reihe kommen , ja , es gab auch Künstler, äie äen Illustra¬
tionsstil äer sechziger jahre wieäer aufleben ließen. Sobald aber äer Kursus
äurchschmarutzt war , konnten unä mußten sich äie Talente vertiefen , unä äie
Feststellung ist erfreulich, äaß äie historische Beziehung bei unfern bedeutenden
Illustratoren nur einen Zusatzreiz bildet , keine sklavische Abhängigkeit , in dieser
losen unä leichten Anlehnung entfalten sie ein ganz individuelles können.
Neben ihnen wuchsen von Anfang an äie aus äer Wirklichkeit unä aus äer
neuen Realitätsauffassung geborenen Künstler empor, äie äer wirklichen Welt
äie Bildhaftigkeit zu entreißen unä mit ganz modernem Gefühl äer Zeit
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ihren Illustrationsftil zu prägen suchen . Die Ablehnung jeäer historischen
Linie wuräe hier zu einem mächtigen Ringen um äen zeichnerischen Ausäruck;
unbeäingte Wirklichkeits - unä Segenwartsfreuäe gehörte äazu , in äen Ernst
äieses Illustrationsstils einzuäringen , aber man wuräe äer neuen Empfinäungen
inne , mit äenen uns äiese Meister bereicherten unä von äieser Gefühlswelt
aus wuräe auch äie große Schönheit ihres Zeichenstils erkannt , äer nun keine
Vorgänger mehr hat , sonäern wie Sott äer Herr äer neuen Illuftrationskunst
ihr neues l^leiä webt . Dieser Stil ist malerisch-impressionistisch , auch wenn er
sich noch äer Linie beäient , flächenhast- linear ist er keinesfalls mehr, sonäern
mit Licht unä Schatten , mit allem Helläunkelzauber , mit all seiner Flüssigkeit
unä Wolkigkeit nach äer Tiefe , mit äem Ausprägen äes rein Graphischen
gegenüber äem Amrissen - körperlichen ist er impressionistisch , ja , wo er im
zuckenäen Fleisch äer Zukunft arbeitet unä uns äie tiefe Leiäenschaft, äie Ängste,
äas Grauen , eines Buchinhaltes übermittelt , wirä er, ohne zu wissen wie, expres¬
sionistisch , wirkt wenigstens so , auch wenn er es selbst gar nicht Wort haben will.

Die Illustration ist unter allen Amstänäen eine Abstraktion , nicht nur
wegen aller Entferntheit von äer Farbe , sie ist so gut Hieroglyphe , wie äie
Type ursprünglich Hieroglyphe war . Hieroglyphe links , Hieroglyphe rechts,
äas ist äie Wahrheit ; wem äas abstrakte Typengewebe zu grau unä zu leblos
ist , äer taucht im Bilä in eine noch frühere tiefere Welt hinunter . Wenn
äer Dichter selbst zeichnen könnte , wuräe er sein Wortgesträhn manchmal
unterbrechen unä ein Bilä hineinknoten , äavor alle Beschreibung unä Wort-
äarftellung versagt . In äiese Funktion tritt nun äer Illustrator . Da wo er
äen Dichter äer Verzweiflung nahe finäet (für äen ktenner kommt er gar nicht
aus ihr heraus ) , äa löst er ihn ab . Wohltätig hilft er ihm über äen Abgrunä
äer Sprachunvollkommenheit . Der Illustrator , äer seine Aufgabe verftanäen
hat , wirä sich hüten , für äen äenkfaulen Leser äie banalen unä anschaulichst
geschriebenen Stellen noch einmal zu bringen , äazu ist seine l^unft zu gut.
Dieser SNaverei verschreibt er sich nicht. Er sucht sich lieber jeäesmal äen
fruchtbaren Moment , in äem er etwas Selbstänäiges geben , in äem er aus-
äeuten , weiter spinnen kann , Ahnungen äes Dichters zu Erfüllungen weräen
lassen kann , inäem er jene Bezirke zwischen äem Wortgewebe beleuchtet,
in äie äie Sprache nicht hinunterreicht . ) eäe fruchtbare Illustration hat äaher
auch symbolischen Eharakter , wie auch jeäe alte Hieroglyphe mit Symbolkraft
begabt war . Mit äiesem Fortschritt äer Illustrationsweise hängt es zusammen,
äaß äie jüngste Illustration gar keiner Amwanälung mehr beäarf . Vor fünf¬
zehn Jahren noch zierte man äie scharfe Amrahmung mit einem ganzen
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Küchengarten von Vegetabilien , so haben Staffen unä Barlösius sich an
floralen Wucherungen gar nicht genug tun können ; heute schmiegt sich äas
seiner selbst sichere Bilä frei unä locker in äen Zeitenzusammenhang ein,
seiner Schönheit unä Beäeutung gewiß , ruht es auf äem Blatte , verzichtet
auf äie lineare Begrenzung unä führt um so sicherer in unenäliche geistige
Tiefen . Der Freilichtcharakter äes moäernen Illustrierens verträgt an sich
nicht äie äekorative Einschließung. Dementsprechenä gehen unsere Illustratoren
auch nicht mehr auf körperliche Füllung äes Blattes aus , sie verschmähen
es , jeäen Winkel äes Biläraums vollzupfropfen mit etwas Gestricheltem
oäer ornamental Schmückenäem , sie scheuen leere Stellen nicht unä lieben sie
sogar, mit ihrem ganz anäern neuen Zinn für Abgewogenheit äer Verhältnisse,
äa es ihnen äoch ausschließlich auf äas wesentliche ihrer Vision ankommt,
äie sie mit wesentlichen Mitteln wieäerzugeben trachten müssen . Zo ist äie
Illustration schöpferisch geworäen , im Gegensatz zu äer sentimentalen Armut,
äie ihr noch um äie Iahrhunäertwenäe innewohnte , als sie skavisch äem
Buchtest verhaftet war . Diese schöpferische Illustration bürgt für äie Selb-
ftänäigkeit äer Kunstgattung in unserer Kulturepoche unä für ihre Zukunft.

Die Kunsthistoriker haben bis jetzt noch nicht allzuviel Interesse an äer
moäernen Buchillustration gehabt , sie überließen äiese Zwischengatrung allzu
gern äen Literarhistorikern unä äen Bibliophilen . Letztern beiäen ist äas
Illuftrationswesen tiefen Dank schuläig . Immerhin sollten sich auch äie Kunst¬
historiker mehr an äer ästhetischen Durchäringung äes Stoffes beteiligen.
Besonäers fruchtbar sinä solche Antersuchungen , wie sie etwa Witkowski an
äer Jean Paul - Illustration angestellt hat . Ihre größten Liebhaber hat äie
Illuftration in jenen seltenen Menschen , äie , in Ermanglung einer eignen
Galerie , äurch ihre illustrierten Bücher wanäern wie äurch eine Biläer-
sammlung, äas geheimnisvolle Leben, äas äie Biläerreihen äurchflutet , nach-
empfinäen, äie allen Reizen äer selbftänäigen Schöpfungen eines Meisters
äurch verschieäene literarische Meäien hinäurch feinfühlig nachgehen können.
Nicht äie rein lokale Zusammengehörigkeit von künftlergruppen , Schulen ist
es äaher , nach äer sich Illustratoren unä ihre Werke oränen , bei aller Ver-
wanätschaft, äie sich gewiß aus solcher räumlichen Berührung ergeben kann,
auch nicht äie Zusammengehörigkeit äes gleichen Verlags ist es , so sehr auch
äaäurch Verwanätschaften beäingt weräen , es kann sich ganz ausschließlich
nur um äie Neihung äer illustrativen Schöpfer selbst hanäeln , nach ihren
Techniken, nach ihren Archaismen, nach ihrem Flächen - oäer Raumftil , nach
ihrem Wirklichkeit^ - oäer Ilhantasiesinn . Letzten Enäes verschmelzen äabei
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xäle Anterschieälichkeiten angewenäeter Techniken zu einem einheitlichen Se-
famtcharakter . Es ist also hier gar nicht äie Aufgabe , ein Register zu geben,
eine genaue Bücherliste von illustrativen Aäamszeiten her , noch weniger eine
geschichtliche Aufzählung von Buchschmuckorgien bis zu Kokoschkawirrnissen
unä Oppenheimschen Gesichten, am allerwenigsten kann ein Ausftellungsbericht
gegeben weräen , inäem man etwa von Kasten zu Kasten auf äas Vitrinenglas
tippt unä mit entzücktem Augenrollen behauptet , äas unä äas unä äas seien
lauter Juwelen , Bagros so gut wie Melzer . Wir müssen einmal aufhören,
immer mit Josef Sattler unä Otto Hupp zu beginnen , so groß auch äeren
Veräienste eingeschätzt weräen müssen , so grunälegenä ihr Wirken gewesen
ist , aber ihr Wirken unä ihre Veräienste sinä heute schon historisch . Wenn
wir von äen älteren Meistern , in all ihrer Anterschieälichkeit, Wilhelm Schulz,
Maximilian Dasio , Rudolf Schäfer , Ignatius Taschner , äen so früh ge¬
storbenen , äessen Heiliger Hies in seiner Art ein Rassisches Buch bleibt,
wenn wir ferner Olaf Sulbransson , Melchior Lechter , Robert Engels (mit
seinen unvergänglichen Tristanbiläern ) , Marcus Behmer , Bertholä Löffler,
Lefler , Arban , Ezeschka (äie Bearäslegnote gravitiert nach äem Wienertum)
nennen , so soll äies zugleich äie Wertschätzung kennzeichnen, äeren sie sich
erfreuen müssen . Daß äie nachhaltigsten Anregungen von äen Gerlachschen
Kinderbüchern verbreitet wuräen , äarf nicht unvermerkt bleiben.

Josef von Divekg begann gleichfalls in Bearäslegschen Fußtapfen , aber er
entwickelte sich kräftig zu einer eignen linearen Auffassung. Heine erinnerte
mit seiner Judith an seine köstlichen Barrisons , aber äas Judith -Thema selbst
ist äoch wohl mit einer Mischung von Blutrünstigkeit unä Bieäermeier nicht
völlig zu bewältigen . Man wirä nicht müäe , Karl Walsers reizenäe Erfinäungen
zu bewunäern , er besonäers hat äie Buchkunst aus ihrer Starrheit erlöst unä
ihr äen Weg zu freiern , launigern Biläungen gewiesen . Alle Rokokograzien
hat er äer Illustration äienstbar gemacht , von äen Rinon -Raäierungen bis
zu äen zarten Vignetten für äie Bücher seines Bruäers . Vielwenäig schafft
Emil preetorius , einmal mit prächtigen Silhouetten , äann wieäer mit äuftigsten
Lithographien , über seinen Erfinäungen schwebt ein feiner Hauchäes Archaistischen,
neuerlich hat er äen letzten Rest von Dekorativem völlig abgestreift. Nach
kräftigen Wirkungen strebt Franz Wazik , sein Prinz -Eugen -Buch ist vielleicht
äas beste Bilderbuch äes Weltkriegs . Mit äem Silhouettenprinzip arbeiten
auch Rolf von Hoerschelmann unä Ruäolf Goeppinger , beide gleich lebendig,
mit einer unübertrefflichen Frische äer schwarz - weißen Eindrücke. In Hans
Alexander Müller (Prinzessin Arsula , Hofball , Katzenberger) schwingen kari-
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katuristische Elemente mit , es ist fadelhaft , mit welch sicherm Blick seine
Biläer räumlich georclnet sinä. Meister einer feinfühligen Linie ist Franz
Christophe , mit einer beftrickenäen Sinnlichkeit stattet er seine Illustrationen
aus , in äenen RokokoNänge veräichtet scheinen . Max Anolä (Schelmufskg)
gehört mit Otto Nückel (Solneman äer Ansichtdare ) unä Max Bucherer
(Finkhs Neise nach Tripstrill ) zu jenen Künstlern, äie äen Originalholzschnitt
im illustrierten Buch wiecler zu Ehren gebracht haben . An Holzschnittwirkungen
äes 16. ) ahrhunäerts hat sich äas beäeutenäe illustrative Rönnen von Otto
Nicharä Bossert geschult , Alogs Rolb , in Verwanätschast mit Engels , prägt in
seinen Naäierungen Münchener Lebenäigkeit unä Monumentalität zu gleicher
Zeit aus . Bruno Soläschmitt (Fischarts SeschichtsRitterung ) , Dora Polster
(Stielers Winteriägll ) unä Iäa E . Ströver (in ihren Helianä -Zeichnungen)
gehen gleichfalls kräftigsten Wirkungen nach . Alfons Woelfte wurzelt in einem
zärtlichen Bieäermeier , in ähnlicher Zeitgesinnung , bis zum Rokoko zurück,
entfaltet Hugo Steiner - Prag sein Rönnen (Bartsch , Sterbenäes Rokoko unä
Mimili ) , seine Solembiläer beweisen aber auch , welche Empfinäungsweite unä
ftimmunggesättigte Technik er beherrscht. Dem Sruslichen ist in Szafranski,
mit nervösen Strichen , ein glänzenäer Interpret entstanäen , nur noch Paul
Scheurich kommt ihm äarin gleich , äer aber auf äer anäeren Seite auch allem
Seltsamen unä Abgrünäigen , äas äie moäerne Seele bewegt , gerecht zu weräen
vermag. Rokokoeinärücke verschlingen sich bei Ernst Stern zu ornamentalen
Linien, Abbreviaturen von Amrissen, äie ihren künstlerischen Ahnen in Wilhelm
Busch haben , ähnlich wie auch Erich Sruner stark in ihm wurzelt . Ein etwas
müäes Bieäermeier prägt sich in äen reizvollen Gestaltungen von Erich M . Simon
aus , eine noch etwas spätere Zeit wirä von M . Philipp nachgewiesen. Mit
anäern geben sie für äie köstlichen Orpliä -Bücher von Axel Funkers Verlag
äen illustrativen Ton an . Bei Heinrich Rleg wirä äie fast allzu grofte Flüssig¬
keit unä Behenäigkeit seiner Linie nicht selten zur Manier . Auf Rembranät
unä Menzel gehen Walter Rlemm , äer in vielen Techniken begabte , unä Max
Slevogt , äer geniale Zeichner, äer Illustrator Sinäbaäs , Ali Babas , unä äes
Eellini , zurück . Neueräings hat Slevogt sein souveränes Rönnen in eines äer
Bänächen „ Alte unä neue Weisen " äes Insel -Verlags ausgeschüttet , Seite an
Seite mit äem Grasen Ralkreuth , äen er aber weit an Impressionskraft über¬
trifft . Eine hohe illustrative Selbstänäigkeit zeigen auch , in ihrer Gattung,
Aäolf Azarski unä Rarl Thglmann , nur äie alten Literaturstücke , äie äer
letztere illustrierte , machen es aus , äaß er zuweilen noch historisch gebunäen
scheint . Eine unvergleichliche Moäernität strahlen in ihrem übersinnlichen
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Zauber alle Schöpfungen von Alfred kubin aus . Für I)oe , Dostojewski,
Hoffmann ist er äer geborene Illustrator , etwas Metaphysisches lebt in seinen
unheimlichen Bilävisionen . Max Schwerätseger , Wilhelm Thöny bewahren
sich in Rubins Schatten alle Selbständigkeit . Ottomar Starke , äer Illustrator
Sternheims , bei Kurt Wolfs , schwingt sich mit seinen lebensvollen Litho¬
graphien , von Gavarni beseelt, auf äie Höhe seines Dichters ; Hans Meid
setzt mit einer blenäenäen Raäiertechnik Stücke äer Weltliteratur in ein un¬
heimliches packenäes Licht. Ganz liebenswüräig , von einer schwelgerischen
Fröhlichkeit unä Anbekümmertheit äes Schaffens ist Malo von Mag in
seinen Feäerspielen wie in seinen Arfteinzeichnungen für Weber , er bringt seine
Texte , von Hoffmann unä Jean I)aul vor allem, zu sphärischem Ergingen,
so göttlich leicht umspielt seine zeichnenäeHanä äie Geschehnisse , äie er illustrativ
beseelt. Die inäuftrielle Illustration , für große Fabrikwerke , Jubiläumsschriften,
Firmenkataloge möchte zwar abseits führen , äa hier äekorativer dharakter
mit Recht geforäert wirä , immerhin möge berührt weräen , was Kley für Krupp,
dzeschka für äen Jubiläumsbanä äer Wiener Staatsäruckerei , kuithan für
äie „Jenaer Glasindustrie " originelles unä neues geleistet haben . Mit solcher
Aufzählung sinä aber unsere Illustrationskünstler nicht erschöpft, wir sinä
allzu reich an Talenten , daß alle namhaft gemacht weräen könnten , jede
Bücherwelle wirft uns auch eine neue Illuftrationsbegabung an äen Stranä
unsers Senießens , wir freuen uns äer Fülle , in äie wir hineinwachsen.

Wir wollen äie Orthodoxie äer strengen Buchform immer hoch halten,
unä nie äes typographischen Zusammenhangs vergessen , in äen äie Illustrationen
hinein gestellt weräen müssen . Die Stimmen äes Dichters unä äes Illustrators
verschlingen sich wunäersam , unä nicht selten strömen sie im reinsten Akkorde
äahin . Wenn aber äie Illustration ein herrliches Solo anhebt oäer mindestens
äie Oberstimme belegt , so wollen wir ihr darum nicht gram sein unä über
Verletzung dogmatischer Buchregeln Nagen. Warum sollte sie nicht einmal
äie Führung haben ? Hier gewinnen wir äen Zugang zu dem höchst kenner¬
haften Genuß , äie zeichnerischen Leistungen ein unä desselben Künstlers durch
viele Werke hindurch als Harmonie zu empfinden, wir vergessen äie Dichter,
durch deren Seelen er sich äurchhäutete , äie Texte sinken abwärts zum Hades,
äie Biläerketten beherrschen das Feld unä mit äer Meister Augen sehen wir in
äie strahlend farbige Welt äer Erscheinungen in einer zeichnerischen Abstraktion,
äie, vom Licht in Farbe verNärt , in ihrem gleichnishaften Eharakter noch ganz
naturnahe ist im Gegensatz zu äer in Arabesken vereisten Type , das heißt , wir
blättern im Hauptbuch äes lieben Gottes selbst . Mehr kann man nicht verlangen.
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Joseph Freiherr von Hanrmer - purgstaN
als Bibliophile.

Von Or . Nuäolf Pager von Thurn.

^ ^ ammer- purgftalls literarische Wirksamkeit umspannt ein halbes Iahr-
hunäert unä noch ein Jahrzehnt äarüber hinaus . Als einen „Jüngling

aus äer Steiermark , voll Seist unä Feuer , Mut , im phy¬
sischen unä moralischen Sinn " hatte 1796 Johannes von Müller äen Zwei-
unäzwanzigjährigen beim Altmeister Wielanä eingeführt : „ Sr spricht türkisch,
wie wir äeutsch , unä liest persisch , wie wir griechisch . . . , unerwartet große
Bereicherungen äer Literatur ließen sich von äiesem Sifer unä von äen Ta¬
lenten äieses Jünglings hoffen *) . " ) 8oz fügte kein Seringerer als Heräer an
einer Stelle , wo er äie Hervorragenästen Orientalisten Snglanäs , Frankreichs
unä Dentschlanäs aufzählt , äie Worte hinzu : „ Blühe äie ganze Hoffnung
auf , äie wir an Hammer , einem glücklichen jungen Mann voll Sprachkenntnis
unä Gaben aus Orient , erwarten " ^) . Anä als man an einem trüben November¬
tage äes Wahres 1856 äen Dreiunäachzigjährigen in äie fremäartig gestaltete
Sruft gebettet hatte , äie nach echt orientalischer Lebensgewohnheit an äer
Stätte seiner l^inäerspiele ein Menschenalter lang ihres künftigen Bewohners
harrte , äa zog in Paris ein äeutscher Gelehrter , äer berühmte Sekretär äer
asiatischen Gesellschaft Julius Mohl , äie Summe seines Wirkens mit äen schwer-
wiegenäen Worten : „ In seiner Iugenäzeit war äas Stuäium äer orientalischen
Sprachen in Europa nur ein Hilfsmittel für äas Stuäium äer Theologie , sie
waren von Wichtigkeit , nur soweit man sie für äie Interpretation äer Bibel
benützen konnte. Herr von Hammer war äer Erste , äer in Deutschlanä tat,
was Sir W . Jones vor ihm in Englanä getan hat , er erhob äas Stuäium
äer orientalischen Literatur zu äurchaus selbstänäiger Beäeutung , unä machte
äieselbe ganz unabhängig von äer Verkettung mit äer Theologie . Er verließ
niemals äie Bahn , äie er eingeschlagen , unä mit rastlosem Eifer verbreitete

*) Wiener Mittheilungen von Or. M . Letter 's 1856 , Nr . 50, S . 199s.
H Aäraftea, Schluß äes 8 . Abschnitts.
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er durch seine Werke Licht über mehr Tatsachen aus äer Geschichte unä
den Anschauungen äer ärei großen muselmännischen Völker , als irgenäeiner
seiner Vorgänger . Man kann sich heutzutage nicht mit irgenäeinem Teil
äer Geschichte äer Araber , äer Perser oäer äer Türken beschäftigen, ohne
zugleich genötigt zu sein , auf seine Werke zurückzugehen; man kann äie Ge¬
nauigkeit seiner Äbersetzungen untersuchen müssen , man kann seine Methoäe
kritisieren oäer äie Form seiner Zchriften zu orientalisch finäen , aber niemanä
kann über äieselben hinweggehen, ohne sie benützt zu Habens.

Was er an eigenen Dichtungen hervorgebracht , hat schon äie Wirkung
aus äie Zeitgenossen verfehlt unä ist mit Recht äer Vergessenheit anheim¬
gefallen. Als Äbersetzer aber hat er äer äeutschen Literatur eine neue Ztoff-
unä Ideenwelt erschlossen . Als solcher behauptet er einen Ehrenplatz in äer
Geschichte äer äeutschen Literatur , äen ihm äas Zeugnis Goethes in äen
Roten unä Abhanälungen zum West -östlichen Divan : „Wie viel ich äiesem
würäigen Mann schuläig geworäen , beweist mein Büchlein in allen seinen
Teilen " für alle Zeiten sichert.

Aber auch sein wissenschaftlicher Ruhm ist ihm nicht ohne Einschränkung
zureil geworäen . Wenn Hatem -Soethe im Geiste äes streitbaren Islam an
äie Pforten äes Paraäieses pocht mit äen Versen:

Nicht so vieles Federlesen!
Laß mich immer nur herein:
Denn ich bin ein Mensch gewesen,
Anä äas heißt ein Kämpfer sein.

so konnte sich kaum jemanä äiese Worte mit größerem Rechte zu eigen
machen als Hammer - Purgftall , freilich mit äer Einschränkung von äem Ge¬
biete äes allgemein Menschlichen auf äas äes gelehrten Lebens . Wenige Ge¬
lehrte verzeichnet äie Geschichte äer äeutschen Wissenschaft, äie so zahlreiche
unä so erbitterte literarische Fehden äurchzufechten hatten wie Hammer . Das
hatte einen dreifachen, oäer wenn man will, vierfachen Srunä.

In erster Linie entbehrte er von Haus aus einer gründlichen philologischen
Schulung . Die Anstalt , aus äer er hervorgegangen war , äie k . k . Orientalische
Akademie in Wien , hatte keineswegs äie Aufgabe , Gelehrte heranzubiläen,
sondern nur äen Zweck, brauchbare Dolmetscher für äen Verkehr mit äem
Orient zu erziehen. Praktische äprachkenntnisse zu vermitteln war ihr Ziel,
nicht in äie Methoden philologischer Antersuchungen elnzuführen.

Ein zweiter Srunä , äer seinen Gegnern so manche Blöße bot , war seine

) Grazer Zeitung 1857 Nr . 259.
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ungeheure Produktivität , die naturgemäß auf kosten der Sorgfalt in der
Ausarbeitung ging . Er pflegte seine Äbersetzungen, mit dem Texte in der
Hand im Zimmer auf und ab gehend, einem Schreiber in die Feder zu dik¬
tieren und das Manuskript häufig, ohne es auch nur durchzusehen, in die
Druckerei zu senden.

Als dritte Fehlerquelle kam seine geradezu unglaublich schlechte Handschrift
in Betracht . Sie entbehrte nämlich der Konsequenz in den Eigentümlichkeiten,
die sonst den roten Faden im Labyrinth der Handschriftenentzifferung bildet.
Seine Manuskripte waren der Schrecken der Setzer. Mein verehrter Lehrer
Adolf Wahrmund erzählte mir einst , er habe den Kosten eines Sekretärs
bei Hammer-Purgftall , der doch für einen jungen Orientalisten so viel Ver¬
lockendes bot , nicht annehmen können, weil es ihm unmöglich war , sich in
seine Handschrift einzulesen.

Das letzte , aber gewiß nicht schwächste Moment war sein eignes ungemein
reizbares Naturell , das in jeder Kritik einen unberechtigten Angriff erblickte,
und auf den leisesten Anstoß mit Keulenschlägen erwiderte.

In die Vorftellungs - und Ausdrucksweise des Orients hatte sich Hammer
so tief versenkt, daß man ruhig behaupten kann, nicht er beherrschte den Orient,
der Orient beherrschte ihn , und zwar so ganz und gar , daß sein eigentliches
Wesen den Zeitgenossen unverständlich und ungenießbar blieb. Ein anderer
streitbarer Kämpe in den östlichen Gefilden, Jakob Philipp Fallmerager , hat
das in seiner blumenreichen Sprache folgendermaßen ausgedrückt : „ Einig war
man gleich im Anfang und ist es auch im Arteil , daß bei aller Wärme des
Gefühles , bei aller Leidenschaftlichkeit des Ausdruckes und trotz aller Kor¬
rektheit der Syntax doch etwas Fremdartiges , etwas von der Nassischen
Eleganz Absiechendes, ja beinahe Außereuropäisches und den abendländischen
Leser anfröstelndes an der Hammerschen Prosa Lebe . . . Darf man sich
wundern, wenn dem Verfasser der lange Aufenthalt in der Atmosphäre des
Morgenlandes den Teint gebräunt , und wenn sich der innige Verkehr und die
warme Wechselrede bald mit den Beduinen von Arabia Peträa , bald mit den
goldschimmernden Emiren der Gläubigen am Tigris , bald mit den Groß¬
fürsten der Wissenschaft in kahira und Samerkand , in Wendung , Schwung
und exotischer Farbenpracht des eigenen Stiles verrät ? Tragen die früher
in Europa geschriebenen Versuche türkischer Neichsgeschichten in ihrer lücken¬
haften Gestalt überall den Stempel der Einseitigkeit , der Halbheit und der
okzidentalischen Verblendung an der Stirn , so ist Hammer-Purgftalls in allen
Teilen vollendete und systematisch ausgebaute Schöpfung die Frucht einer
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Mischehe zwischen äem asiatischen und äem europäischen Element , jeäoch mit
vorherrschendem Typus unä Linienschnitt äes Orients . Hammer-Purgstall hat
sein großes Werk im Seist unä Stil eines kritisch - europäisch geschulten
unä in alle Weisheit äer „Angläubigen " äes Okziäents eingeweihten Alema
von Stambul geschrieben . Aber äie Bereäsamkeit äer Asiaten ist nicht äle
Bereäsamkeit äer Europäer , unä äie gereimte Prosa („Affen, Pfaffen unä
Schlarafsen ") , äie äas Ohr äer einen so wunäervoll entzückt, wirä für äie
anäeren allezeit Angeschmack unä Mißklang sein " *).

Der Helä unserer Darstellung war also ein hochbegabter , äurchaus origineller
l^opf , äer gar mancher Menschen Städte unä Länäer gesehen , unä zwar nicht
nur mit äem Auge äes Gelehrten , sonäern mitten im Getriebe äes praktischen
Lebens stehenä unä äoch äabel nie äas Interesse an äen Büchern aus äem
Auge verlierenä . Zur selben Zeit , in welcher er in jungen fahren in ktonstan-
tinopel unä Iassg , in Syrien unä Ägypten mit äen Vertretern äes Beherrschers
äer Gläubigen politische Dinge verhanäelte unä äiplomatische Depeschen über¬
setzte, suchte er äie Gelehrten unä äie Bibliotheken , nicht zuletzt äie Buäen
äer Bücherverkäuser in äen Bazaren auf unä legte äen Srunä zu einer
Sammlung von türkischen, arabischen unä persischen Handschriften, äie heute
kaum mehr ein amerikanischer Milliardär in ähnlicher Reichhaltigkeit in jahr¬
zehntelanger Sammeltätigkeit zusammenbringen könnte . Im Schlußbanäe seiner
monumentalen Geschichte äes osmanischen Reiches gibt er auf S . 177—256
ein Verzeichnis seiner Sammlung orientalischer Werke über osmanische Ge¬
schichte . Es umfaßt 200 Nummern , darunter gewaltige Eoäices von 400  unä
mehr Blättern . Bei äer Vervollständigung dieser Sammlung war ihm, wie
er selbst dankbar hervorhebt , äer Gesandtschafts -Dolmetsch Anton Ritter von
Raab in kwnstantinopel besonders hilfreich. Sieben Bibliotheken kvonftanti-
nopels hatte Hammer auf Ouellen zur osmanischen Geschichte hin durchforscht,
keine darunter wies mehr als etwa zwei Dutzend dieser Werke auf . Nach
Abschluß äer Arbeit an äer osmanischen Geschichte wurde äie ganze Samm¬
lung von äer Wiener Hofbibliothek „um äen mit äen Rechnungen äer
kvommissionäre belegten Ankaufspreis übernommen, unä dadurch eine sowohl
in Europa als in Asien einzige Sammlung osmanischer Geschichte gestiftet" .
Außerdem besaß er eine weitere Sammlung morgenlänäischer Handschriften,
äie in den Jahrbüchern äer Literatur (Anzeige-Blatt für Wissenschaft unä

*) ^ akob Philipp Fallrnerayer Schriften u . Tagebücher . Herausgegeben
von Hans Feigl unä Ernst Molden . 2 Bäe . (München 1 Y1 Z, Georg Müller .)
1 . Bä . S . 267 u . 268 „ Nachruf an ) osef Freiherrn v . Hammer-Purgstall " .
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Kunst I^XI — I^XXXVIII ) verzeichnet ist. Lie umfaßt 412 Nummern . Hunäert
äieser Werke hat er mit einem Aufwands von 450 Gulden in Zgpressenholz
binden lassen , um sie vor Wurmfraß zu schützen . Auch diese Zammlung ist
nach seinem Tode in die Hofbibliothek übergegangen ').

Leine übrige Bibliothek , die „ in Druckwerken über alle Gebiete des Wissens,
namentlich über Länder- und Völkerkunde besonders Asiens" bestand, wurde
vom königlich sächsischen Kultusminister Or . von Falkenstein vor dem zur
Auktion anberaumten Termine von den Grben um den Preis von 10000 Gulden
für die Aniversitätsbibliothek in Leipzig erworben und langte dort am 8 . Män¬
ner 1858 in fünfzig Kisten verpackt an ^) .

Ginen hübschen Blick in Hammers Bibliothekraum öffnet uns August
Lewald : „ Gin Freund " , erzählt er ^) , „ führte mich in das Vielen bekannte
v . Henniksteinsche Haus in der Kärntnerstraße , wo der berühmte Orientalist
wohnte , dessen Gattin eine geborne v . Hennikstein gewesen . Wir trafen Ham¬
mer in einem großen Gemach, das seinen Bücherschatz enthielt und als
Arbeitszimmer diente. Die Bücherschränke waren nach verschiedenen Rich¬
tungen aufgestellt und bildeten Sassen , in denen man sich frei bewegen konnte.
Lie waren aus künstlerisch geschnitzten und vergoldeten Palmbäumen gebildet
und ein jeder enthielt an einer Art von Frontispiz eine arabische Inschrift.
Die Fremdartigkeit dieser Amgebung imponierte , aber die Anspruchslosigkeit
in der Form und die Liebenswürdigkeit in den Worten des Empfangenden
verdrängten die Lchüchternheit, die sich meiner jedesmal bemächtigt, so oft
ich einer bedeutenden Persönlichkeit gegenübertrete . Bald spazierten wir zwi¬
schen den goldenen Palmbäumen der Bibliothek so vertraulich auf und ab
und Hammer gab sich so zwanglos dem Gespräche hin , als wär ich nicht
von Baden zu ihm gereift, sondern als brächte ich ihm Kunde vom Nil
oder Euphrat!

Eine interessante Ergänzung findet diese ächilderung in einer merkwürdigen
Notiz Wurzbachs ^) : „ Die Blindtüre in Hammers Bibliothek , die zugleich
sein Arbeitszimmer war , war aus lauter Bücherrücken mit höchst pikanten,
meist erfundenen Titeln zusammengesetzt . Eines Tages , als ich Hammers
Tischgast gewesen , fiel mir diese Blindtür auf und ich ersuchte Hammer, mir

H Flügel , Gustav , Die arabischen , persischen und türkischen Hand¬
schriften derk . k . Hofbibliothek zu Wien . Wien , 1867 , Hl . Band , Z . XIIHXV.

2) Wiener Zeitung vom 12 . ) änner 1858 , L. 10z.
b) Abendblatt zur Neuen Münchner Zeitung Nr . 288 vom 2 . Dezember 1856.
*) Biographisches Lexikon des Kaisertums Österreich . 7. Teil , L . 287.
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eine Abschrift äavon zu gestatten. Der liebenswüräige Gelehrte gestattete mir
nicht nur eine solche , sonäern lieh mir selbst eine anfertigen unä überbrachte
sie mir in meine Wohnung , äie führt äen Titel : „Verzeichnis äer Bücher¬
titel auf äer Blinätüre äer Bibliothek äes Freiherrn von Hammer " . Ich
muhte ihm nur versprechen, äieses Verzeichnis , so lange er lebte, nicht zu
veröffentlichen, welches Versprechen ich auch gehalten habe . " In äer sonst so
reichen Materialien -äammlung Wurzbachs , äie ich auf äer Wiener Staät-
bibliothek benutzen äurfte , hat sich geraäe äieses Verzeichnis , äas uns heute
begreiflicherweise besonäers interessieren würäe , nicht vorgefunäen.

^ ^ ^

Was wir bisher ins Auge gefaßt haben , biläet aber nur äie eine Hälfte
äer bibliophilen Betätigung Hammers , äie kontemplative — es sei mir äieser
Ausäruck gestattet . Diese unterscheiäet sich wenig oäer gar nicht von äer manch
eines anäeren Bücherfreunäes unä Sammlers unserer unä vergangener Tage.
Die zweite, äie aktive, wie ich sie nennen möchte, äie sich auf äie Herstellung
eines schönen , geschmackvollen Buches erstreckt , hat in Hammers Tätigkeit
einen eigenartigen Ausäruck gefunäen , äer eine eingehenäere Betrachtung
lohnt . Sie ist tief gegrünäet in äem Boäen , aus äem Hammers ganze wissen¬
schaftliche unä literarische Persönlichkeit hervorgewachsen ist , äarum müssen
wir an äieser Stelle ein wenig tiefer schürfen, um äie Wurzel bloßzulegen.

Die Beschäftigung mit orientalischer Literatur hat von Hause aus einen
bibliophilen Zug . Nirgenäs in äer Welt ist äas geschriebene , unä in natür¬
licher Verbinäung äamit äas kostbare unä sorgfältig ausgestattete Buch so
lange — Iahrhunäerte nach Sutenbergs Erfinäung — , im täglichen Gebrauche
geblieben, als im muslimischen Orient . Das war nicht ausschließlich eine
Wirkung von religiösem Vorurteil unä orientalischem Quietismus , sonäern
hatte gewiß auch einen ästhetischen Srunä : äas Hervorragenäste Merkmal
äer arabischen Schrift ist nämlich Schwung, Schwung in äer Form äer einzelnen
Buchstaben unä Schwung in äer Verbinäung äer Buchstaben untereinanäer.
Das ist es , was auch für uns äen ungemeinen ornamentalen Nei ^ äer ara¬
bischen unä persischen Schrift ausmacht . Dieser Reiz geht aber beim Tgpen-
äruck zum größten Teil verloren . Die Spalten einer türkischen, arabischen oäer
persischen Zeitung machen äurchaus keinen erfreulichen Sesamteinäruck . Darum
hat äer Tgpenäruck , wie wir aus einer interessanten Notiz im vorigen Jahr¬
gang äes Bibliophilen -ktalenäers erfahren , erst spät im Orient Eingang ge¬
funäen . Balä äarauf ist ihm ein mächtiger kvonkurrent im Steinäruck er-
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ftanäen , äer es ermöglichte, äen Zug äer Hanä wieäerzugeben . So kommt es,
daß heute noch , namentlich in Indien , umfangreiche, für weite Verbreitung
bestimmte Werke äer Lassischen unä äer neueren persischen Literatur im Stein-
äruck hergestellt weräen.

Nahezu ein Jahrhundert , bevor in Konstantinopel äie erste Typen -Druckerei
errichtet wuräe , äie ihr Material an arabischen Typen aus Veneäig bezog,
sinä in äen Nieäerlanäen unä in Italien türkische , arabische unä persische
Texte in Typenäruck hergestelit woräen . Diese europäischen Ausgaben unä
Äbersetzungen orientalischer Literaturwerke waren von vornherein auf einen
ziemlich engen Interessentenkreis beschränkt, äie stellten äaher an äie Opferwillig¬
keit äer Herausgeber unä Verleger besonäers hohe Anforderungen.

Der rege Verkehr mit Inäien unä Persien , äer äurch äie oftinäische Kompag¬
nie angebahnt wuräe , brachte es mit sich , daß äie ersten persischen Gramma¬
tiken unä äie ersten Textausgaben persischer Dichter im 17 . Jahrhundert in
äen Nieäerlanäen erschienen , äie tragen äurchwegs äas Gepräge äer hohen
Entwicklungsstufe , welche äie Druckstärken Amsterdams unä Antwerpens um
jene Zeit aufweisen. Die erste Ausgabe von Saaäis Suliftan äurch Georg
Gentius z . B . (Amsterdam, bei Johann Blaeu , 1654) entzückt äurch ihre
typographische Ausstattung.

Betrachten wir nun zunächst äie Schulbücher, aus denen äer junge Hammer
in äer Orientalischen Akademie neben äer mündlichen Anterweisung äer Lehrer
seine ersten Kenntnisse in äen orientalischen Sprachen schöpfte . Da waren vor
allem Meninskis Institutiones I^ in § uae Turcicae in äer Neubearbeitung
von Adam Franz voller mit dem schönen Kupferstich äer Hofbibliothek von
Saloman kleiner auf den Titelblättern äer beiden Teile , ein prächtiger Druck
in stattlichem Quartformat » l^x Hpo §rapbeo oriental ! 8cbil§iano « , 1756.
Für äas Persische war noch äer prächtige Elzevir -Druck äer kuäimenta
I^ inssuae persicae von Luäovicus äe Dien , Leyden 1649 , gelegentlich in
Gebrauch , unä äie von dem späteren Internuntius Freiherrn von Stürmer
verfaßte ^ ntbolo § ia Persien (Wien , bei Joseph von kurzböck 1778) ent¬
zückt nicht nur äurch äen prächtigen kupfertitel unä äie reizenden, von 7-
Schmutzer nach Vinzenz Fanti gestochenen Vignetten , sondern auch äurch
äie geschmackvolle typographische Anordnung des Textes.

So wuchs äer junge Zögling äer Orientalischen Akademie in einer guten
bibliophilen Tradition heran . Zeit seines Lebens hat er auf äie äußere Aus¬
stattung seiner Bücher größere Sorgfalt verwendet , als auf äie Gestaltung
des Textes.
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Eine äer ersten literarischen Unternehmungen größten Stils , mit äenen äer
Fünfunddreißigjährige in die Öffentlichkeit trat , mar eine Zeitschrist von her¬
vorragend bibliophilem Eharakter , äie „ Fundgruben des Orients " aus
denen auch Soethe oft und tief geschöpft hat . Mitten unter den l^riegswirren
des Jahres 1809 wurde der Prospekt versendet. Das Verzeichnis der Sub¬
skribenten weift im ganzen nur 77 Namen auf , die naturgemäß fast durch¬
weg der Hocharistokratie und den Finanzkreisen angehören , denen sich einige
reiche griechische und levantinische l^aufteute anschließen. „Herr Sraf Wenzes-
laus von Nzewuskg . . . hat sich entschlossen , den Teil der Druckkoften, den
der Absatz anfangs ganz gewiß nicht hereinbringen wird , zu tragen " , wird in
der Vorrede verkündet . In einem Jahre sollten vier Hefte, das Heft ly bis
20 (Folio -) Bogen stark erscheinen , ohne daß sich die , oder vielmehr der
Herausgeber an einen bestimmten Termin binden zu können erklärte. Diese
Zeitschrift sollte „Alles umfassen, was nur immer aus dem Morgenlande
kommt oder auf dasselbe bezug hat . Orientalische Übersetzungen, Abhand¬
lungen, Bemerkungen , Nachrichten , Auszüge . . . und Aufsätze aller Art in
den gangbarsten Sprachen Europas " . Das erste Heft eines jeden Jahrganges
trug neben dem doppelten , deutschen und französischen Titel in Tgpendruck
einen dritten , in ktupfer gestochenen arabischen. Den Amschlag der einzelnen
Hefte bildete ein nach dem Muster guter alter persischer Einbanddecken ge¬
zeichneter ornamentaler Kupferstich. In einer Vignette war der vielsagende
arabische Spruch angebracht : „ Sott ist Sott und bei ihm der Erfolg " . Die
tgpographische Ausstattung gereichte dem Wiener Drucker Anton Schmid
zur Ehre.

Die „ Fundgruben " gediehen bis zum 6 . Bande . Im Jahre 1820 mußten
sie ihr Erscheinen einftellen, denn die Vermögensumstände des Grafen Nze-
wuski waren herabgekommen. Segen Ende des Jahres 182z wandte sich
Metternich an den Kaiser mit der Bitte , die zur Fortführung des Unter¬
nehmens erforderlichen 1000 ft . ktonventions -Münze jährlich und 1000 fl.
Wiener Währung ein für allemal für den Stich des Umschlages und Titels
aus dem Staatsschätze bestreiten zu lassen . Seinen Antrag begründete Metter¬
nich in recht charakteristischerWeise damit , „ daß bei der Fortführung dieses
Werkes den Selehrten ein Feld zur Bekanntmachung unschädlicher und nütz¬
licher Ausarbeitungen bereitet werde, und dadurch so mancher aus ihnen ab¬
gehalten werden dürfte , seinen Nuhm auf andern minder unschuldigen Wegen,
besonders durch politische Schriftftellerei zu suchen . " Der Finanzminister Sraf
Stadion sprach sich gegen die Subventionierung der Zeitschrift aus , den Todes-

6 81



stoß aber versetzte äer ganzen Zache in äer Staatskonferenz äer Staatsminister
Franz Anton Graf kollowrat , äer Antagonist Metternichs , mit seinem Votum,
in welchem er äen Befürchtungen Metternichs mit äem Hinweis auf äie
Zensur begegnete unä sich auf äie Äußerung eines nicht genannten Gelehrten
stützte , Hammer habe äurch jene „ Mißgriffe unä Anrichtigkeiten , welche er
sich in Beziehung auf äie erneuerte Beschuläigung äes Templer -Oräens in
äem letzten Banäe äer Funägruben mit äem ^ xsterium öapbometis
revelatum zu ächuläen kommen ließ, an Achtung unä Vertrauen in äer
literarischenWelt verloren , unä sich äurch seine Leichtgläubigkeit selbst beißenäe
Kritiken unä Spöttereien zugezogen. " Wir weräen kaum fehlgehen, wenn wir
in äem „ nicht genannten Gelehrten " äen äamaligen Hofsekretär , spätern
Hofrat im Finanzministerium Franz M . Nell von Nellenburg unä Dame-
näker erblicken , äer zeitweise Grillparzers Vorgesetzter im Departement äes
Hofrates Bürgermeister war , selbst sich literarisch betätigte unä gegen Hammer
eine Verteiäigung äes Templer -Oräens herausgegeben hatte . Auf äieses Vo¬
tum hin resolvierte Kaiser Franz in Baäen unter äem 4 . ) uli 1827 , also nach
vier fahren , auf äen Vortrag Metternichs : „ Gine Anrerstützung aus äem
Staatsschätze zur Fortsetzung äes literarischen Werkes Funägruben äes Orients
finäet nicht statt ." So blieben äie „Funägruben " für immer verschüttet. In
seinem Testamente vermachte Hammer äen Ertrag äes Verlages unä äie
kupferplatten äes Werkes äer kaiserlichen Akaäemie äer Wissenschaften.

Gar manche seiner Bücher hat Hammer auf seine eigenen kosten ärucken
lassen , unä auch äabei an äer Ausstattung äurchaus nicht gespart . Er hat
sich äessen offen gerühmt , unä äas ist ihm wieäer von seinen Gegnern an-
gekreiäet woräen . Für äas Titelblatt äieser Bücher hat er sich einen eignen
messingenen Stempel schneiäen lassen mit äer arabischen Inschrift , äeren ge¬
naue Transskription unä Äbersetzung ich Herrn f)rof . Or . v . kraelitz veräanke:

Ivlä razchbet ! k ! ^ äLaäin astafläubu
^alälnnnamä ki makbarin astaäLiääubu

Mein Verlangen ist nicht nach Solch um äaraus Nutzen zu ziehen,
äonäern nach Nuhm , äen ich immer zu erneuern wünsche.

Diesen Stempel hat er in seinem Testamente äer morgenlänäischen Gesell¬
schaft in Leipzig vermacht.

Von äen Werken , äie mit äiesem Spruche gezeichnet sinä , veräienen ärei
vom Stanäpunkte äes Bibliophilen besonäere Beachtung . Sül u Bülbül,
äas ist : Bose unä Nachtigall , von Fasli , in Kommission bei E . A . Hart¬
leben , 18Z4 , äer türkische Te )tt mit roten Nanäleisten unä Kapitelüberschriften.
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Aber äen Amschlag äes Bandes äie Zeichnung eines Nosenzweiges , auf äem
die Nachtigall sitzt . Geradezu als ein bibliophiles Frachtstück aber kann
„Mahmud Schebifteris Nosenflor äes Geheimnisses . Persisch unä
Deutsch herausgegeben von Hammer-Purgstall " bezeichnet weräen . Der per¬
sische Te )et ist auf dünnes , aber haltbares Papier geäruckt, äessen kräftige
Färbung von Lage zu Lage wechselt . Amrahmt sinä äie einzelnen Schrift-
feläer von lithographischen Nachbiläungen ungemein reizvoller zarter Blatt-
unä Blumenranken , in äie Gazellen , Schakale, Paraäiesvögel unä Leoparäen
kunstvoll verschlungen sinä. äie sinä äem Exemplare äer Berliner Bibliothek
(Diezsche Sammlung Nr . z) entnommen , äas von Husein äem Schreiben aus
Herat im November 1Z86 vollenäet wuräe , unä erinnern ganz auffallenä an
äie Nanäverzierungen vlämischerMiniaturisten aus äer Zeit Philipp äes Guten
unä Karl äes kühnen . Die sgmbolische Zeichnung äes Amschlages : noch halb-
geschlossene Nosenknospen unä eine geschlossene Muschel , rührt , wie äie
„Wiener Zeitschrift" *) feststellt, von „ unserer ersten Blumenmalerin , Frau
Pauline von Schmerling, geb . Freiin kouäelka " , äer früh verstorbenen Gattin
äes spätern Staatsministers Anton von Schmerling, her . Durch einen origi¬
nellen Amschlag unä ein nach persischen Mustern in Holz geschnittenes Titel¬
blatt unä eine ähnliche Kopfleiste zeichnet sich noch äas dritte dieser Werke:
„FalknerNee bestehend in äreg ungeäruckten Werken über äie Falknereg " ,
Pest , 1840 , aus.

Die Anforderungen , äie Hammer an äie Ausstattung seiner Werke stellte,
brachten ihn noch in äen letzten fahren seines Lebens in einen schweren Kon¬
flikt mit äer kaiserlichen Akademie äer Wissenschaften , an deren Gründung
er so hervorragenden Anteil genommen hatte unä deren erster Präsident er
gewesen war . 1847 hatte äie Akademie äie Herausgabe äer „ Geschichte
Wassafs . Persisch herausgegeben unä deutsch übersetzt von Hammer - Purg-
ftall " beschlossen . In äer Staatsäruckerei sollten eigens für dieses Werk neue
persische Tgpen geschnitten weräen . Durch äie Ereignisse äes Wahres 1848
wuräe äie Sache verzögert , unä als Hammer nach sieben fahren an äie Aus¬
führung äes Beschlusses mahnte , wuräe dieser als verjährt erkärt )̂ . Darüber
geriet Hammer in große Aufregung unä drohte mit seinem Austritt aus äer
Akademie, bis sich äer Kurator äer Akademie, Freiherr von Bach , ins Mittel
legte unä äie Angelegenheit ordnete . Im Todesjahre Hammers ist äer erste

H t8z8 , Literaturblatt Nr . 2Z.
2) Es hatte sich inzwischen überdies herausgeftellt , daß die kosten nicht l4vofl . ,

wie ursprünglich angenommen war , sondern 8zoo fl . und darüber betragen würden.
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Banä , äem nie ein zweiter folgen sollte, erschienen . Den Bücherfreunä ent¬
zückt er äurch äie wirklich elegante Taalkk-ächrist äes persischen Testes unä
äie beiäen wunäervollen in Blau nnä Solä ausgeführten ornamentalen Titel¬
blätter.

Was äem um äie Wissenschaft, unä , wie wir gesehen haben , auch um äie
Buchausstattung so hoch veräienten Gelehrten äas Lebensenäe verbitterte,
hat sich in äer Folge fruchtbar erwiesen , äenn mit äen Typen unä im ätile
äer Ausstattung äes Wassaf wuräe in äer Wiener Ztaatsäruckerei äie herr¬
liche Rosenzweigsche Hafis - Ausgabe in ärei Bänäen hergestellt, äeren Rest¬
auslage vor etwa 20 fahren „ verramscht" wuräe unä nach Gnglanä ge-
wanäert ist, wo sie heute mit äem Doppelten unä Dreifachen äes ursprüng¬
lichen Laäenpreises bezahlt wirä , wenn sie — selten genug — in einem Anti¬
quariatskataloge auftaucht.
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Der Musketentisch in Wien.
Von Or . Mirko ^ elusichH.

ie Zeit ist längst vorbei , äa er äen selbstverstänälichen Abschluß äer
Neäaktionssitzungen biläete , äas heitere Nachspiel äes Ernstes , äen

äie Führung einer satirischen Wochenschrift erforäert . Diese Bemerkung soll
weäer ein Scherz noch ein Varaäo ? fein : wenige Berufe gibt es , äie so viel
Anspannung aller geistigen Kräfte , so viel selbstlose Hingabe an äas Werk
verlangen , wie äer äes sozialen Satirikers , hinter äessen lächelnäen Zügen äer
heilige Zorn über äie Angerechtigkeiten äes Daseins steht . Anä so war es äie
Sehnsucht nach Erholung , nach befreiter , selbstgenügsamer Fröhlichkeit , äie
allsamstäglich alle — oäer fast alle — Mitglieäer äes Neäaktionskollegiums
an äiesem Tische versammelte. Man wollte ganz einfach vergnügt sein , seine
privaten unä anäern Sorgen für ein paar Stunäen von sich tun unä in einem
kreis gleichgesinnter Freunäe ein wenig Frohmut schöpfen.

Diese Zeit ist längst vorbei . Was sich heute im alten Lokal — zur Winters¬
zeit im klubzimmer eines Staätrestaurants , im Sommer auf äer Veranäa
eines Araterwirtshauses — versammelt , sinä zum Teil neue Menschen unä
mit ihnen neue Meinungen . Von äen ursprünglichen Teilnehmern sinä kaum
vier oäer fünf übrig ; äie anäern sinä nach unä nach ausgeblieben — aus ver-
schieäenen Srünäen , einige äavon aus äem schwerstwiegenäen aller Srünäe
— unä so trägt äer Tisch seinen Namen heute mehr als ein Zeichen alter
Gewohnheit äenn als Betonung einer Zugehörigkeit , sinä auch einzelne Haupt¬
mitarbeiter an äer „ Muskete " äem Stammtisch treu geblieben unä seine Seele.

Alleräings : äie Erunäftimmung ist äie gleiche geblieben. Noch heute sinä
äie Künstler in überwiegenäer Mehrzahl , noch heute ist äer Tisch ein Tummel¬
platz losgelöster Geistigkeit unä froher Lebensbejahung . Mit vergnügter Selbst¬
ironie betont äies äas Wiämungsblatt äer Ehronik äes Tisches (über äie

Mit Vergnügen sei äieser seelenwarmenAlauäerei meines verehrten Tischrunäe-
genossen Dr . Mirko )elusich hier Raum gegeben , äieses begabten österreichischen
Lgrikers, äessen kriegs - „ Vaterunser " in abertausenäen Exemplaren bei uns unä im
Reiche äraußen verbreitet ist . H . Fgl.
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später noch zu sprechen sein wirä) in äer Devise : Schönheit unä Ansinn
reichen sich in äieser Gesellschaft stets äie Hanä . Vielleicht äie bestzutreffenäe
Charakteristik äieses Tisches , äessen Rechte in äem einen Recht , äas eigene
Inäiviäualität , unä äessen Pflichten in äer einen Pflicht , äie fremäe Inäivi¬
äualität heißt , zusammengefaßt erscheinen.

In äer Tat hat äie in steter Selbstkontrolle zur Gewohnheit geworäene
Hanähabung äieses Rechtes unä äieser Pflicht , verbunäen mit äem in froher
Runäe vielleicht etwas befremälichen Prinzip äes Ausschlusses aller Weib¬
lichkeit sich in äer ganzen Entwicklung äer Gesellschaft auss Allerbeste bewährt
unä biläet äen eigentlichen Srunästock , ja , in Wahrheit äie vollstänäigen
Statuten äieser nach außen so lockern , nach innen umso mehr gefestigten
Gemeinschaft. Wobei jeäoch bemerkt weräen soll , äaß eine solche überhaupt
unmöglich wäre ohne äie — hier zum Glück bestehenäe — grunäsätzlicheAber-
einstimmnngaller Teilnehmer in äenkaräinalfragen menschlicher Beziehungen unä
in verschieäenen für einen länger äauernäen Verkehr maßgebenäen Ansichten:
wie zum Beispiel in äer Achtung alles Selbsterworbenen unä Selbsterkämpften
unä äer Mißachtung alles ohne innere Berechtigung Angemaßten ; unä nicht
zuletzt in äem einigen, festen Glauben an ein neues , starkes Österreich. Dieser
vielen leiäer neue Geäanke ist am Musketentisch alte , beste Traäition : zu
einer Zeit schon , äa es fast als zum guten Ton gehörig erachtet wuräe , zu
kritteln unä zu „ raunzen " , herrschte hier äie felsenfeste Aberzeugung von
äer unerschütterlichen innern Kraft äer Monarchie , äie Äberzeugung , äaß äer
ganze Wust von oft Reinlichen Hemmungen beim ersten Stoß eines starken
Sturmwinäes äavonwirbeln würäe . Als äies äann wirklich in äen ersten Kriegs¬
wochen äer Fall war , hat es äenn auch allen Genossen äes aufrechten Häuf¬
leins wie eine frohe Bestätigung längst gefaßter Erkenntnis ins Herz ge¬
lungen . Äberrascht hat es keinen.

An äieser Stelle sei es gestattet, eine Gestalt aus äer Fülle äer später zu
schiläernäen vorwegzunehmen unä einige Worte über einen äer besten Öster¬
reicher, einen äer begabtesten Lgriker , einen äer vornehmsten Menschen unä
einen äer besten kameraäen , äie mir im Leben begegnet sinä , zu sprechen:
über äen ersten Ehefreäakteur äer „Muskete " Wilhelm Freiherrn von Appel.
Nur Worte äes Geäenkens sinä es leiäer : äenn äiesen gütigen , tapfern,
im besten Sinn äes Wortes aäeligen Mann äeckt seit vier fahren äer Rasen.

Mas Appel äer „ Muskete " war , erkennt jeäer ohne weiters , äer äie
ersten 7ahrgänge äer Zeitschrift äurchblättert . Weitblickenä , vielseitig , energisch
unä nobel wie er war auch äas Blatt . Inäem er äen ganzen hohen Flug
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seines Geistes in äen acht Zeiten äieser Zeitschrift nieäerlegte , gab er ihr äie
Richtung , äen Glan unä äie Beäeutung , äie sie noch heute hat . Ihre Schätzung
als Machtfaktor verdankt äie „Muskete " — äas kann nicht äeutlich unä
Aar genug ausgesprochen weräen — weitaus vor allem ihm : Appel unä äas
Blatt — äas waren iäentische Begriffe . Man muß es mit erlebt haben,
voll tiefster Bewunäerung unä voll tiefsten Mitleiäes zugleich , wie äer Schwer-
kranke, einem toäwunäen Feläherrn gleich , bis zum letzten Augenblick nur an
äie Zeitschrift äachte , nur in ihr lebte , Ideen , Direktiven , Geäanken unä
Ginfälle ausstreuenä in jenem schmerzlich prunkvollen Feuerwerk , äas erlesenen
Geistern im Nahen äes Scheiäens gleichsam als letzte VerAärung zuteil wirä
unä äen Zurückbleibenäen äas letzte Fahrwohl so äoppelt schwer macht. Da
er nicht mehr in äie Neäaktion kommen, ja , nicht einmal mehr äas Bett
verlassen konnte , fanäen äie Sitzungen bei ihm statt , äie er leitete , ohne sich
einen Augenblick Ruhe zu gönnen, fast bis zur Minute jenes erschütternäen:
„Nun ist es aus . . . " , mit äem er seine tiefen , großen Dichteraugen für immer
schloß , mit äem er äie Zügel, äie er sieben lange , schwere ktämpferjahre hindurch
in festen Händen gehalten hatte , aus äen erkaltenden Fingern gleiten ließ . —

Der Musketentisch setzt äie Trationen äes Daten unmittelbar fort . Das
nur zu oft zur Phrase gewordene Wort vom Weiterleben äes Geistes wirä
hier mehr denn sonst irgendwo Tatsache , in diesem kreise , dessen innerste
Triebfeder Baron Appel gewesen war . So oft zu einer Tagesfrage , einer
sozialen, politischen oder künstlerischen Angelegenheit Stellung genommen
wirä — sei es in gemeinsamer Zustimmung oder in temperamentvoller De¬
batte — , immer geschieht es mit äem zwar meist unausgesprochenen, doch stets
gegenwärtigen Gedanken : Wie würde sich Appel dazu stellen ? Sein Name
begann äer österreichischen Intelligenz ein Programm zu weräen , als äer Tod
allzufrüh äas segensvolle werdende Werk vernichtete ; uns ist er es geworden . —

Man verzeihe diese Abschweifung. Sie war äer Ghrentribut für einen
großen Toten , dessen Beäeutung sein von ihm so heiß geliebtes Vaterland
immer noch nicht voll erkannt hat . Man verzeihe äas Pathos , äas zu einem
Stammtisch , mag er auch ein kvünstlertisch sein , einen so seltsamen Kontrast
bildet : äie Tischgenossen wären wohl selber am erstauntesten von allen, wenn
sie sich unerwartet zu einer Art kvulturgesellschaft gestempelt sähen. Nichts
liegt ihnen ferner als solcherartige Aspirationen . Was sie vor allem er¬
streben — unä in äieser Runde auch erreichen — ist eine von Neid , Miß¬
gunst unä Heuchelei freie Athmosphäre unä eine rein menschliche Freude am
Spiel äer eigenen unä fremden Kräfte.
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Denn Freuäe ist so recht äas , was jeäer Teilnehmer hier sucht unä finäer:
nicht jene Freuäe allein , äie tiefschürfender geistiger Betätigung entspringt;
äazu wäre bereits eine beengenäe Disziplinierung äer losen Vereinigung
notwenäig , eine straffe Regelung äer Gesprächsstoffe unä äes Verhaltens,
äie äem Freiheitsbeäürfnis äer Einzelnen geraäezu entgegengesetztwäre , kurz,
eine Amwanälung äer Zitzungen in Zessionen. Etwas Derartiges aber auch
nur zu wünschen , liegt allen vollkommen fern : Unterhaltungen unä Debatten
über äie erwähnten Fragen entspinnen sich ganz zwang- unä absichtslos,
etwa — um Beispiele zu nennen — an äer Hanä einer Zeitungsnotiz oäer
einiger gleichgültig unä nebenbei hingeworfenen Worte eines Einzelnen . Anä
wie sie entstanäen , enäen sie wieäer , enäen mehr als einmal in einem ge¬
schliffenen Wort , einem schlagkräftigen Witz . Denn äieser Runäe liegt bei
allem innern Ernst nichts ferner als äas Wanäeln auf hohem Kothurn.
Zpiel , Zcherz , Musik , ein kräftiger Männertrunk unä insbesonäere jene Art
von gutmütigem Zpott , äie äem Wiener Volkscharakter eigentümlich ist unä
unter guten Freunäen , äie ein kräftiges Wort nicht übel nehmen , eine so
vergnügliche Unterhaltung bietet , sinä für gewöhnlich an äer Tagesoränung.
Ost auch mehreres vom Genannten zugleich . Leben unä leben lassen — äabei
befinäen sich alle wohl : äenn alle haben genug vom Ernst äes Lebens er¬
fahren , um äie befreienäe Macht äes Lachens unä äer Heiterkeit aus ganzem
Herzen zu lieben.

Es ist ein Rumpfparlament , äas jetzt zur ktriegszeit tagt : äie Meisten äer
Tischteilnehmer stehen in Waffen an äen Grenzen äes Reiches . Aber äas
tut äer Vergnüglichkeit äer Zusammenkünfte keinen Abbruch. Es ist , als ob
alle äas Gefühl äer Verpflichtung hätten , äen so sehr ersehnten fernen
Freunäen äie Lebensfreuäe , äie köstlichste aller Gaben äes Tisches, unversehrt
bewahren zu müssen , ihnen — ich wage äieses Wort — ein Heim zu erhalten,
in äem sie alles wleäersinäen , wie sie es verließen. Zie sinä ja auch nicht
vollstänäig entschwunäen: ihre Seäanken , äie Zamstagabenä für Zamstag-
abenä an äiesem Tische sinä , geben äen Zusammenkünften eine gesteigerte
Wärme , unä aus äen ktunstblättern äer Ehronik sehen uns ihre lachenäen
Züge an.

Diese Ehroni ? wuräe bereits eingangs erwähnt ; es sei gestattet, über äiesen
Nieäerschlag äes Nachhaltigem am Musketentisch , äiese Quintessenz äer
Zitzungen, einiges zu sagen.

Ein äickleibiger Foliowälzer . Der Rücken Zchweinsleäer , äie Deckel Holz¬
platten . Am voräeren Ranä Zperrkette unä Vexierschloß . Zo repräsentiert
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sie sich von außen , säst äem Schuläbuche eines Manichäers vergleichbar
oäer äem Buche äes Lebens , in äem äie guten unä äie schlechten Taten
verzeichnet weräen.

Sie ist beiäes . Ein Buch unseres Lebens unä ein Vermerk äer Schuldner,
äie „etwas " auf äem Rerbholz haben . Wobei äieses „ etwas " als würäig
oäer unwüräig von äen ärei Totenrichtern Minos , Rhaäa — will sagen, von
äen ärei Zeichnern Wilke , Serstenbranä unä Strohofer abgeschätzt unä ge¬
zeichnet wirä („ver"-zeichnet würäe zu Mißverstänänissen Anlaß geben) , kein
Geschehnis, äas äie Gemüter in irgenäeiner Weise stärker berührt unä äas nicht
sofort feftgehalten würäe . Einer aus äer Runde heiratet : Wilke langt feierlich
nach äer Ehronik unä stellt ihn zum ewigen Eeäächtnis äar , in einem Papier-
schiffchen , äas infolge äes Insassen Fülle halb untersinkt , in äen Ehehafen
segelnä ; ein anäerer rückt ein : mit lässigem Griff zieht Strohofer äie Ehronik
zu sich herüber unä biläet ihn ab, im Begriff , mit grauenvoll entschlossener
Miene eine Rinäerkanone abzufeuern ; einem äritten , äem trunkfrohen Alt¬
meister Skürzer , verbietet ein Magenkatarrh für einen einzigen Abenä äen
Biergenuß : leise lächelnä erfaßt Gerstenbranä äie Ehronik unä stellt mit
raschen Strichen äas höhnische Anprosten äes beäauernswerten Duläers äurch
äie entmenschten Tischgenossen äar . Anä dazwischen Verse , Witze , aufgefangene
seltsame Aussprüche ohne Zahl kunterbunt durcheinander , eine sinnverwirrende
Fülle , aus äer plötzlich wieder eine Tageskarikatur , ein äurchgearbeltetes
Porträt oäer ein ernstes Bild — äie Illustration eines Volksliedes etwa —
aufleuchtet.

Ein Äberblick über äie ungeheure Mannigfaltigkeit — äie erwähnten ärei
Zeichner sind nicht äie einzigen: Bilder von Wazik , Earl Josef , äem allzu¬
früh verstorbenen Friedrich Roch unä andern kommen hinzu — , ein Äberblick
also wäre unmöglich, wenn nicht äurch äie ganze Ehronik ein einigendes
Prinzip hinäurchginge , äas in diesem Fall äurch eine Person , äen Ehroniften
Rudolf S kürzer repräsentiert wirä.

Aber äen Musketentisch zu schreiben , ohne ätürzers umfangreicher Persön¬
lichkeit einen umfangreichen Raum zu widmen, ist ein Ding äer Anmöglichkeit.
Er ist es , äer als stillschweigend anerkannter primus inter pure8, als Dogen
äer Gesellschaft — unä zugleich als jüngster äer jungen äas Ferment dieses
Tisches äarftellt . Es würäe eine eigene Skizze beanspruchen, wollte man allen
Eigenschaften äieses lieben großen Rindes gerecht weräen , seinem schlagkräftigen
Witz etwa oäer seiner überschäumenäen ^ugenäkraft unä ^ugenälust — es
mutet wie ein grotesker Scherz an , wenn er mit einem mißlingenden Versuch
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von Wehmut von seinen fünfzig fahren spricht — oäer auch seinem sprühenäen
Temperament . Das große Publikum kennt ihn nur aus seinen so herzerguickenä
luftigen Wiener Skizzen . Ans warä mehr : uns warä seine golätreue kiameraä-
schaft unä seine tiefe Gute zuteil, unä seine köstliche Erkenntnis äes Lebens,
äie äie Wahl schwer macht , wem man äie Palme reichen soll : äem Lacher
oäer äem Philosophen . Bis man sich enälich für äen lächelnäen Philosophen
entscheiäet. Ich würäe ihn gern mit einem eälen, abgeNärten , äennoch aber
feurigen alten Wein vergleichen; aber er wäre äamit nicht einverstanäen : er,
äer überzeugte jünger Sambrins , würäe äas Haupt mit äer beneiäenswert
ungelichteten unä ungebleichten Haarbürste schütteln unä gelassen sagen : „Naa;
weißt , wann 's schon ein Alkohol sein muß , äann a guat 's Pilsner " .

Was ich hier über Stürzer schreibe , würäe überschwenglich Ningen , wenn
es nicht auf so vielen Blättern äer Ehronik im Biläe bestätigt würäe . Man
kann fast sagen : keine Situation , in äer Stürzer nicht verewigt wäre , ganz
abgesehen von äen zahllosen Apotheosen , äie hinzutreten . Wir finäen ihn als
Skiläufer , Märzkater , Amoroso, Weihnachtsengel , BowlenmiMr , Märchen¬
prinz , Reiter , Lanäsknecht , Wächter äes paraäieses , Ehronift ; am 14. Tag
seiner Hungerkur , im Baä mit Weinlaub im Haar , bei äer Bewachung äer
Wiener Wasserleitung (historisch !) , bei Vorlesungen , im Gerichtssaal , bei äer
Opferung seiner höchsten Güter , Solo singenä unä — ehrenäste aller Ehrungen
— mit äem Lobeer um äie Schläfen , inäes äie tnrba vili8 nieäergeworsen
vor ihm im Staube liegt : Starrer trinmpban 8 . ..

Wen soll ich sonst aus äer Menge äer Gestalten unä Erscheinungen her¬
vorheben ? Neil , äen einstigen Barbarajünger unä spätem Professor , lange
äas Haupt äes österreichischen „Wanäervogel " , äer nun wieäer äen braunen
Waffenrock mit äen scharlachroten Parolis trägt ? Nach Stürzer veräiente
er es , wenn anäers äie Häufigkeit seines Porträts in äer Ehronik als Maß¬
stab gelten äars , am meisten . Zein Gebiet alleräings ist begrenzter als äas
äes Altmeisters : es ist äas Gebiet äer Liebe . So haben ihn äie Zeichner gebiläet,
wie er schöne Frauen umschmeichelt , mit schmachtenäen Mägälein schelmische
Blicke tauscht unä selbst äer heiligen Barbara sich mit vergnügt verliebten
Augen nähert . Nur ein paar Biläer zeigen ihn von einer ernstem Seite . So
wenn er voll äüsterer Entschlossenheit einen anäeren Tischgenossen ins Feuer
schleift oäer elegisch äas ihm zugewiesene Schlachtroß betrachtet , seinen Schlas-
sack hinter sich herschleifenä, oäer mit äem Mönch Bertholä Schwarz an¬
gesichts einer Granate äas Schießpulver erfinäet . — Oäer Wilke , wie er
sich selbst gezeichnet hat , als sächs'scher Pionier , äer befrieäigt seiner Hänäe
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Werk betrachtet , oäer wie ihn Ztrohofer sah , äer ihn zum leichtbeNeiäeten
Epikuräer stempelte? Oäer ätrohofer selbst , äen Serstenbranäs l^oh - i - noor
(„Seht 's , habt 's kan wachern Blei ? ") in jenem Augenblick verewigte , äa er
aus „voller" Brust zur Laute sein Leib- unä Magenlieä singt:

„Anä wia i aus äer Lehr ' ,
Hab ' glaubt , jetzt bin i wer . . . "

MW

Oäer Luäwig , äen Lautenvituosen , äessen Lpiel äie anäern zu bacchischer Lust hin¬
reißt ? Oäer Or . l^och , äas „ kvarnickel vom Bosporus " , äer nach einem
unbewiesenen, aber am Tisch fest geglaubten Gerücht äie eigentlich treibenäe
ltraft war , äie äie Türkei zur ktriegserNärung an äen Vierverbanä veranlagte?
Oäer äie beiäen Dioskuren Toth -Nochowanskg , äie stets mitsammen kommen,
stets mitsammen fortgehen , äie aber nlemanä je mitsammen reäen sah ? Oäer
— nein, genug ! Wer nennt äie Völker ? Zählt äie Namen?

Oäer sollte ich eine Auswahl äer Witzworte bieten , äie, meist ganz neben¬
bei sallenä , ost äie Würze eines ganzen Abenäs biläen ? Oäer eine Einfüh¬
rung in äas äem Außenstehenäen äurchaus unverstänäliche Iäiom versuchen,
äas vor allen Dingen äie Eigenschaft besitzt , äaft seine scheinbaren ächmei-
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cheleien in Wahrheit zehnpfünäige Grobheiten sind ? Gs gäbe ja so viel zu
berichten, so viel zu schildern!

Aber — äer enge Rahmen gestattet kein Gingehen auf Einzelheiten , unä
das ist gut so : wenn sie glücklich alle vermerkt , gebucht und Lassifiziert
wären , hätten sie längst die Wahrheit ihres Zeins eingebüßt , wären tote,
vor der stetig sich verändernden Gegenwart des Geschehens verblassende
Vergangenheiten.

Denn das ist es, was den Musketentisch seinen Mitgliedern so wert macht:
daß er keine Stagnation , keine Erstarrung kennt, daß er jedem stets Neues
bringt , die Müden , Abgespannten erfrischend: die klare Flut eines Armes
des ewigen großen Flusses , auf dem wir alle dahintreiben , und der uns
freundlich bleibt , wenn wir uns ihm ruhig und festen Zinnes anvertrauen.
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kleine Bücher unä mikroskopische Drucke.
Von N . L . Prager.

Das 2ammein ist nicht nur äen Menschen eigentümlich, auch Tiere sammeln.
Bei äiesen beruht äies aber wohl wesentlich auf einem Instinkt unä gilt teils
äer Zorge für Nahrung , teils äer Freuäe an gewissen Dingen . Zo sammelt
äer Hamster Vorräte in äer günstigen Jahreszeit , um für äie weniger günstige
gesichert zu sein ; Naben unä Elstern sammeln glänzenäe Segenftänäe , wahr¬
scheinlich äeswegen , weil sie Gefallen äaran ftnäen, was äann äer Mensch,
sobalä es sich um wertvollere Dinge hanäelt , mit äem Worte : Ztehlen be¬
zeichnet. Zo finäet sich schon im Tierreich ein Zusammenhang von Zammeln
unä Ztehlen , was äarauf hinzuäeuten scheint , äaß äer mißleitete Zammeltrieb
nicht vor äem Eigentum anäerer Halt macht. Was äas Zammeln äer Tiere
unä Menschen unterscheiäet, ist wesentlich äer Zweckgeäanke, äer bei äem
Menschen im allgemeinen vorhanäen ist ; er sammelt unter Verfolgung eines
bestimmten Zweckes , währenä äas Tier nur einem Instinkt folgt . Allerdings
versagt äieser Seäanke auch zuweilen beim Menschen. Segenftänäe äes Zam-
melns gibt es unzählige ; man kann vielleicht sagen, äaß es keinen Gegenstanä
gibt , äer nicht zum Zammeln anregen könnte . Das Äbermaß äes Zammelns,
ä . h . äie Zucht , gewisse Dinge zu besitzen , nennt man Zammelwut , welcher
Ausdruck schon einschließt, äaß äas Zammeln zur Leiäenschaft geworäen ist
unä äaß äiese Leiäenschaft über äas berechtigte Maß hinausgeht . Dieses
Äberschreiten äes Maßes hat auch zu Vergehen , ja häufig zu Verbrechen
geführt ; äer Zammler wirä nicht nur zum Dieb , er wirä auch zum Möräer.
Or . Bogeng hat in seinem äen Mitglieäern äer Gesellschaft äer Bibliophilen
gewiämeten Zammelwerk : „ Ztreifzüge eines Bücherfreundes " in äem Abschnitt:
„Buch unä Verbrechen " äavon berichtet.

Es ist zu verstehen, äaß sich äer Zammeltrieb auch reinen Kuriositäten zu-
gewenäet hat , wobei nicht zu übersehen ist , äaß äiesen Dingen häufig auch
ein kulturhistorisches Interesse innewohnt , unä äaß viele Zammler es verstan¬
den haben , aus äiesen Kuriositäten für äie Geschichte äer Menschheit , nament¬
lich für ihre Psyche, wertvolle Anregungen zu schöpfen . Hier soll uns eine
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Gattung äieser Kuriositäten , „ kleine Bücher unä mikroskopische Drucke" be¬
schäftigen , äie auch „Bücherzwerge " genannt weräen . Der Beweggrunä , äiese
Art zu sammeln , ist verschieäenartig; äen einen reizt äie technische Schwierig¬
keit, äie bei äer Herstellung eines keinen Buches zu überwinäen ist, äen
anäern äie Seltenheit äes Vorkommens.

Der Ansäruck „ mikroskopischer Druck" weist auf äie Technik äer Herstellung
hin , einmal äes Satzes, äas anäere Mal auf äie äes Druckes, äie beiäe in¬
folge äer Kleinheit äem menschlichen Zehorgan Schwierigkeiten äarbieten . So
ist es zu verstehen, äaß ursprünglich äie Äberwinäung äieser Schwierigkeiten
Aufsehen erregte , äaß äer Versuch wieäerholt wuräe , äaß sich eine Anzahl
äerartiger Bücher zusammenfanä, unä äaß sie ein Segenstanä äes Sammelns
wuräen . Bei äer schon erwähnten unä auf äer Hanä liegenäen Schwierig¬
keit äer Herstellung unä äes äaäurch beäingten hohen Preises konnte es sich
immer nur um wenige Segenstänäe hanäeln , äie in einer solchen Technik her¬
gestellt wuräen ; ebenso mußte äie Auflage stets eine begrenzte sein ; äaraus
folgen äas Vorhanäensein nur weniger Objekte , ihr seltenes Vorkommen am
Markte , enälich äie Wünsche äer Sammler , äiese seltenen Segenstänäe ihr
eigen zu nennen.

Die Veranlassung zu äiesem Vortrage *) hat mir ein Rechtsstreit geboten,
äer zwischen zwei Antiquaren äarüber entstanäen war , ob ein bestimmtes Buch
als ein „keines Buch " zu bezeichnen sei. Obwohl äer Wert äes Segen-
ftanäes kaum äie aufgewanäten kosten für einen Prozeß lohnte , wären sie
äoch immerhin nicht nutzlos ' verwenäet gewesen , wenn äurch äie Verhanä-
lungen kargestellt woräen wäre , was man als ein keines Buch bezeichnen
kann unä was nicht, namentlich ob äie Zugehörigkeit zu äer Gruppe keiner
Bücher nach äem Format oäer nach äer Größe äer Tgpen zu bestimmen ist.
Leiäer war äas Ergebnis äes Prozesses mehr oäer weniger ein non liqnet,
äa äie Gutachter selbst über äen Begriff nicht einig waren . Es sinä als Gut¬
achter ein bekannter Bibliophile , einer unserer tüchtigsten Seltenheitsantiquare
unä äer Vortragenäe tätig gewesen . Ich weräe mir erlauben , äie Ansichten
äer Gutachter kurz äarzulegen.

Der Titel äes Buches sei vorausgeschickt. Es hanäelt sich um : d Psalmen
Daviäs äurch Ambrosium Lobwasser. Amft. ^oä . ŝansson 1649 . Satzspiegel
6o : ZZmm , äas „n" hat äie ungefähre Größe von 0,7 mm.

*) Der Verfasser hat äen hier äargestellten Segenstanä in äer Vereinigung äer
Berliner Bibliophilen in einem Vorträge behanäelt.
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Das Gutachten äes Antiquars geht dahin , äaß heute nicht mehr äie Größe
äer geäruckten Buchstaben maßgebend sei , sonäern äas Format . Srünäe äa-
für gibt er nicht an . Gr sieht aber äas in Frage kommenäe Buch seines
Formats wegen nach äen heutigen Begriffen nicht mehr als einen mikro¬
skopischen Druck an . Er erNärt also ausärücklich, äaß er äas in Frage kom¬
menäe Buch äeswegen nicht als ein mikroskopisches ansehen könne, weil es
ein zu großes Format habe . Ohne vorläufig gegen äieses Gutachten Stellung
nehmen zu wollen, möchte ich nur äarauf Hinweisen , äaß äer Begutachter in
einem seiner eigenen Kataloge eine Anzahl mikroskopischer Drucke, Bücher
kleinsten Formats verzeichnet. Anter Nr . 502 führt er auf Boethius , mit
67 : 41 mm , unä 514 : Petrarca , mit 59 : 4z mm , währenä äas in Frage
kommenäe Buch 60 : Z5 mm Satzspiegel hat , also etwas keiner im Format
als Nr . 502 unä eine Kleinigkeit größer als Nr . 514 ist . Wenn also auch
äie Ansicht, äaß heutzutage nur äas Format maßgebend sei , richtig sein sollte,
würäe noch immer äas Format äer Psalmen von Lobwasser sich in äem
Nahmen halten , äen äer Begutachter für ein mikroskopisches Buch in An¬
spruch nimmt . Daß äer Ausdruck „mikroskopischer Druck" zu Büchern , äie
so bezeichnet sind , recht häufig nicht paßt , mag zugegeben werden . Der Aus¬
druck paßt überall äa nicht, wo äer Druck an sich kein mikroskopischer Druck
ist , wie dies z . B . bei äem Betbüchlein von Bonneberger äer Fall ist, äas
ja eine recht große Tgpe aufweist , äie ganz gut in einem Oktavbanäe an-
gewenäet werden könnte.

Ich komme nunmehr zu äem Gutachten äes Bibliophilen . Gr untersucht
äie Frage vom vergleichenden tgpographisch-technischen Standpunkte unä kommt
zu äem Ergebnis , äaß äas in Frage kommenäe Buch nicht als mikroskopischer
Druck zu bezeichnen sei . Gr führt aus : „Weder äie Kleinheit äer Letter noch
äie Druckausführung , insbesondere äie Satzanoränung zeigen eine von vielen
andern damaligen Drucken abweichende, ganz außergewöhnliche Besonderheit
als Ergebnis äer Lösung ungewöhnlicher technischer Schwierigkeiten" . Trotz¬
dem gelangt er zu äem Schluß : „ Allerdings ist zuzugeben, äaß auch eine
weniger strenge Betrachtungsweise , äie äie mit Reinsten Schriften geäruckten
Büchlein äer Glzeviere unä anderer schon zu äen mikroskopischen Drucken
im eigentlichen Sinne rechnen möchte, nicht ohne weiteres , besonders nicht
für äen Standpunkt eines Spezialsammlers , abzulehnen wäre , so äaß nach
solchem mehr subjektiven Ermessen dann auch äie Psalmen Davids als ein
mikroskopischer Druck angesehen werden könnten . "

Entgegengesetzt äem ersten Gutachten erklärt er, äaß äie Buchgröße , äas



Format , zunächst kein Merkmal für äie Bestimmung eines mikroskopischen
Buchärucks im eigentlichen Zinne sei.

Sr führt ferner aus , äaß äer Begriff eines mikroskopischen Druckes, ebenso
wie äer äes Zwergbuches, äes Neinsten Formats , im wesentlichen ein von äer
Zammlermoäe geschaffener ist, ebenso äaß äer Begriff überaus unNar unä
für eine Bestimmung ungeeignet sei . Sine einheitliche Terminologie habe sich
nicht herausgebiläet . Häufig finäen sich in äen Antiquariats -Katalogen äie
mikroskopischen Drucke unä Bücher kleinsten Formats als gleichartig neben-
einanäer angezeigt.

Aus äiesem Srunäe unä aus äem ferneren , äaß es ein allgemein aner¬
kanntes autoritatives bibliographisches Hanäbuch über mikroskopische Drucke
nicht gibt, ist es nur logisch , äaß er zu folgenäem Zchlusse kommt : „Welche
Auslegung äes Begriffs für äen vorliegenäen Fall vom Ztanäpunkt äes Alt-
buchhänälers aus als richtig erscheint, entzieht sich äer Beurteilung äurch
äieses Gutachten " . Auch er kommt also zu einem non liqnet , unä geraäe äie-
jenige Frage wirä nicht beantwortet , auf äie es meiner Ansicht nach hier
ankommt. Vielmehr erNärt er im Laufe äes Gutachtens , äaß „äie Psalmen
Daviäs bei äer willkürlichen, mechanischen Auslegung äes Begriffs mikro¬
skopischer Drucke äurch manche Hänäler unä Zammler für äen subjektiven
Gesichtspunkt eines Zammlers oäer Hänälers immerhin noch als mikroskopischer
Druck erscheinen könnten . . . . " . Freilich schränkt er äieses Arteil am Enäe
seines Gutachtens wieäer äahin ein , äaß er sein persönliches Smpfinäen äa-
hin formuliere, äaß er äie Psalmen Daviäs nicht als mikroskopischen Druck
in äer eben angenommenen Beäeutung betrachten würäe.

Der Vortragenäe hat sich zu äem Punkte ungefähr folgenäermaßen ge¬
äußert:

Aus äen im Vorhergehenäen auszugsweise gegebenen Gutachten eines her-
vorragenäen Antiquars unä eines hervorragenäen Bibliophilen geht unter
allen Amstänäen hervor , äaß äie Frage : Was ist ein mikroskopischer Druck?
Was ist ein Buch kleinsten Formats ? sich im allgemeinen nicht beantworten
läßt , äaß äie Beantwortung vielmehr äavon abhängt , welche Ztellung man
persönlich zu äer Frage einnimmt, ferner ob man eine strengere oäer weniger
strenge Anschauung über äie Größe oäer Kleinheit äes Buches hat . Bei
einem Gebiet , äas immerhin sehr beschränkt ist, wirä es stets Zammler geben,
äie auch etwas größere Bücher , äie ein strenger Beurteiler nicht zu äen
Neinften Büchern zählen wirä , ihrer Zammlung einverleiben, um sie umfang¬
reicher weräen zu lassen . Der eine Zammler wirä nach äer Größe äes For-
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mats gehen unä danach eine Wahl treffen , äer anäere nach äer Größe äer
Fppen , wieäer anäere weräen ihrer äammlung ebensowohl Bücher Reinsten
Formats , wie Bücher mit Reinsten Fgpen einverleiben . Endlich wirä es
äammler geben , äie ein Buch , ehe sie es ihrer äammlung Zufuhren , äarauf-
hin prüfen , ob äas Buch nicht , sei es hinsichtlich des Formats , sei es hin¬
sichtlich äer Fgpen , ein gewisses Maß überschreitet , äas sie sich einmal für
Bücher festgesetzt haben , äie sie für würäig erachten , in ihre Sammlung aus¬
genommen zu weräen . Der Antiquar seinerseits wirä all äiesen verschieäenen
Anschauungen unä Wünschen Rechnung tragen müssen unä äeshalb eher mehr
als weniger Bücher äiesem äammelgebiet zuweisen.

Die wohl größte Sammlung äieser Art , äie äalomonsche , zählt annähernä
200 Nummern , äie Albert Brockhaussche zählte , wenigstens im Zahre 1888,
aus äem äer in meinen Händen befinäliche Katalog herrührt , nur Y8 Nummern.
Eine Autorität auf äem Gebiete äer Reinsten Bücher gibt es meines Wissens

nicht . Auch äie Frage , ob äie Fgpe oäer äas Format äafür maßgebenä sei,
äaß ein Buch zu äen Reinsten Büchern gehört , ist strittig . Was äie Psalmen
betrifft , so mißt äer Satzspiegel 6o : Z5mm , wogegen in äem Brockhausschen

Katalog äie ungefähr aus äer gleichen Zeit herrührenäen Bücher Nr . 8 Beza,
gedruckt im ) ahre 1584 , 105,5 : 50 mm , Nr . 17 Entullus , Lut . 160z.
Y0,5 : 42,7 mm , Nr . 19 Oioero . ^ .mst . 1625 . 6l,Z : 55,4 mm , Nr . 27 Lpictet.
I^ussä . 63t . 1627 . 71,9 : 52,8 mm groß sinä.

Da nun äie in Frage kommenden Psalmen Reiner sinä als äas Reinste
äieser 4 Bücher , äie auch sämtlich ungefähr aus äerselben Zeit stammen wie
äie Psalmen , so ist man berechtigt , äie Psalmen äen mikroskopischen Büchern
zuzurechnen.

Freilich , wenn man sich äie Abbiläungen äer mikroskopischen Bücher , äie
älater in seinem Handbuch für Büchersammler in natürlicher Größe gibt,
ansieht , wirä man äie Psalmen von Lobwasser für recht groß halten . Die bei
älater angeführten Reinsten Bücher messen zum Feil nur 18 : 14 mm , unä
äer „Rloem bäokje äoor " , äer 1674 geäruckt ist , ist nicht größer als äer 4 . Feil
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einer englischen Ilenngpostmarke. Auch äie Ausgabe äer Oivina commeäia
von Dante , äie von Gnocchi in Mailand im Jahre 1850 geplant war , aber
erst viel später erschienen ist , mißt nur Z7 :22  mm . Meines Erachtens beweist
äies aber nur , was aus äem Vorhergehenden , sowie aus äem Gutachten
hervorgeht , daß äie Anschauungen darüber , welche Bücher zu äen mikro¬
skopischen gerechnet weräen können, sehr weit auseinanäergehen , unä daß mit
autoritativer Sicherheit kein Mensch behaupten kann, äieses oäer jenes Buch
sei oäer sei nicht ein mikroskopisches . Dazu kommt noch , daß von seiten äer
Sammler unä Antiquare im allgemeinen kein Anterschieä gemacht wirä zwischen
„Büchern Reinsten Formats " unä „ mikroskopischen Drucken" .

4.
Lloem käokje äoor.

7.
I ê ? etit Lijou äes
Dames . Paris nm

1760.

5.6.
Oalileo a bäaäama
Lbristiana äi porena

<1615 ).

Dante , Divina Eommeäia.
38,5 : 77,5 mm,-

n - -- 0,47 : 0,47 mm.

Ich führe nochmals Ludwig Bonnebergers Betbüchlein in äer
von äer k . k . Hofbibliothek in Wien herausgegebenen Nach-
biläung an )̂ . Geraäe äieses Buch ist eine erhebliche Stütze
meiner Ansicht, daß wesentlich für einen mikroskopischen Druck
eben äie Größe äer Dgpe ist , nicht äie Größe äes Formats . Der _
Satzspiegel äes in Frage kommenäen Sebetbüchleins beträgt nur 20 : 14mm , wäh-
renä äas „n" 2 : 1 mm groß ist, so äaß nicht mehr als 6 Zeilen auf äie Seite gehen.

Welches Interesse kann nun ein äerartiges Buch haben , äas mit Dgpen
geäruckt ist , äeren Satz äurchaus keine technische Schwierigkeiten bietet , eben¬
sowenig wie äer Druck, äessen Tgpen aber geeignet sinä, für ein Buch in
Sroß -Oktavformat verwenäet zu weräen ? Eines von äen wirkich Reinsten
Büchern ist betitelt : Galileo 3 I^ aäama Gristina äi l^orena unä ist im Jahre
1650 geäruckt woräen . (Abbildung Nr . 6 .) Das berühmteste äer keinen Bücher

I Von äer Hofbibliothek äen Teilnehmern äer in Wien (1912) abgehaltenen
Generalversammlung äer „ Gesellschaft äer Bibliophilen " gespenäet . Anm . ä . H.
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ist unä bleibt äie „Oivinn Eommeäin " von Dante (Abbildung Nr . L ) , schon
durch äie Geschichte seiner Entstehung . Das Büchelchen umfaßt Z Blatt unä
500 Leiten , äie Größe äes Latzspiegels ist z8,5 : 22,Zmm , äas „n" ist
0,42 : 0,42 mm groß . Die Typen sinä im ^ahre 1850 im Aufträge von Sia-
como Gnocchi in Mailand gegossen woräen , vollenäet wuräe aber äas Werk
erst im lahre 1878 äurch Alrich Hoepli in Mailand.

Aber äiesen Druck sagt Arnold kuczynski  in äem von ihm bearbeiteten
Verzeichnis einer Lammlung mikroskopischer Drucke unä Formate im Besitz
von Albert Brockhaus in Leipzig folgenäes:

„Dieser kleinste Druck von Dantes Göttlicher Komödie ist mehr interessant
als schön . Die Type ist gewiß eine äer kleinsten , äie jemals hergestellt wuräe,
unä äas Kunststück , mit äerselben zu setzen, hat nicht nur Tränen , sonäern
auch Augen gekostet . Die Type selbst wuräe im ) ahre 18Z4 von Antonio
Farina geschnitten, welcher sie „ I/oocbio di moscn " nannte , ä . h . Fliegen¬
auge . Die Lchriftgießerei von Eorbetla in Mailand kaufte äie Ltempel,
Gnocchi bestellte äen Guß . Der Latz äes Dante wuräe mehrmals begonnen,
aber weder Letzer noch Korrektor waren äer Anstrengung gewachsen : Er¬
krankung äer Augen war äie Folge.

Die Typen wanäerten während 20 fahren von einer Druckerei zur andern,
ohne zum Druck zu gelangen , bis dieselben nach äem Tode Snocchis in äen
Besitz seines Lohnes Giovanni kamen unä dann obigen Daten gemäß äer
Dante vollenäet wuräe . "

Ein bibliographisches Handbuch, äas über diese mikroskopischen Drucke
handelt , gibt es nicht, ebensowenig eine autoritative Feststellung , was eigent¬
lich ein mikroskopisches Buch ist, also welche Größe äes Formats oder äer
Type Anspruch machen kann, als mikroskopisch angesehen zu werden . Die ein¬
zelnen Lammler gehen da ganz nach ihrem Belieben . Wie schon oben be¬
merkt, ist äie Brockhaussche Lammlung wesentlich nach äem Gesichtspunkte
äer Kleinheit äer Type zusammengestellt, während äie wohl größte Lamm¬
lung mikroskopischer Drucke, äie von ŝ . Lalomon in f) aris , nach äem Gesichts¬
punkte äes Formats , unä zwar in äer Größe von 12 : 14 mm bis 40 : Z0mm
zusammengestellt ist. Allerdings konnte äer Besitzer seine große Lammlung
keiner Bücher nur dadurch zusammenbringen, daß er eine ganze Anzahl von
Bänden aufnahm , äie nicht mit beweglichen Lettern gedruckt, sonäern in
Kupferstich, Lteinäruck unä anderen graphischen Verfahren hergestellt sinä.
Or . Bogeng hat äas Verdienst , in seinem Amriß einer Fachkunde für Bücher¬
sammler — äen man äer Type nach ebenfalls äen mikroskopischen Drucken
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zurechnen konnte — auch eine Geschichte äieser Beinen Bücher gegeben zu
haben , äer ich folgenäes entnehme:

Jean 7annon in Seäan lieh im ) ahre 1615 eine besonders kleine Tgpe Her¬
stellen , äie er „I>a petite 8eäunc>i8e" nannte . Der erste mit ihr hergestellte
Druck war eine Vergilausgabe in Z2 °, äie im ŝahre 1625 erschien . Zu er¬
wähnen ist noch äie im Jahre 16 ;6 auf Befehl Richelieus erschienene latei¬
nische Bibel in Reinem Format . Eine grohe Anzahl Reiner Bücher veräanken
wir äem Verleger Eazin , äer zuerst in Reims , später in Paris ansässig war,
äem Schöpfer äes Formates „Eazin " , äas sich bequem „ 8ou8 le munteuu"
verkaufen lieh. Die Erzeugnisse äer Eazinschen Presse wiesen zahlreiche galante
Schriften auf , für äie sich äas Format „ Eazin " ganz besonäers eignete, äa
man äie betreffenäen Bücher beim Eintreten unvermuteter Besuche leicht
verstecken konnte. Im 1Y . Iahrhunäert war es besonäers äer Verleger M . S.
pickering in Lonäon , äer eine Sammlung griechischer , lateinischer unä italienischer
Klassiker in Reinem Format verlegte, äie von E . Eorrall geäruckt wuräen
unä äie heute noch sehr gesucht sinä. In Frankreich war es Henri Diäot in
Paris , äer im ) ahre 1827 eine Ausgabe La Rochefoucauläs in 64 ° ärucken lieh.

Auch äie Elzevierschen Republiken wären hier anzuführen.
Eine Vereinigung von Sammlern von Büchern Reinen Formats ist äer

OuOäeoimo- Olub in Lonäon , äer sich mit äer Neuherausgabe seltener, älterer
mikroskopischer Drucke beschäftigt.

Meine Meinung möchte ich noch in folgenäen Sätzen nieäerlegen:
1 . Eine autoritative Bestimmung äes Eharakters äes Zwergbuches gibt es nicht.
2 . Man sollte stets unterscheiäen zwischen Reinen Büchern unä mikroskopischen

Drucken.
z . Entscheiäenä für äen Begriff ist äie Herstellung. Sie soll mit beweglichen

Lettern erfolgt sein , unä man äarf Bücher , wie äen 8n §li8b Rijou ^ .lmanac,
äer von gestochenen Platten geäruckt ist , streng genommen, nicht zu äen mikro¬
skopischen Büchern rechnen , ebensowenig wie Erzeugnisse, äie äurch äas Hilfs¬
mittel äer Photographie verReinert woräen sinä . So hat vor einer Anzahl
von fahren äer Verleger Hugo Steinitz äas Sanäerssche ktonversations -Lexikon
photographisch verReinern lassen unä , mit einer Lupe versehen, zum Verkauf
gebracht. Derartige Bücher können als mikroskopische nicht angesehen weräen.

4 . Der Begriff ist im wesentlichen von äer Sammlermoäe geschaffen , unä
äer Antiquar muh sich äieser Moäe fügen, äie einmal äas Reine Format,
ein anäeres Mal äie Reine Tgpe bevorzugt . Daher ist äie Frage weniger
eine theoretisch- bibliographische, als eine praktisch- antiquarische.
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Ein angebliches
Plagiat Feräinanä Nürnberger s.

Von Na ? Morolä.

einem Kataloge äes Buchhändlers unä Antiquars Franz Nalota in
Wien hatte Erich Nennbier auf Bronners Leben als eine Quelle

kürnbergers hingewiesen; oäer vielmehr : er hatte äiese Quelle nach gewiesen;
hatte äurch Segenüberstellung wörtlicher Anführungen aus äem ersten Banäe
äer im ) ahre 1795 erschienenen Autobiographie äes Nönches Franz Xaver
Bronner unä aus äer kürnbergerschen Novelle „Am Abenä " äen Beweis
erbracht , äaß Feräinanä Nürnberger,  an äessen Erfinäungsgabe unä
Darstellungskunst wohl niemanä zweifelt, tatsächlich  äie Erzählung Bronners
von seiner jugenälichen Liebe zu „ Ninchen " stofflich benützt unä äabei viele
Lätze äieser Erzählung teils unveränäert , teils mit Neinen Ünäerungen in seine
eigene Darstellung ausgenommen hat . In äer „Zeitschrift für Bücherfreunäe"
kam Hans Feigl auf äie Lache zurück . Er meinte , äaß Mennbier , äer
nur von einer Quelle kürnbergers sprach , sich sehr vorsichtig unä wohlwollenä
über äie Lache ausgelassen habe , unä äaß Nennbiers Auffassung eigentlich
eine recht schonenäe sei ; er, Feigl , scheute nicht äas Wort Plagiat unä kam
zu äem Lchlusse , äaß äiese „Entlehnung " , äie man Nürnberger , äer so viel
Nächtiges unä Bleibenäes unmittelbar unter äem Einäruck literarischer unä
politischer Begebenheiten geschaffen , äoch kaum zugetraut hätte , stets ein Nätsel
bleiben wiräH . Hiernach wäre also äas Anäenken kürnbergers von einem
Flecken zu reinigen ? Oäer hätten wir irgenäein Problem zu lösen? Liegt ein
„interessanter Fall " aus äer Psychologie äes Lchrifttums vor?

Die Novelle „Am Abenä " , mit äem Antertitel „ Ein Iäyll " , finäet sich
im äritten Banäe äer im ^ahre 1862 bei Fleischmann in Nünchen erschienenen
künbergerschen Novellensammlung . Da kein Ltück äieser äammlung in äie
bisherigen wohlfeilen Kürnberger -Ausgaben von Daberkow unä Neclam aus¬
genommen wuräe unä äa äie große , bei Nüller in Nünchen erscheinenäe,

H Ziehe Zeitschr . f. Bücherfrä . Neue Folge. III . Jahrgang 1911 , Beiblatt Z . 98.
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von Otto Erich Deutsch besorgte Gesamtausgabe noch nicht bis zu äen
Novellen vorgeschritten ist, so dürfte äas „ Iägll " heute nur wenigen bekannt
sein . Es schildert äas Mieäerfinäen unä äie späte Ehe einer alten Frau unä
ihres ^ugenägeliebten. Die Erkennung wirä herbeigeführt äurch äen Bericht
äes Greises, äer ein ehemaliger Mönch ist, von seiner Lästerlichen, hoffnungs¬
losen Neigung zu „Minchen " , äie er nie mehr aus seinem Herzen reißen
konnte. Minchen aber — äas ist ja eben äie alte Frau , äie auch ihn noch
immer im Herzen trägt , obwohl sie einem anäeren Manne folgen mußte unä
längst Mutter unä Großmutter geworäen ist . So kommen eben äie Leute auf
wunäerbare Weise , wie man zu sagen pflegt , nicht nur in Novellen unä
Romanen , sonäern gar manchmal auch im Leben zusammen unä gar manche
Jugendliebe finäet erst „Am Abend" eine verklärte Erfüllung . Nürnberger hat
äen Bericht , äer zur Erkennung führt , in äen Mittelpunkt seiuer sehr hübsch
unä behaglich vorgetragenen Erzählung gestellt; äer war ihm offenbar äie
Hauptsache. Die für äen Laien einer späteren Zeit ganz eigen anmutenäen
Zuftänäe in einem liloster äes XVIII . Jahrhunderts unä äas seltsame In-
einanäer von Weltleben unä l^losterleben , äie bei äen Brüäern durchaus
nicht Ärgernis erregende Verliebtheit äes jungen Mönchs , äie mit einer bei¬
nahe naiv wirkenden Sentimentalität empfunden unä ihm bekannt wirä — äas
sind Besonderheiten , deren kulturhistorischer Reiz zugleich voll dichterischer
Feinheit ist . Man hat äen Eindruck , daß äer Erzähler auf einer echten
Äberlieferung fußt , unä daß er sich äie Denk- unä Schreibweise jener ver-
Lungenen Tage äurch sorgsame Studien pietätvoll angeeignet hat . Ein Ein¬
druck , äer nicht abgeschwächt, sonäern vielmehr verstärkt unä bekräftigt wirä,
wenn wir erfahren , daß ihm tatsächlich ein zeitgenössischer Originalbericht
Vorgelegen , daß er Dinge erzählt , Worte gebraucht , äie wir auch in einem
Buche finden können, äas von einem Mönche herrührt , äer wirklich damals
gelebt hat unä dessen Mitteilungen vollkommen wahrheitsgetreu sind . Dieses
Buch ist uns nicht zugänglich, würde uns auch in seiner Gänze ermüden.
Dieser Leine Ausschnitt aber , dieses Iägll aus einer Mönchsjugenä äer
empfindsamen Zeit fesselt uns unä erquickt uns . Wir glauben auch zu ver¬
stehen, wie Nürnberger dazu gekommen ist , uns einen solchen Ausschnitt zu
bieten . Das Buch fiel ihm in äie Hände , erregte sein Wohlgefallen , verlockte
ihn zu literarischer Verwertung . In derlei Fällen denkt jeder begabte unä
geübte Schriftsteller zunächst bloß an Nachahmung , an freie Bearbeitung.
Ein Mann wie Nürnberger mußte aber bald erkennen, daß etwas so Echtes
unä Eigenartiges sich nur schwer nachahmen, nur schwer bearbeiten läßt , ohne
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an Wert unä Wirkung einzubüßen , unä äaß alle Freiheiten , äie man sich
äamit gestattet , äen etwas fremäen Segenftanä äem Leser ferner statt näher
bringen . Er entschloß sich äaher , ein geeignetes Bruchstück unversehrt heraus¬
zuheben, um seinen Leserkreis mit äiesem Segenftanäe zu erfreuen.

Die Wahl äes Bruchstückes wie auch äie Form äer novellistischenEinAeiäung
ergab sich von selbst , Nürnberger hatte ja nicht nur am Stoffe , nicht nur an
äer Schreibweise äes alten Buches , sonäern auch am Verfasser selbst einen ganz
menschlichen Anteil gewonnen, ^a , äieser Mensch war ihm teuer geworäen,
mehr noch als äas Buch . Es war ihm aber nicht recht , äaß sein Freunä
zwar äem Kloster entfloh , trotzäem aber Geistlicher blieb unä neue Seelen¬
kämpfe auf sich nahm . Es kränkte ihn , äaß jener sein Minchen zwar
wieäersah , jeäoch abermals nur im Zeichen äer Entsagung . Er malte sich aus,
wie schön unä rührenä es gewesen wäre , wenn äer einstige Mönch in einem
Leben, äas seinen Gaben unä seinen Neigungen harmonisch entsprochen hätte,
bis zu einer Stufe äes Glückes unä äer Zufrieäenheit gelangt wäre , auf äer
ihm nur noch eines fehlte — sein Minchen ; unä wenn nun äieses als Witwe,
gleich ihm frei geworäen , ihm äie Hanä zum Bunäe gereicht hätte . Das
Schöne , Rührenäe , Ergreifenäe konnte aber nicht in äer banalen Erfüllung
verliebten Sehnens gelegen sein ; sonäern vielmehr äarin , äaß äie Erfüllung
erst eintrat , als äas Sehnen sich bereits in eine äankbare Erinnerung ver-
wanäelt hatte , äie mit einer unbestimmten, mehr auf äas jenseits gerichteten
Hoffnung verbunäen war , äaß äie Erfüllung erst äen „Abenä " verüärte unä
äie wahlverwanäten Seelen nicht zu stürmischem Liebesgenusse, äem äoch auch
wieäer Enttäuschung unä Ernüchterung folgen konnte, sonäern nur zu gemein¬
samer wehmütig -süßer Rückschau verbanä unä zur gegenseitigen Pflege unä
Sorge , bis äie Sonne ganz hinunterging . Der Srunäton äer Entsagung unä
ein religiös - feierlicher l^lang zittert auch äurch äies späte Glück, äas äoch
eben äarum ein ganz reines , allem iräischen Angemach entrücktes ist . So
äichtete Nürnberger äas Leben seines Freunäes um , nicht äas Buch , äem
er nur Einzelheiten unä äen persönlichen Stil äes Verfassers entnahm , hier
unä äa feilenä unä glättenä , äiesen unä jenen Satz ein wenig verbessernä.
Freilich mußte er äabei seinen eigenen Stil äem äes Mönches anpassen. Anä
wie ihm äies gelungen ist , wie er äas Ganze so einheitlich zu gestalten ver¬
mochte , äaß niemanä , äer äas mönchische Original nicht kennt , je erraten
wirä , hier seien auch äie Worte eines anäeren in äie Darstellung verwoben,
unä äaß ebenso niemanä , äer es kennt unä vom Zusammenhänge weiß, ohne
genaue Nachprüfung äie Stellen angeben könnte, wo Nürnberger zu sprechen
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aufhört unä äer anäere Sprecher äas Wort hat — äas ist ein Leines
Meisterstück, auf äas , wenn schon äer rein äichterische Wert äer Novelle
nicht sehr groß sein mag , äer Meister selbst immerhin mit Necht stolz
sein äurfte.

Wo aber steckt äas Nätsel ? Ist hier nicht alles psychologisch Lar unä
literarisch einwandfrei ? Hätte Nürnberger seine Quelle unä sein Vorbild —
unä äie Autobiographie äes Mönches war ihm Quelle unä Vorbild , nichts
weiter — im Titel oäer in einer Anmerkung nennen müssen ? Hätte er vielleicht
sogar bei jeder äer wörtlich entlehnten Stellen äies ausärücklich anmerken
sollen ? ) a, ist äenn äas sonst üblich ? Sinä — beispielsweise — in äen zahl¬
losen Dramen unä Epen , äie alten Volksbüchern nachgeäichtet wuräen , in
äenen Volkslieder , historisch überlieferte Gespräche unä äergl . verwertet sinä,
äie Quellen genannt , äie Zitate kenntlich gemacht? Oäer sinä in solchen
Fällen anonyme Werke , wie Volksbücher unä Volkslieäer , von äen Er¬
zeugnissen äer Literatur im engern unä eigentlichen Sinne zu unterscheiäen?
Wäre etwa äer Sachverhalt ein anäerer , wenn Bronners Lebenserinnerungen
ohne Namen äes Verfassers erschienen wären ? Waren äiese schon im ) ahre 17YZ
erschienenen Erinnerungen auch mit äem Namen eines sonst unbekannten Ver¬
fassers, äer in äer Literatur keine Nolle spielte, äessen Buch nicht literarisch,
sonäern nur stofflich unä kulturhistorisch gewertet wuräe , war selbst äer Neu-
äruck von 1810 für Nürnberger etwas anäeres als eine Art Volksbuch , eine
alte volkstümliche Quelle , ein kulturhistorisches Dokument ? Lonnte er ahnen,
daß es im Jahre 1912 bei Nobert Lutz in Stuttgart neu erscheinen würäe
unä daß es nun heute , im Zeitalter äer literarischen unä kulturhistorischen
Ausgrabungen , zur beliebten Memoirenliteratur zählen wirä , äie alleräings
mehr Leser hat als äie Novellen liürnbergers ? Diesem war es nicht um
eine Ausgrabung , sonäern um äie äichterische Wirkung zu tun — unä wie
wäre äiese äurch Quellenangabe unä Anmerkungen zerstört woräen ! Wer hat
schon von Schiller verlangt , er sollte äie Quelle seines „ Wilhelm Tell " , äie
schweizerische Ehronik von Tschuäi , auf äem Titelblatts nennen unä äen Te )et
peäantisch mit Anmerkungen begleiten , aus äenen jede wörtliche Anlehnung
an Tschuäi zu erkennen sei ? Tschuäi hat äie verschieäenen, einanäer vielfach
wiäersprechenäen Äberlieferungen unä anonymen Volksgeäichte , äie äie Tell-
Sage behanäeln , äerart verschmolzen unä zu einem Ganzen umgeäichtet, daß
seine Ehronik vieles enthält , was in äen Äberlieferungen nicht enthalten ist
unä einzig unä allein als äas geistige Eigentum Tschuäis betrachtet weräen
muß. Schiller, äer sich getreu an Tschuäi hielt , hat demnach nicht nur Worte
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unä Verse aus alten Schweizer Lieäern , sonäern auch Erfinäungen Tschuäis
in sein Drama herübergenommen unä fast könnte man äie ganze Handlung
äieses Dramas als nur von Dschuäi herrührenä bezeichnen . Aber ich habe
noch nicht gehört, äaß Schiller ein Plagiator war. Er war ein Dichter unä
in seiner Behanälungsweise wuräe auch äer Stofs ein neuer , noch nie äa-
gewesener . Dasselbe läßt sich — kleines mit Großem vergleichenä — von
kiürnbergers Novelle sagen ').

H Woroläs Darstellung , nach äer ich selbst äen Wunsch ausgesprochen habe,
möchte ich nur , um nicht Wißverstänänisse hervorzurufen , kurz folgenäes hinzufügen:
Es ist mir natürlich niemals eingefallen , äas Anäenken Feräinanä l^ürnbergers , für
äen ich schon in meinen ersten Burschenjahren schwärmerisch eingelreten bin , zu
schmälern. Das geht wohl auch aus meinem äamaligen Berichte in äer Z . f. B . —
unä vielmehr als ein Bericht über Wennbiers Entäeckung unä Feststellung war
meine Glosse in äer Z . f. B . nicht — zur Genüge hervor . Ob man bei äer Be¬
urteilung äer ganzen Angelegenheit Worolä folgen oäer ob man äie ungefähr
25 Seiten umfassenäe , fast wörtliche Benützung äes Bronnerschen Originals viel¬
leicht äoch eher eine rätselhafte Entlehnung nennen will — äas Ansehen äes Schrift¬
stellers kvürnbergers bleibt alles in allem unangetastet . Schrieb ich äoch schon äa-
mals in äer Z . f . B . wörtlich folgenäes : „ Mit Recht betont schließlich Wennbier,
äie Neine Dichtung habe klürnbergers Ruhm ebenso wenig gemehrt , wie etwa ihre
Entstehung ihn beschatten konnte . In äer Tat hat äer große aus einem starken
"Temperament heraus schreibenäe Wiener Schriftsteller soviel Mächtiges unä Blei-
benäes unmittelbar unter äem Einäruck literarischer unä politischen Begebenheiten
geschaffen, äaß uns äiese „ Entlehnung " stets ein Rätsel bleiben wirä ."

Hans Feigl.



Sottfrieä Keller.
Die erneute unä ergänzte Darstellung seines Lebens.

I^ chon zu seinen Lebzeiten war es kein bequemes Ding , äer Biograph
Sottfrieä Kellers zu sein , ^akob Bächtolä hatte längst im ätillen äen

t )lan gehegt, äereinft äokumentarisch äen Lebenslauf seines großen Lanäs-
mannes äarznstellen unä Sottfrieä Keller, als ihm Bächtolä schüchternen
Herzens seine Absicht kunägab , zeigte sich nicht wiäerhaarig unä setzte ihn
feierlich zum Verwalter seiner Lebensgeschichte ein . Sine Zeitlang lebten sie
frieälich in Zürich nebeneinanäer , aber auf äie Dauer war äer brummige,
launische unä nicht wenig mißtrauische Keller äoch nicht geneigt, einen Gcker-
mann neben sich zu äuläen . Daß einer, mit allem philologischen Hanäwerkzeug
ausgerüstet , äer lebenäigen Blüte seiner Werke bis ins Dunkel ihrer Ent¬
stehung in allen verschlungenen Wurzeln ihres Ursprungs nachgrub , möchte
er noch , trotz seiner Abneigung gegen Weihrauch , gelten lassen , aber äaß eben
äerselbe allzu oft in äer „Meise" unä äen anäeren Wirtshäusern mit spitzen
Ohren saß, neugierig zu erlauschen, was äer goläene Wein ihm erschmeichelte
oäer plötzliches Ärgernis über irgenäeinen störenäen Gesellen zornig aus ihm
riß , äas mochte Meister Sottfrieä schließlich nicht behagen . Zum Olgmpier
fühlte er wenig Neigung , außer äaß er ab unä zu tüchtig blitzte unä äonnerte
unä in einem reinigenäen Gewitter von ächmähworten seinem ganzen In¬
grimm freien Lauf ließ. Segen Bächtolä hatte äas Gewitter sich schon lange
zusammengezogen, „äie zählen alle meine Räusche, " warf äer Mißmutige
insgeheim äem ahnungslosen Biographen unä seiner ächwester vor , mit
äer sich Bächtolä zum literarischen Bunä zusammengetau. äeine Gemütlich¬
keit am verqualmten , nieäern Wirtshaustische war äahin , seit er wußte , äaß
jeäes Wort belauscht unä bekrittelt war ; auch sonst hatte Bächtolä seiner
Meinung nach einige Inäiskretionen am Gewissen, unä so geschah äas An-
vermeiäliche. Eines Abenäs im Safe Orsini brach äer äturm los . Anä äiese
ätürme Sottfrieä Kellers waren wohl geeignet, auch äen Aufrechtesten zu
entwurzeln , äenn , wenn er einmal losfuhr , äann klirrten äie Tische von seiner
Faust , äie Wänäe äröhnten von seiner ätimme unä äie Freunäe kamen fast
immer zu spät, um äas oft schuläige , oft unschuläige Opfer seines Anmuts
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vor Tätlichkeiten zu bewahren . Als äie Wolke sich verzog, war Bächtolä
verschwunäen, Eckermann war verbannt , unä in heiliger Ruhe trank Meister
Sottfrieä wieäer allabenälich seinen goläenen Wein.

^akob Bächtolä hatte sich grollenä zurückgezogen unä wich Sottfrieä Keller
in weitem Bogen aus , wenn äer Herr Ltaatsschreiber irgenäwo - auf äer
Biläfläche erschien . Aber äer Philologe in ihm lieh nicht von seiner Beute.
Nach äem Toäe Sottfrieä Kellers machte er sein Anrecht geltenä . Er
erhielt von Ltaät unä Familie äen Nachlaß zur Ächtung unä Prüfung,
unä so erwuchs allmählich jenes sorgliche , weitschichtige Werk , inäem Sott-
frieä kvellers Leben an äer Hanä seiner Briefe unä Tagebücher geschil-
äert , unä sehr sorgfältig geschiläert warä mit Peinlichkeit unä Reinlichkeit,
mit Vorsicht unä Beäacht . Alles , was sich auf Zeitgenossen bezog, was
Bitternis unä Ärgernis wecken konnte , war äarin weggelassen, nur äer eigene
Sroll , äen alle Liebe nicht abzutun vermochte, war mit hinein gesickert , unä
äie paar Tröpfchen persönlicher Salle färbten äas sonst klarlinig gezogene
Eharakterbilä . äeitäem sinä zwanzig ) ahre vergangen . ) akob Bächtolä ruht
nun mit Sottfrieä kteller in äer schweizerischen Eräe , äie meisten sinä äahln,
auf äie Rücksicht zu nehmen war , vielerlei Material ist äurch Erbschaft unä
äie Auge Amsicht äer Züricher Ltaätbibliothek zusammengekommen, unä so
war äer Entschluß Emil Ermatingers , aus äer alten eine neue Biographie
unter Beifügung äes unbekannten Materials zu bauen , auf äas herzlichste
zu begrüßen ') . Die fünfunäzwanzig ) ahre seit liellers Toä haben äiesen längst
aus äer schweizerischen Nationalliteratur in äen Meifterhimmel äer äeutschen
ktunft erhoben , sein wachsenäer Ruhm verlangt selbsttätig größere persönliche
Kenntnis , unä selbst äie Tatsache , äaß äer erste Banä äieser Lebensäarstel-
lung für sich allein schon ein Foliant von siebenhunäert Leiten geworäen ist,
scheint nicht überheblich, hält man äagegen äie Dankbarkeit , zu äer uns äer
ernste Meister von Slattfeläen äurch seine Werke verpflichtet.

Aber wie gesagt, es ist ein mißlich Ding , äie Biographie geraäe Sottfrieä
Kellers zu schreiben , äenn sein Leben ist seltsam zwiegeteilt unä foräert gleich¬
sam zwei Formen äer Einstellung . Eine ganze ^ugenä lang unä bis spät
hinauf in äie schöpferischen Mannesjahre stellt er sich uns als äurchaus
romantischer , unbürgerlicher Mensch äar , ein Experimentator am eigenen
Geschick , ziellos, willenlos , ein Träumer , äer äas Steuer seines Lebensschisf-

*) Sottfrieä Kellers Leben , Briefe unä Tagebücher . Auf Srunä äer
Biographie jakob Bächtoläs äargeftellt unä herausgegeben von Emil Ermatinger.
Z Bänäe () . S . Eotta 'sche Buchhanälung Nachfolger , Stuttgart , 1915 — 191 6).
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leins allen Winden unä Wellen sorglos überläßt . Der anäer Sottfrieä Keller,
der äann plötzlich aufwacht , äer sich verwandelt , nicht aber wie äie Raupe
in äen Schmetterling, sonäern gleichsam äer Schmetterling in äie Raupe , räumt
so gänzlich mit seinem eigenen Ich auf , daß man kaum von einem zum anderen
zurückfindet. Der bedächtige ernste Staatsschreiber unä Kantonspolitikus , äer,
seines Lebenssinnes nun gewiß, in gemessenem Vordringen mehr erreicht als
seine ganze bunte , flatterhafte fügend , scheint aus anäerm Stoffe geformt zu
sein, unä es gehörte wirklich Künstlerschaft dazu , äie Wanäerjahre unä äie
Lehrjahre des Meisters Sottfrieä als ein notwendiges Wechseln äer Be¬
ziehung begreifen zu lassen . Dazu kommt noch eine weitere Schwierigkeit. Der
erste Gottfried Keller hat sich äer Welt aufgetan unä in seinem „ Grünen
Heinrich" seine Lebensgeschichte, seine seelische Entwicklung so meisterhaft dar-
gestellt , daß jede Biographie danach ärmlich scheint . Nur ganz wenige äußer¬
liche Elemente äer Erfindung sind aus dem Roman zu lösen , leicht abzulösen
wie etwa das hüllende farbige äeiäenpapier der Vermeidung von einem köst¬
lichen Apfel , und man fühlt Duft und Farbe , Aroma und Geschmack seiner
Lebensfrucht . Nur ganz Weniges ist richtigzustellen und auszumalen , und
Heinrich Lee ist wieder Gottfried Keller, der Gottfried Keller der unschlüssigen
Wanäerjahre . Der andere Gottfried Keller aber , der spätere , den Bächtold
und manche der jüngeren Generation noch kannten , war schon in Mißtrauen
vertrocknet, zäh und spröde wie ein Holzapfel , widerborstig wie ein Igel , un-
mitteilsam bis zur Grobheit , und wenn einer an sein Leben tasten wollte , so
stach er sich leicht die Finger wund . Nur ganz Äußerliches vermochte ein
Biograph von demselben Menschen zu sammeln, der sein Innerstes bis zu
den Mannesjahren mit einer beispiellosen , oft an Jean Jacques Rousseau ge¬
mahnenden Ehrlichkeit und Peinlichkeit Margelegt . So wird in jede Biographie
Gottfried Kellers notwendigerweise Saft und Süße der ganzen Darstellung
immer in die Kapitel der bunten Jugendjahre zusammenströmen müssen , und
auf das Alter , das nüchtern staatsschreiberliche, leuchtet nur wärmend der
Abendglanz eines späten und nie voll genossenen Ruhmes.

Die Zäsur zu diesen beiden Lebenshälften Gottfried Kellers ist scharf und
Mar . Eine einzige Nacht hat sie gezogen. Zweiundvierzig Jahre lang hatte
zum Schmerz seiner Mutter , die in recht dürftigen Verhältnissen lebte , Gottfried
Keller als rechter grüner Heinrich in der Welt herumgelungert , ohne recht
zu wissen , was mit sich anzufangen . Er hatte sich freilich tüchtig in ihr um¬
gesehen , mit Stift und Pinsel als Maler ihre schönsten Landschaften nach¬
gebildet, als Dichter in Vers und Prosa aus buntem Leben Erkenntnis und
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Lpmbol gezwungen . Schon wußten in Berlin unä München unä sogar in äer
Schweiz einige Leute , claß äieser seltsame Vagant unä Hnngerleiäer einer äer
ersten Meister äeutscher Sprache war , aber noch immer sanä sich nirgenäs ein

Schubfach äer bürgerlichen Gesellschaft , wo man ihn einreihen konnte , nirgenäs
ein frieälicher Winkel schöpferischer unä gewinnbringenäer Betätigung . Drei¬
mal hatte ihn äie Bunäesregierung mit einem Stipenäium in äie Welt ge¬
schickt, äaß er sich als Dichter biläe unä vervollkommne , aber statt äes ver¬
heißenen Dramas brachte er immer nur Fragmente unä Beginne zurück . Der
Zweiunävierzigjährige , unbestallt , unvermählt , ist noch immer nicht eingefügt
in äas Räderwerk äer Zeit , in äie Gemeinschaft äer Gesellschaft , unä schon
graut ihm an äen Schläfen äas Haar . Da entschließen sich seine Freunde,
äie wohl fühlen , äaß seine Begabung unä sein Gharakter über äem bisherigen
Werke stehen unä nur unwüräig sich in politischen , nationalen Zänkereien
ausleben , auf äie sich Gottfried Keller in seinem Anmut eingelassen hatte,
endlich Rat durch Tat zu schaffen . Als äie Stelle äes bisherigen ersten

Staatsschreibers im Kanton Zürich freigeworäen war , nötigten sie ihn , sich
um diesen sehr ehrenvollen Kosten zu bewerben unä erzwangen , obwohl es
damals als Angeheuerliches schien , äaß jemand diese Bestallung erhielte , äer
nicht Jurist , niemals im Staatsdienst unä überdies durch seine krause Geisten;
verdächtig war , zu äieser imposanten Position aufrückte . Gottfried Keller
wurde gewählt unä nahm auf phantastische Weise Abschied von seiner fugend.
Am 2Z . September sollte er äen Posten antreten , unä äen Abend vorher
nützte er noch , um zu einer großen Gesellschaft in äen „Schwan " von Mühle¬
bach zu gehen , wo viel extravagantes Volk versammelt war . Ferdinand
Lassalle war äer Held äes Abends , begleitet von äer Gräfin Hatzfe !ä , äie in
roter Bluse unä mit weißer krinoline erschien , Herwegh , äie eiserne Lerche,
Ludmilla Assing , äie Nichte Vatnhagens , schwirrten unä paarten sich mit
äen Garibaläinern unä Nihilisten , wobei äie Frauen äem Ghampagner nicht
lässig zusprachen unä dicke Havannazigarren rauchten . Gottfried Keller , finster
unä verschlossen , schluckte seinen Anmut über dies ihm widerliche Treiben
mit vielen Gläsern Wein hinab . Stumm saß er in äer Gcke, bis schließlich
äer Alkohol sein Temperament erhitzte , unä als in vorgerückter Stunde
Lassalle als Magnetiseur unä Tischrücker allerhand Hokuspokus mit Georg

Herwegh trieb , fuhr er plötzlich wütend auf unä schrie : ,Fetzt ist 's mir zu
dick , ihr Lumpenpack , ihr Gauner !" , ergriff einen Stuhl unä drang mit äieser
Waffe auf äie Erschreckten ein . Anbeschreibliche Verwirrung entstand . Die
Frauen brachen in Weinen aus , äie Männer schimpften , unä mit Gewalt wurde
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der zukünftige Staatsschreiber an äie frische Luft gesetzt unä gelangte, man
weift nicht wie , nach Hause. Aber um 8 Ahr morgens , als er sein
neues Amt hätte antreten sollen , war in äer Kanzlei sein Sessel leer unä um
io Ahr noch immer keine Spur von ihm zu entdecken . Dahingegen war
äas Ärgernis äer verflossenen Nacht schon im ganzen Amkreise bekannt
geworden. Zeit Menschengedenken war derlei von einem Schweizer Staats-
schreiber nicht erhört . Da faßte sein Beschützer, Regierungsrat Hagenbuch,
einen energischen Entschluß , eilte in die Wohnung , holte den Verstörten aus
dem Bett und führte ihn seiner neuen Würde zu, die mit einem Verweis
eröffnet wurde . So stürmisch war Gottfried Kellers Abschied von seiner Jugend.
Geräuschvoll hat er sie ins Grab gesenkt . Von diesem Tage an war der
Fahrende Schüler ein musterhafter , sorglicher, treulicher Beamter , die andere
Hälfte seines Lebens gehörte nun ernster und wohlbedachter Tätigkeit.

In diesem energischen Ruck , mit dem Regierungsrat Hagenbuch den schlafen¬
den und sich verschlafenden Gottfried Keller aus dem Bette riß und mitten
hinein ins Leben, Beruf und Tätigkeit stellte, liegt viel Symbolik. Denn in
Gottfried Kellers Eharakter ist das Wesentliche eine Art Beschaulichkeit im
innigsten und tiefsten Sinne des Wortes . So wie er am liebsten stumm und
unbeweglich abends vor seinem Wein saß, so trank dieser Mensch still und
einsam und doch innerlich glühend das ganze süße und herbe Leben in sein
Herz hinein, ohne sich am liebsten dabei zu rühren , ohne ihm entgegenzugehen
und irgendwie zu versuchen , sein Schicksal zu bemeistern. Er ist so sehr ver¬
sunken in das Schauen , er war so sehr, wenn man so sagen darf , der op¬
tischeste aller Dichter , daß er vergißt , nach den Dingen zu greifen. Er läßt
sich treiben von der Strömung , lenken vom Zufall , und seine ganze Lebens¬
entwicklung hat etwas im letzten Sinne Anmännliches , ja Anmenschliches, sie
ist vegetativ vergleichbar eher dem Wachsen einer Frucht , dem Aufblühen
einer Blume . Seine Biographie ist darum nicht Geschichte seines Willens,
sondern die der Zufälle , die ihn trieben , hemmten und lenkten. Die Schule
wirft ihn hinaus , doch er faßt keinen Beruf . Er wird Maler , aber ohne
Leidenschaft ; spärlich sind seine Bilder und Blätter . Im Schauen vergißt er
das Schaffen und auch der Dichter hätte über das Erfinden und Sinnieren
das Gestalten versäumt, wäre ihm nicht freundliches Geschick zu Hilfe gekommen.
Wie immer muß bei Gottfried Keller, dem Tiefinnerlichen , etwas hinzutreten,
das seine Wirkung aus dem kreise des eigenen Senießens und Erlebens in
die Welt treibt . So wie ihn sein gütiger Freund in das Amt stößt und gleich¬
sam am Kragen aus dem Bette an die Stelle des Staatsschreibers stellt, so
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stößt nicht äer eigene Wille , sonäern ein leiäenschaftlicher Verleger äen
„Grünen Heinrich" , sein größtes Werk , aus ihm in äie Welt . Geldnot harte
Keller gezwungen , einem Verleger äen Plan seines Romans anzuvertrauen
unä ihm eine kurze Probe seines Werkes zu übermitteln . Der Verleger läßt
sich ein auf äas Geschäft, ein Dermin wirä vereinbart , aber Sottfrieä Keller
liefert nicht. Er spinnt seine Träume in sich ein , er genießt im Erfinäen , aber
äer Verleger will beschriebene Manuskriptblätter , will äas angekünäigte , schon
äem Buchhandel versprocheneWerk . Er muß schreiben , telegraphieren , mahnen,
ärohen , Nagen, bis er enälich äem Anwilligen Bogen um Bogen , sein Meister¬
werk, abpreßt . Auch er reißt ihn gleichsam am Kragen hinein an äen zuge¬
wiesenen Platz , in äen Weltruhm . Immer braucht äieser Beschauliche ein
Stimulans , einen Auftrieb . Selbst im gesprochenen Wort ist Gottfrieä Keller
gehemmt, hier muß es wieäer äer Wein sein , äer frieäliche Helfer , äer ihm
äie Zunge löst , oäer ein festlicher Anlaß oäer äer Zorn . Auch äußerlich ist er
schwer unä träge . In Berlin entschließt er sich kaum, in Jahren einen Besuch
zu machen, unä wären äie trefflichen Wiener Freunde nicht, äie Einers unä
Marie v . Frisch , nie wäre er von seinem „ Bürgli " heruntergestiegen unä
über äie Grenze gefahren . Immer muß ihm äas Gefühl , äer Wunsch , äie
Schöpfung , äie so stark innen webt unä mit allen Fibern seines Wesens ver¬
wurzelt ist , mit Gewalt entrissen werden . Anä in äer einzigen Welt , in äer
Liebe, bei äen Frauen , wo ihm niemand hilft , vergilben seine Wünsche unä
werden dürre Blätter . Nie vermag er zu werben , nie äie starke wuchtige
Leidenschaft seines Innern zu offenbaren . Briefblättlein sind im besten Falle
seine Boten , unä so bleiben seine stärksten Leidenschaften unerkannt oäer un¬
erwidert . Als Hagestolz mit seiner ältlichen Schwester in sich verschlossen , ab¬
gesperrt , bleibt er da im engsten kreise , ganz auf sich gestellt, wo ihm nie¬
mand aus sich heraus hilft , eingepreßte , heiße, schöpferische Glut.

Zu billig aber wäre es, diese seltsame Eharakterveranlagung als Schweizer
Phlegma deuten zu wollen. Sottfrieä Keller war keine träge , keine fühllose,
keine eigensüchtige, sonäern im Gegenteil eine stark strömende sinnliche Natur,
aber eine , äie einer verhängnisvollen Hemmung äer Vermittlung unterlag.
Gefühle unä Gestalten , Bilder unä Empfindungen , wuchsen in ihm ganz
langsam auf , sie verwoben sich so sehr seinem Blut unä wurden so sehr eins
mit ihm, daß er sich kaum ihrer zu entäußern vermochte. Aber unter äer
bleiernen Schale seiner scheinbaren Passivität lag ein glühendes Temperament,
äas manchmal, von Zorn oäer Wein beflügelt, furchtbar wie äer Blitz los¬
fuhr , daß äie Gläser Nirrten unä äie Stühle umherkollerten . Immer galt es,



äie geheimnisvolle Hemmung zu überwinäen . Wochenlang , jahrelang schien
äer Dichter in ihm zu faulenzen, immer fanä er „ in äer Feäer ein Härchen"
unä setzte sie ah vor äem ersten Wort . War aber äie Daube , äie furchtbare,
äie sein Schaffen umpreßte , einmal aufgesprengt , so floß es unerschöpflich
äahin in jener herrlichen, kristallenen Prosa , in jener einzigen Reinheit äer
Sprache , wie sie nur von äen höchsten Firnen äer Kunst quillt . Alles in ihm
gehorcht äer Formel äieser Schwerblütigkeit . War sein Herz einmal äer Freunä-
schaft aufgetan , so gab es Treue unä Leiäenschaft überschwenglich her , war
äer Dichter belebt, so schuf er vollenäete Werke , war äer Sprecher gelaunt,
so erzählte er äie skurrilsten unä ergötzlichsten Legenäen, unä war äer po¬
litische Mensch in ihm frei, so entäußerte er in wunäerbar sittlichem Pathos
äie stärksten, einäringlichften Ansprachen. Auch in seinem Verhältnis zu äen
Frauen hat es ihm nicht an Sinnlichkeit gefehlt , sonäern nur an Sicherheit.
Er fühlte zu sehr äie Angeschicklichkeit seines gehemmten Wesens , äen Zwie¬
spalt von Wort unä Willen , Wunsch unä Tat , äer auch irgenäwie in seinem
Äußern unverkennbar war , in äem schönen , vollen leiäenschaftlichen Haupt,
äem männlichen, straffen Körper , äer aber auf zwei kurzen, fast lächerlich
kurzen Beinen — „ Stummeln " , wie er sie nannte — stanä unä seine Nei¬
gung geraäe zu üppigen , hochaufgeschossenen Frauen , zu Heroinen , ein wenig
kompromittierte . Zwiespalt ist äie Arform seines Wesens , unä all äie heiteren,
übermütigen , oft erlogenen Anekäoten , äie man von ihm gesammelt, vermögen
nicht äen tieftragischen Niß zu vergeben , äer mitten äurch sein Leben ging
unä äer wunäerbarerweise nur äie Werke verschont hat , äie makellos im
harmonischen Gleichgewicht von Erfinäung unä Gestaltung in äer eälen Sphäre
sprachlicher Musik schweben.

Diesen tragischen Sottfrieä Keller , äen gehemmten, brüchigen , leiäenäen
Menschen, hinter äem gewaltigen Künstler zu gestalten, hat äie tüchtige Arbeit
Emil Ermatingers wohl nur versucht (besser wirä man äies in äen schönen
Stuäien äer Nicaräa Huch unä Otto Stoeßls finäen) . Er hat mit philo¬
logischer Grünälichkeit unä Nüchternheit äas ganze Material sorgfältig zu¬
sammengetragen , ein hübsches Gottfrieä Keller- Museum von Tatsachen unä
Betrachtungen georänet , in äem man sich gern ergeht , obwohl es allzusehr
als Schweizer Stüblein ärapiert ist . Säuberlich hat er in nationaler Be¬
geisterung jeäes Fleckchen vom Charakter weggetilgt , vor allem aber äie äerben
Tintenspritzer , mit äenen ihn Bächtolä in seinem Zorn geschwärzt, fortraäiert
unä so ein Werk geschaffen , äessen Fleiß , Sorglichkeit unä Geschicklichkeit
man rechtschaffen respektieren muß. Vielleicht hätte es sinnlicher , anschaulicher
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wirken können, wäre es reicher mit Biläern geschmückt unä weniger mit
partikularistischen Details überlaäen , aber auch in äieser Form wirä es jeäen
belehren, äer vom Werke zum Dichter selbst zurück will. Ganz besonäers
äankbar muß man aber Emil Ermatinger persönlich für eine Zeile äes Vor¬
wortes sein , in äer er erklärt , äaß er äies Buch als ein Denkmal einer ktultur
betrachte , „um äeren Sein oäer Nichtsein äas heutige Ringen äer Völker
geht " , äaß er also im Gegensätze zu äen Theorien , äie Spitteler unä manche
anäere erkünstelt haben , einen Sottfrieä Keller nicht heimpatriotisch von äer
äeutschen l^unst absonäert unä als Schweizer Lokalangelegenheit wertet , sonäern
äorthin stellt, wohin äie Sprache ihn weist , an einen Ehrenplatz äer äeutschen
Nation , äeren Auferstehung im 7ahre 1870 er mutig unä freuäig mit Vers
unä Prosa verfochten unä zu äer er äie Liebe (wieäerum im Gegensätze zu
seinen geringeren Nachfahren ) niemals verleugnete.



MM

Der Golem.
Prager Phantasien . 25 Lithographien zu Gustav Meyrinks Roman.

(Uurt Wolfs Verlag , Leipzig.)

Von Hugo Steiner - Prag (äelbstanzeige ) .

/ ^ ^ in grauer Wintertag auf äer einsamen Noräseeinsel brachte mir Meyrinks
^ Buch . Aus seinen Blättern wuchs mir Erinnern an äie Heimatstaät , stiegen

Träume unä Erlebnisse versunkener Tage , nnä türmten auf Nebel unä Flut
Biläer des alten Prag . Ängstlichen Schritts ging äer ktnabe äurch Sassen,
äeren unheimliches Dunkel Gefahren barg , begriff erschauernä äer Werdende
äie Schönheit äer Dinge , äie ihn umgaben . Sassen unä Winkel , bröckelnde
Häuser , erblinäete Fensteraugen , rätselhafte Menschen — alles stanä wieäer
lebenäig vor mir . Im Schatten uralter Kirchen , ängstlich geduckt , erfüllt von
Armut , Verbrechen unä Verzweiflung , kroch Sasse an Sasse äer alten ŝuäen-
ftaät im wirren Durcheinanäer . Im Nebel äer sinkenäen Nacht huschen elende
Gestalten , blinken trübe Laternen , locken rote Lampen , schallt wüster Lärm
aus verrufenen Schänken. Drüben — auf äes breiten Flusses jenseitigem Afer,
träumen Biläer von Pracht unä Adel. Bogen um Bogen spannt sich äie alte
Brücke über den leise gleitenäen Strom , von heiligen Frauen unä Männern
bewacht. Palast an Palast steigt äie Aäelsstaät zur Burg empor.

Alles kommt wieäer . Auch äie Menschen sinä wieäer äa . ) unge, mit heißem
Wollen unä kühnen Plänen . Zwischen ihnen ein Mann , äessen Lächeln alle
bannt , wenn er von seinen Träumen erzählt , unä von äen seltsamen Gestalten,
äie sie beleben: Der Solemäichrer.

Mehr als ein Dutzend ) ahre sinä vergangen. Dann gab er uns äieses Buch,
gab es Tausenäen unä Abertausenäen . Anä mir . Mit ungestümem Griff zerrte
es Versunkenes wieäer hervor . Greifbarer Nähe entrückt, lag mehr äenn je
Grauen auf Häusern unä Menschen. Aber ein Meer wirrer Gräber naht äer
gespenstische Geist, schweift , zu unheimlicher Gestalt verdichtet, äurch schwarze
Gassen. An tausend Wunden starben ihre Häuser . Die Last äer ) ahre , Liebe,
Haß , Laster unä Oual zerbrach sie . Lähmende Angst erfüllt ihre Menschen.
Der Golem wandelt zwischen ihnen . So sah ich ihn.

Leipzig,  im Oktober 1916.
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^sahresrunäschau empfehlenswerter Bücher.
Von Hans Feigl.

ie Richtlinien , äie bei Zusammenstellung äieser ^ahresrunäschau für mich
maßgebenä waren , sinä in äen frühern Jahrgängen äieses Almanachs,

auf äie ich hiermit verweise, nieäergelegt . Vollständigkeit wirä begreiflicherweise
auch äiesmal nicht angestrebt ; wieäerholt sei übrigens , äaß ich auch Heuer
nicht ausschließlich nach rein persönlichem Geschmack verfahren bin unä wie
schon in frühern fahren auch Erscheinungen hier Aufnahme gewährt habe,
äie meiner eigenen Anschauung unä meinem Gmpfinäen ferner stehen. Anter
empfehlenswerten Erscheinungen verstehe ich im Srunäe beachtenswerte
Erscheinungen , mögen äarunter auch manche aufgeführt sein , äie von be¬
stimmten Richtungen völlig abgelehnt weräen : Hauptsache ist, äaß sie aus
einem ernsten l^unst- unä Schaffenswillen herrühren . Die große Masse äer
ltriegsliteratnr habe ich nach reiflicher Äberlegung unä trotzäem ich bereits
eine ziemlich umfangreiche Liste zusammengestellt hatte , abermals beiseite ge¬
lassen , nur einzelne wenige Erscheinungen äer schönen Literatur ( l^riegslgrik,
Anthologien ) unä äes politischen Schrifttums , äie über äen ktrieg hinaus Be-
äeutung behalten äürften , wuräen eingereiht.

Bei aller Beengtheit im Raume war es mir Heuer möglich , eine weit
größere Anzahl besonäerer Besprechungen unterzubringen als ln frühern
fahren . Drotz äem Eharakter äieser Iahresrunäschau , nur eine Zusammenstellung
empfehlungswüräiger oäer äer Beachtung werter Bücher zu bringen , wirä man
in äiesen Besprechungen äie gelegentlich angebrachte kritische Note nicht ver¬
missen . Die überwiegenäe Anzahl unter ihnen stammt von mir , einige wenige,
meist auch gekennzeichnete , hatte Engelbert pernerstorfer , wohl einer äer-
jenigen , äie auf äen Ehrentitel „klassische Leser " Anspruch erheben äürfen,
beizusteuern äie Liebenswürdigkeit , wofür ich ihm auch an äieser Stelle schönen
Dank sage . Infolge spätern Erscheinens äieses Jahrbuches konnten Heuer
auch noch äie bis Anfang Dezember veröffentlichten Bücher , freilich zumeist
nur mehr in einem Nachtrage , berücksichtigt weräen.

Zuschriften aus Leserkreisen ermuntern mich , äiese nunmehr zu einer stän-
äigen Rubrik geworäene ) ahresrunäschau , soweit äies Raum unä Zeit mir
erlauben weräen , auszubauen.
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(Bloße Anführung bedeutet bereits Empfehlung.)

Neueste Dichtung unä Belletristik.
Altenberg , Peter : Nachfechsung (S . Mischer) .
Anärejka , Nuä . v . : slowenische Volks - unä Soldatenlieder . Aus lvunft unä

Volksäichtung übertragen (katholische Buchhandlung , Laibach ) .
Dichtungen äer kiriegsjahre sinä wohlweislich nicht ausgenommen woräen . Die

Sammlung gibt wieäer Zeugnis , äaß nicht allein äie serbische Volksseele reiche poetische
Schätze birgt (siehe äie schöne Sammlung äer Insel - Bücherei „ Serbische Volkslieder ") ,
sonäern äaß auch unter äen verwanäten Slowenen äie echte Volksäichtung blüht.
Freilich enthält äie Sammlung auch minäer Gutes . Entsetzlich sinä äie äem Buche
beigefügten Biläer.
Bahr , Hermann : Himmelfahrt. Noman (S . Fischer ) .
— Die Stimme. Schauspiel (S . Fischer ) .
Barthel , Ma -e : Verse aus äen Argonnen (Dieäerichs) .
Bartsch , Nuä . H . : Anerfüllte Geschichten (L. Staackmann ) .

Am äieser sieben Geschichten ist uns Bartsch wieäer lieb . Das ist äer alte Bartsch,
äer Bartsch äes „ fterbenäen Rokoko " , also ein wirklich begnadeter Dichter . „ Frau
Atta unä ihr Zäger " unä diese „ Anersüllten Geschichten" machen vieles bei Bartsch
wieäer gut.
Biese , Alfr. : Poesie äes Krieges . 1 . Bänächen . 2 . verbesserte Ausl . (G.

Grote, Berlin ).
— Poesie im Kriege . Neue Folge (G . Grote , Berlin ) .

Bieses Anthologie mit ihrer verständnisvollen Einführung darf als eine der besten
Sammlungen äieser Art bezeichnet werden . Sie dürfte bleibenden Wert behalten.
Bonsels , W . : Himmelsvolk. Ein Buch von Blumen , Tieren unä Göttern

(Schuster V- Löffler ) .
Blunck , Hans Fr . : Sturm überm Lanä . Geäichte aus äer kriegszeit (Die¬

äerichs ) .
Braun , Lüg : Lebenssucher . Noman (Alb. Langen ) .

Die Verfasserin ist eine äer interessantesten Frauengeftalten äer Gegenwart ge¬
wesen. Leider ist sie vor einigen Monaten gestorben . Der „ Lebenssucher " bringt
uns eine Reihe stark differenzierter Gestalten von starker Individualität unä eine
Zeichnung äer modernen Gärungen , aus äer erhellt , äaß äie Verfasserin ihre Am¬
welt scharf zu sehen vermochte. Das Gesehene hat sie dann in äer glücklichsten
Weise lebendig äargestellt . Der Held des Romans , aus einer deutsch- italienischen
aristokratischen Mischung hervorgegangen , sucht nach einem Inhalt äes Lebens . Er
geht manche Irrwege . Er ist , was man eine problematische Natur zu nennen ge¬
wohnt war . Das Leben läuterte ihn , aber man darf wohl annehmen , äaß er doch
nie zur Ruhe gekommen wäre . Wäre man ein Rassentheoretiker , könnte man sich
seine Zwiespältigkeit aus äem in ihm flutenden Doppelstrom äes Blutes erklären.
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Da bricht äer Krieg aus unä er fällt in äer Schlacht . Im Doäe hat er äas Leben,
äas er so heiß suchte, gesunäen . Denn sein größter Wert ist , es für eine große
Zache hinzugeben . G . p
Broä , Maie : Dycho Brahes Weg zu Sott (k . Wolfs ) .
Bröger , Larl : kameraä , als wir marschiert, kriegsgeäichte (Dieäerichs ) .
Larossa , Hans : Die Flucht . Seäicht aus Or . Bürgers Nachlaß (Insel-

Verlag ) .
Lastell , Alex : Das Fieber . Drei Novellen (Albert Langen) .

Beäeutenäe novellistische Darftellungskunft äieses schweizerischen Dichters , äessen
Auszeichnung mit äem Schweizerischen Zchillerpreise von 1 yi 6 ganz verständlich wirä.
Hervorragenä in äem Buche äie nicht gewöhnliche psgchologische Schürfung.
Lhiavacci , Vinzenz : Aus äer stillen Zeit . Wiener Noman (A . Bonz V- Lo .) .
Llauäel , Aaul : Der Nuhetag . Deutsch v . ) ak . Hegner (Hellerauer Verlag ) .
Lzokor , Frz . DH . : Der große Kampf . Sin Mysterienspiel in acht Biläern

(S . Fischer) .
Däubler , Dheoäor : Hesperien. Sine Symphonie (Seorg Müller ).

Däublers heißumstrittener , von nicht Geringen warm bewunäerter Kunst ist schwer
gerecht zu weräen . Manchmal blitzt 's beim Lesen in einem auf , oft unä oft bleibt
vieles unfaßbar . Der Neutönenäften einer hat Däubler bereits seine nicht unansehnliche
Semeinäe . Das Buch , überaus prächtig auf Hollänäisch - Bütten gedruckt unä in
einem äunkeln stilvollen Halbfranzbanä gebunäen , ist nur in einer Auftage von
200 Exemplaren erschienen.
Shrenstein , Albert : Dubutsch (S . Müller ) .
— Die weiße Zeit (S . Müller ) .
Säschmiä , Larl : Das rasenäe Leben. Zwei Novellen (20 . Bä . äer Samm¬

lung „ Der jüngste Dag " , k . Wolfs ) .
Einstein , Larl : Anmerkungen (2 . Bä . äer Aktionsbücher äer „Aeternisten" ,

„Aktion " , Berlin ).
Bor Anschaffung äes Buches wirä gewarnt (in einer nicht alltäglichen äem Buche

beigelegren Anzeige äes Verlages selbst ) . Was nicht hinäert , es hier als eine in
jeder Hinsicht beachtenswerte Zeiterscheinung anzuführen , beachtenswert im guten
Sinne , was nämlich einzelne wenige um äen kreis äer „ Aktion " herum wirklich
können (äer „ Arme " z . B . in äen „ Anmerkungen ") , beachtenswert aber auch wegen
äer Anmaßlichkeit unä Gespreiztheit , mit äer gewisse allersüngste Dunkelmänner
(Dunkelmänner , weil wir , äie wir Kant oäer äen Angelus Silesius erfaßt haben,
bei ihnen nicht selten hilflos nach geistigem Ginlaß ringen ) sich als äie alleinselig¬
machenden gegenwart - unä zukunstheischenäen Dichter auftun.

Ernst , Otto : Semper , äer Mann . Eine Künstler- unä Kämpfergeschichte
(L . Staackmann) .

Eulenberg , Herb . : Letzte Biläer (Br . Lassirer) .



Dahlmann , Erik : Die Firma Abergfon . Nus äem Schwedischenvon pauline
klaiber (Alb. Langen) .

Ein vergnügliches , sonniges Buch dieses in Deutschland noch gänzlich unbekannten,
im Heimatlanäe Schweden erst kürzlich entdeckten Humoristen . Breite , behagliche
Strichführung , äie sich an Dickensscher Erzählungskunst geschult zu haben scheint.
Falke , Susi . : Das Leben lebt . Letzte Seäichte (S . Srote ) .
Feäerer , Heinr . : Das Mätteliseppi . Erzählung (S . Srote ) .
Fenriswolf , Der : Eine Finanznovelle . Aus äer Quadriga (Dieäerichs ) .

Der anongme Verfasser heißt Milhelm Dershofen unä gehört zu äem künstler-
kreis , äer sich „ Werkleute auf Haus Nglanä " nennt . Dieser kreis gibt auch eine
(im Kriege nicht erscheinenäe) Zeitschrift „ Quadriga " heraus . On diesem Männer-
bunä , äer Kunst unä soziale Bestrebungen gleichermaßen vereint , begegnen wir
Namen wie ssosef Winckler (äessen Seäichtbanä „ Mitten im Weltkrieg " begeisterte
Bewunäerung ebenso wie verwerfenäe Ablehnung gefunäen hat ) , Everharä Zschimmer
( „ Philosophische Technik" , Eugen Dieäerichs ) , ) akob kneip u . a . kneip , Vershofen
unä Winckler sinä auch äie Verfasser äes Werkes „ Brennenäes Volk " (Dieäerichs ) .
Der „ Fenriswolf " : sachlichste Nüchternheit (eine Novelle in Geschäftsbriefen , Tele¬
grammen , Parlaments - , Seneralversammlungsberichten ) verbunäen mit bemerkens¬
werter Energie äer ätoffmeisterung . Von äen großkapitalistischen Zeitungen mit äer
Acht belegt ( „ literarischer Mummenschanz ") ; eine neue epische kunstform ist wohl
kaum äamit geschaffen.
Frank , Bruno : Die Fürstin . Roman (Alb. Langen) .

Dieser Schwabe zählt zu unfern besten Erzählertalenten (äoch auch Franks Lgrik
ist echt unä von musikalischer Einäringlichkeit ) . „ Die Fürstin " , äas Motiv äer
völligen Entsagung unä äer tiefsten Menschenäemut behanäelnä , ist eine beäeutenäe,
von Schönheiten reiche, von bunten (vielleicht manchmal allzubunten ) Geschehnissen
stark bewegte Romanschöpfung . Allzuviele heutige Erzähler gibt es nicht , äie äen
festen , reinen Stil Franks schreiben.
Freksa , Frieärich : Gottes Wiederkehr . Roman . Erster Teil : Branä

(Fleischel V- So .).
Man kann nicht sagen, äaß äer äeutsche Kriegsroman , äen uns äie schreckliche

Zeit beschert hat unä noch beschert, auf einer sonäerlichen Höhe ftünäe . Davon
macht äer vorliegenäe eine Ausnahme . Er ist unter äenen , äie ich gelesen habe , äer
weitaus beste. Er erzählt äie Schicksale von vier Jugendfreunden , äie zugleich vier
Mannestgpen sinä. Sie haben noch nicht lange äie vollenäeten Aniversitätssahre
hinter sich unä beteiligen sich in verschieäenen Stellungen am Kriege. Der Verfasser
ist kein Hurrapatriot unä äie vaterländische Phrase findet in seinem Buche keinen
Platz Aber er ist auch kein jammervoller Pazifist . Er sieht in äem Kriege ein fürch¬
terliches aber notwendiges Weltgeschehen unä hofft auf Erhebung , äie aus ihm
kommen soll . Den Sott , äer wieäerkehren soll unä wird nach äem Kriege , findet er
im Atem äes Volkes , äas auf sich selbst vertraut . Das Buch ist stark unä deutsch.

E . p.
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Frey / A . M : Solneman, äer Ansichtbare. Ein Roman . Mt 1Z Holzschnitten
von Otto Nückel (Delphin- Verlag) .

Eines äer bemerkenswertesten unä schönsten Bücher äer letzten Zeit . Schon buch-
technisch eine erfreuliche Gabe . Nückels phantastische , für sich allein schon wirkenäe
Holzschnitte sichern äem äurchgehenä originellen Buche bleibenäen Wert . (Aber
Nückels Blätter im „ Solneman " lese man auch äas von Dr . Zeitler hier in äessen
Artikel „ Neue Illustrationskunst " Gesagte nach.) Der phantastisch - grotesken Lite¬
ratur unserer Tage wuchs in äer genialen Antiphilisterschnurre Fregs , äessen „ Dunke
Sänge " ihn schon als begabten kunstgenossen Megrincks erkennen ließen , eines äer
fesselnästen Stücke zu . Allen wirklichen Bibliophilen sei äieses prächtige Buch warm
ans Herz gelegt.
v . Heiäenftam , Werner : Karl äer Zwölfte unä seine Krieger . Erster unä

zweiter Teil . Aus äem Schweäischen von Suftav Bergmann . 2 Bänäe
(Alb. Langen ).

Hätte äer große Epiker Zäuveäens nichts anäeres geschrieben als äiesen histori¬
schen Noman , sein Name würäe bleiben ; äas Werk gehört setzt schon äer Welt¬
literatur an . Voll von prachtvoll gezeichneten Einzelschicksalen, hebt sich aus äer
Fülle äer Biläer äie gewaltige Gestalt äieses Heläenkönigs ab , äer äie Seinen
gleicherweise mit sich reißt unä sie beherrscht . Schweäens letzte Slorienzeit ersteht
vor uns in einer granäiosen Dichtung , äeren farbige Glut , äeren hinreißenäer
Schwung uns ergreift unä mächtig bezwingt.
Fuläa , Luäwig : Der Lebensschüler . Schauspiel (Eotta) .
Ginzkey , Frz . k . : Lleäer (Neuß V- Itta , Konstanz ) .
— Der Gauker von Bologna (L . Staackmann ) .

Der „ Sauker von Bologna " zeigt äen Dichter von einer neuen Seite , äie aller-
äings äenen , äie Sinzkegs Wesen genauer zu kennen äas Vergnügen haben,
längst nichts Anerwartetes war : äas Buch ist ein lachenäes Buch , voller Humor,
Schalkhaftigkeit unä Maskeraäen . Es gehört zu Sinzkegs besten Zachen.
Gjellerup , Karl : Neif für äas Leben . Noman in fünf Büchern (Dieäerichs) .

Ein äeutscher , ein germanischer Dichter . Schreibt , obwohl Däne , in äeutscher
Sprache , lebt auch seit langem in Deutschlanä . Von ihm sinä bekannt geworäen äer
Noman „ Die Hügelmühle " , „Die Weltwanäerer " , „ Die Hirtin unä äer Hinkenäe"
(sämtlich bei Dieäerichs ) , namentlich sein vielbeachteter „ Pilger kamanita " . Die
Nomanhanälung äes vorliegenäen Banäes ist äurchzogen von philosophischen Be¬
trachtungen . Kant , Fichte , Schopenhauer , aber auch Haeckelscher Monismus stehen
zu Paten bei äiesen Gesprächen zwischen Pfarrer unä Arzt . Ruhige Ablehnung
materialistischer Lebensanschauung , zuweilen mit überlegener Ironie ; von großer äich-
terischer, Igrischer Kraft zeugt äie Zchiläerung äänischer Lanäschaft.
Goltz , Joachim , Freiherr von äer : Deutsche Sonette (Bruno Eassirer) .
Haas , Nuäolf : Driebl, äer Wauäerer (L . Staackmann ) .
Hamsun , Knut : Die Staät Segelfoß . Noman . Äbersetzt von Paul klaiber

(Albert Langen ) .
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Harbon , Thea v . : Aus Abenä unä Morgen ein neuer Tag . Erzählungen
(Eugen Salzer , Heilbronn) .

Haräekopf , Ferä . : Lesestücke ( 1 . Banä äer Aktionsbücher äer „Aeter-
niften" , „Aktion" , Berlin ) .

Ein verstiegener Westler hat äas Buch eine „ geistige Großtat " genannt . (Ziehe
äie ReNamenotiz im Anhang zu Einsteins Buch .) Mir geht es in seiner unäeut-
schen Art stellenweise stark auf äie Nerven . „ Hebbels letzte Stunäe " unä äie bos¬
hafte Skizze über Franz Blei habe ich aber mit Vergnügen gelesen. Blei wirä mir
äeshalb nicht gram sein.
Hesse , Herm . : Schön ist äie Iugenä . Zwei Erzählungen . Fischers Bibliothek

zeitgenössischer Romane (S . Fischer) .
— Anterwegs . 2 . verm. Auflage mit äem Anhang „ Zeitgeäichte" (Georg

Müller ) .
„Anterwegs " ist zuerst vor einigen fahren in einer wunäerschönen Liebhaber¬

auflage erschienen. Hesses Lgrik wanäelt in Form unä Motiv wohl keine steilen
Pfaäe , atmet aber solche musikalische Zartheit , äaß sie oftmals an Elauäius er¬
innert . „ Schön ist äie ) ugenä " gehört mit äem „ Knulp " zu meinen liebsten Büchern.
Hille , Peter : Gesammelte Werke . Herausgegeben von seinen Freunäen.

Eingeleitet von ) ul . Hart . 2 . veränäerte Auflage mit 12 Biläern (Schuster
V- Löffler) .

Hohlbaum , Robert : Deutsche Geäichte . Ein Zgkus (L . Staackmann) .
Holz , Arno : Phantasus . Folio (Insel -Verlag ) .
Iohft , Hans : Der junge Mensch. Ein statisches Szenarium (Delphin -Verlag ) .

Ein äurch unä äurch junges Buch , wilä , äämonisch , wirklich, wie es im Anter-
titel sich selbst taust , statisch . Diese acht Biläer : eine rasenäe Eonfesslo zur jugenä,
in äer Echtheit ihrer Inbrunst trotz allen Äbertriebenheiten uns mit sich fortreißenä.
Hungnickel , Ma )e : Peter Himmelhoch. Roman (H . A . Wiechmann , München ) .
— Vom Frühling unä Allerhanä . Mit Biläern von Walo v . Mag (H . A.

Wiechmann , München).
Kafka , Franz : Die Verwanälung (22 . unä 2Z . Bä . äer Sammlung „Der

jüngste Tag " , Kurt Wolfs ) .
Karin , Ellgn : Die Magä Maria Burg . Ein Roman (Morawe ZS- Scheffelt) .

Trotz äen Freuäenhausschiläerungen äes ersten Teiles ein ehrliches , reines , ja
sogar im tiefsten Sinne frauliches Buch einer bisher unbekannten Verfasserin,

kl ab unä : Moreau . Roman eines Soläaten (E . Reiß , Berlin ) .
— Die Himmelsleiter . Neue Geäichte (E . Reiß ) .
— Die Krankheit . Eine Erzählung (E . Reiß ) .
— Das äeutsche Soläatenlieä , wie es heute gesungen wirä . Auswahl . Mit

vielen Biläern von Emil Preetorius (Georg Müller ) .
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kl ab unä : Dragoner unä Husaren (Georg Müller) .
Dieser Alfred Henschke , wie äieser „ Klabautermann " eigentlich heißt , ist nicht

allein eine starke lgrische Begabung (unstreitig eine äer stärksten unter äen jüng¬
sten) , sondern ein verstänäiger , fleißiger , sorgfältiger Herausgeber fremden Gutes,
jetzt ist er zur Abwechselung einmal unter äie Zoläatenäichter gegangen . „ Dragoner
unä Husaren " sinä eigene Fechsung , „ Das äeutsche Soldatenlied " usw . eine gut ge¬
troffene , dreihundert Stücke umfassenäe Auswahl von Marsch - , Schlachten - unä
Lagerlieäern , in äer äas ganze krause Gemisch von Derbheit unä Zynismus , Roheit
unä Empfindsamkeit , Sinn unä Ansinn , Spott unä Trauer , Frechheit unä Demut
äes Soläatenlieäes sich in wirren Linien kreuzt. Auch viel schön Ballaäenhaftes ist
äarunter . Gin Nachwort , halb literarisch - gelehrt , halb klabunäisch unterrichtet uns
über äie Grunäsätze , äie äen Herausgeber bei äer Auswahl leiteten . Manch An-
geärucktes wirä uns bekannt gemacht , manch verschollenes Lieä wieäer zutage be¬
fördert . Zu begrüßen sinä äie gleichfalls gegebenen Ouellenhinweise . Das Buch ist
auch äußerlich schön geraten , zumal auch preetorius sich seiner angenommen hat.
„Dragoner unä Husaren " sinä echter klabunä : äer Volkston ist vielfach gut ge¬
troffen , namentlich im Naiven , Sentimentalen , Innigen . Doch ist auch — wie eben
wirklich im Soläatenlieäe — manches Derbe , sogar Freche äarunter . Diese klabunä-
schen Lieäer , an Kraft unä Ton fast wie äie alten Lanäsknechtlieäer , sollen sogar
schon , wie uns versichert wirä , aus manchen Soläatenkehlen ertönen.
Kraft , Paul : Gedichte (18 . Bä . äer Sammlung „Der jüngste Dag " , Kurt

Wolfs ) .
kraus , Karl : Worte in Versen (Verlag äer Schriften von Karl kraus,

Leipzig ) .
Krieg , äer äeutsche im äeutschen Seäicht . Ausgewählt von julius

Bab . Bä . I . Amgearbeitete Gesamtausgabe von Heft l — 6 äer Sammlung
(Morawe V- Scheffelt).

Bisher wohl äie beste Anthologie äer kriegsäichtung . Bab hat sich bei äer Auswahl
nur vom rein künstlerischen Gesichtspunkten leiten lassen unä bei äieser Aufgabe war
er ein Berufener . Der rein intellektuell - künstlerische Maßftab ist vielleicht nm ein
Grad zu scharf in äie Erscheinung getreten . Bieses unä Busses Auswahlbänäe,
vielleicht auch äie von äer „ Täglichen Nunäschau " veranstalteten Anthologien , wirä
man äaher bei einer Gesamtbetrachtung äer kriegslgrik wohl zur Ergänzung heran¬
ziehen müssen. Der vorliegenäe Banä , vom Verlage würäig gewanäet , biläet nur
äen ersten Teil äer von Bab beabsichtigten Sesamtauslese.
Lagerlöf , Selma : Trolle unä Menschen . Erzählungen. Deutsch von Maria

Franzos (Albert Langen ) .
Märchenhafte , im Stoffe völlig versinkenäe kurze Geschichten, äarunter manche

hellblinkenäe perle , wie äie „ alte Almgeschichte" oäer „ Der Weg zwischen Himmel
unä Erde " , diese wunäer -wunäerschöne Legende vom Sterben äes Obersten Beeren-
creuz. Hier erglänzt wieäer äie Kunst äer Dichterin von „ Söfta Berling " in ihrer
ganzen Pracht . Den Schluß äes Bandes bilden einige Abhandlungen unä



Reden , unter äenen äie schlichte Dankrede äer Nobelpreisempfängerin uns warm
umfängt.
Langens Kriegsbücher , Geschichten aus Deutschland Kämpfen 1914/15

(Alb . Langen) .
Bä . 15 Lena Ehrist : Ansere Bagern Anno 14/15 . Z . Teil.
Bä . 16 Eastell , Ale)e : Die letzte Begnung . Novellen.
Bä . 17 Röster , Aä . : Brennenäes Blut . Kriegsnovellen.

Langer , Angela : Der klansenhof . Noman (S . Fischer) .
Ler sch , Heinr . : Herz. Aufglühe äein Blut . Seäichte im Kriege (Dieäerichs ) .

Das große lgrische Ereignis äer Kriegsjahre.
Lissauer , Ernst : Bach . Iägllen unä Mgthen (Schuster V- Löffler) .
Löns , Hermann : Aus Forst unä Flur . Vierzig Tiernovellen . Mit einer

Einleitung von Karl Soffel , einem Bilänis äes Verfassers unä fünfzehn
Tierphotographien nach äem Leben. Liebhaber -Ausgabe (R . Voigtlänäer ) .

Löns hat , wie man weiß , im Westen sein Leben gelassen. Er war ein Natur¬
mensch unä ein beäeutenäer Dichter äazu , äessen Herz unä Kunst im großen All
wurzelten . Zeine Tiergeschichten , aus guter Beobachtung mit äkchterischerPhantasie
geschrieben, sinä wohl äas Bleibende seines poetischen Schaffens , äie neben seinem
bei Dieäerichs erschienenen Hauptwerke „ Der Wehrwolf " auch in jenen Sauen
äes Deutschen Reiches , wo äer Name Löns kaum gekannt war , immer mehr gelesen
werden . Löns hat äie Natur als Deutscher empfunden , wurde mit ihr eins . —
Die vorliegende Luxusausgabe mit ihrem soliden , uns gleich meid- und naturfroh
stimmenden rehbraunen Sanzledereinband , ihrem gefälligen Druck und gutem Papier
macht viel Vergnügen . Störend wirken leider darin die Bildtafeln , die offenbar aus
dem für die gewöhnliche Ausgabe vorhandenen Vorräte beigelegt wurden , da sie
keiner als die Druckseite der Vorzugsausgabe ausfielen . Dringend möchten wir dem Ver¬
lage raten , für die zukünftige Auflage diesen Schönheitsfehler irgendwie abzuftellen.
Megrink , Gustav : Der Golem . Ein Roman (Kurt Wolff ) .
Molo , Walter : Den Sternen zu . Schillerroman . Letzter (vierter) Teil.

(Schuster V- Löffler) .
Morgenstern , Christian : Palma Kunkel. Seäichte (Br . Eassirer) .
Paul , Aäolf : Die Tänzerin Barberina . Roman aus äer Zeit Frieärich äes

Großen (Albert Langen) .
Ein literarisch zu bewertender Roman ? Wohl nicht . Ein historischer Roman

nach Art bedeutender Vorgänger dieser Gattung ? Wohl auch nicht . Aber ein selbst
die beste Anterhaltungsliteratur weit überragendes Buch des bekannten deutsch-
schwedischenDramatikers , die galante Note einer galanten Zeit vorzüglich treffend , bei
aller anscheinend sehr gründlichen historischen Gelehrsamkeit , die hier am Werke war.

perez , F L . : /jüdische Geschichten. Aus äem )uä . übertr . v . Ale)c. Eliasberg
(Insel -Verlag ) .
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perutz , Leo : Die dritte Kugel (Mb . Langen ) .
— unä Paul Frank : Das Mangobaumwunäer. Eine unglaubwürdige Ge¬

schichte (Mb . Langen ).
Angemein geschickt gemacht , von höchster Spannung , äie fast zur Beängstigung

wird , dabei durchaus nicht mit groben Mitteln gearbeitet , aus durchaus anständiger
literarischer Höhe , in seiner farbenprächtigen Phantastik von einäringlichem Reize-
Regmont , Ladislaus : Der Vampir . Roman aus äem polnischen. Deutsch

von Leo Richter (Mb . Langen ).
Der hochbegabte Verfasser , äer den besten Bauernroman der Weltliteratur

( „ polnischeBauern " . Dieäerichs . 4 Bcle ) unä einen vorzüglichen unä geraäe fetzt sehr
zeitgemäßen Industrieroman (Loäz . München , S . Müller ) neben anäern , äie deutsch
noch nicht erschienen sinä , geschrieben hat , versucht sich hier in äem spiritistisch-phan¬
tastischen Roman , äer fesselt , aber weit hinter äen beiden genannten Büchern
zurücksteht. Zeine Phantastik ist , wie die äer meisten Reuern , konstruiert unä kalt.
Ring . Barbra : ) a , ja äie Liebe (Mb . Langen ) .
Schäfer , Wilh . : Aus Vätertagen . Novellen (E . Salzer, Heilbronn ) .
Schaukal , Richard : Das Buch Immergrün (Georg Müller) .

Liebevoll wehmütige Erinnerungen an äie immergrüne Kindheit des Dichters.
Einen äer schönsten Abschnitte daraus „ Die Bücher meiner Toten " durften wir
vor Erscheinen des holden , an alle guten Geister des Herzens unä des Gemütes
rührenden Buches im Z. Jahrgang des Bibliophilen - Kalenders für das ) ahr lYIZ
veröffentlichen . (Anter dem Titel „Die Bücher meiner Mutter " .)
Schickele , Rene : ^ .isse . Novellen (24 . Bä . äer Sammlung „Der jüngste

Tag " , Kurt Wolfs ) .
Schmitz , Oskar A . H . : Herr von Pepinster unä sein Popanz . Geschichten

vom Doppelleben. Mit 14 Zeichnungen von Alfr. kubin (Georg Müller) .
Zorge , Reinh . Ioh . : König David . Schauspiel (S . Fischer ) .
Sternheim , Earl : Napoleon . Eine Novelle ( ly . Bä . äer Sammlung „Der

jüngste Tag " , Kurt Wolfs ) .
— Die drei Erzählungen. Mit 14 Lithographien von Ottom. Starke (Kurt

Wolfs ).
— Schuhlin. Eine Erzählung (2l . Bä . äer Sammlung „ Der jüngste Tag " ,

Kurt Wolfs ) .
— Meta . Eine Erzählung (26 . Bä . äer Sammlung „Der jüngste Tag " , Kurt

Wolfs ).
Wir möchten , vom rein bibliophilen Standpunkte aus , hier nur den wunder¬

schönen Band „ Die drei Erzählungen " herausheben , der „ Busekow " (schon früher
erschienen) , „ Napoleon " und „ Zchuhlin " enthält . Literarisch wurde Zternheim für
diese drei Erzählungen mit dem Fontanepreis ausgezeichnet . Wenn es auch Preise
für hervorragende buchtechnische Leistungen gäbe , etwa , sagen wir , einen Drugulin-

12Z



preis , wollten wir keinen Augenblick zögern , äiese Auszeichnung äem Verlage kurt
Wolfs für äie Ausstattung der „ drei Erzählungen " , äenen Ottomar Starke seinen
phantastischer Gesichte vollen Griffel geliehen hat , zuzubilligen . And äieses Buch , mit
äem geraäezu märchenhaft billigen Preise von 6 Mark , ist im Kriege herausgekommen i

Dag , vom jüngsten : Ein Almanach neuer Dichtung (Kurt Wolfs ) .
Thoma , Ludw . : Das Kälbchen . — Der umgewenäete Dichter. — Onkel

Peppi . — Heimkehr . Novellen (Alb. Langen ) .
— Die Brautschau. — Dichters Ehrentag . — Die Neinen Verwandten.

Drei Einakter (Alb . Langen ).
Echter Thoma , unverminäert in seiner satgrischen Kraft , totfeinä allem Gemachten

unä aller Aufmacherei . Einer äer deutschesten Dichter unter äen Deutschen.

Träft — Einsamkeit . Eine Folge neuer Novellen unä Erzählungen, heraus¬
gegeben vonEarl Busse ( l . Bä . : HansHosfmann,Augustäperl , Isolde kurz).

Alitz , Arnold : Die Narrenkarosse (Alb. Langen ) .
Vesper , W . : Der blühende Baum . Neue Gedichte (E . H . Beck).
Viebig , Elara : Eine Handvoll Erde. Roman (E . Fleisch ! V- Eo .) .
Voigt - Diederichs , Helene : Luise . Eine Erzählung (Alb. Langen ) .

Ein stilles , leidenschaftsloses Buch , das die Geschichte eines Bruderpaares in
ihrer Liebe zu ein und demselben Mädchen (also kein neues Motiv ) erzählt . 2n
der geruhsamen Schilderung von Menschen und Landschaft steckt manches von der
großen Kunst der skandinavischen Meister.

Wassermann , ) ak . : Das Sänsemännchen. Roman (ä . Fischer ) .
Weiß , Ernst: Der Kampf . Roman (ä . Fischer ) .
Wildgans , Ant . : Liebe . Eine Tragödie (L . Staackmann ) .
Zifserer , Paul : Die fremde Frau . Roman (S . Fischer ) .
Zuckermann , Hugo : Gedichte . Besorgt von Otto Abeies. Ausstattung von

F . Rollinger (R . Lowit, Wien ) .
Das „ Österreichische Reiterlied " Hugo Zuckermanns wird bleiben , kaum jedoch

die in dem vorliegenden Bande veröffentlichten Gedichte aus dem Nachlasse des
leidenschaftlichen ) uden und Zionisten . Gnade , einmalig gewordene Gnade hat man
den Wurf des „ Reirerliedes " genannt : der Dilettant wurde einmal , in einem gott¬
begnadeten Augenblicke , zum großen deutschen Volksdichter . Sonst aber war und
blieb er — der Nachlaßband erweist dies — der dichtende Dilettant , dessen Herz
und Seele vornehmlich dem zionistischen ) udentum schlugen. Dennoch : ein und das
andere Gedicht (wie das rührende „ Eine Kugel kam geflogen") , namentlich das un¬
endlich traurige „ Soldatengrab " mit seinen „ Reiterlied " - schlichten Versen:

Ein schlichtes kreuz
Zwischen zwei Ackerfalten.
Bald schneir's
And deckt die letzte Spur
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Von einem, äer zur Fahne schwur
Anä seinen Schwur gehalten.
Der Regen wusch äen Namen ab —
Verloren unä vergessen!
Soldatengrab , Soldatengrab,
Das keine Dränen nässen.

könnten äieses Arteil wieder wankenä machen . — Die rühmenswerte , von dem
Wiener Hause F . Rollinger besorgte Ausstattung äes Buches — reiner , schöner
Druck auf heilem schneeweißem Papier , außerordentlich vornehm wirkenäer ein¬
facher schwarzer Ganzlederband — , das sich in seiner Gewandung würäig äem in
unserer vorjährigen Rundschau von Stefan Zweig angezeigten : ) . Perez , „ Die Nacht
auf äem alten Markt " an äie Leite stellt , sei mit besonderer Genugtuung hervor¬
gehoben.
Zweig , Arnold: Geschichtenbuch . Novellen (Alb . Langen ) .

Wer äie „ Novellen um Claudia " von Zweig gelesen hat , war rasch entschlossen,
nach diesem neuen Novellenbanäe äes mit äem kileistpreise ausgezeichneten Dichters
zu greifen . Wir begegnen wieäer ausgesuchten , recht komplizierten Dingen unä
Motiven . Alles jedoch mit bedeutender Grzählerkrast , unterstützt von treffsicherer, ge¬
wählter Sprachkunst äargestellt (ganz hervorragend darin „ Die Abreise ") . Des wun¬
derschönen Amschlagblattes in dem gutgeäruckten Buche sei gleichfalls gedacht.

Literatur , Literaturwissenschaft , Essays usw.

Bad , ) ul . : Am Rande der Zeit. Betrachtungen (Oefterheld V- Co. , Berlin ) .
Blei , Franz : Aber Wedekind, Sternheim und das Theater . z z Kapitel

(N. Wolfs ) .
Bode , Wilh . : Weib und Sittlichkeit in Goethes Leben und Denken (E . S.

Mittler V- Sohn) .
Boehm , MaxHild . : Der Sinn der humanistischen Bildung (S . Reimer) .
Born , Der , Lucias . Legenden , Märchen und Erzählungen. Gesammelt von

M . 7 - bin Sorion , übertragen von Rahel Ramberg . 6 Bände . 1 . Band:
Von Liebe und Treue (Insel- Verlag ).

Bog - Ed,  Ida : Das Martgrium der Charlotte v . Stein . Versuch ihrer Recht¬
fertigung (Cotta) .

Der ungemein gewagte Versuch , das spätere Verhalten der Frau v . Stein zu
Goethe darauf zurückzuführen , daß Charlotte sich Goethe vor dem Bruche körperlich
zu eigen gegeben habe , eine Auffassung , die also im vollen Gegensatz zu den gang
und gäben Annahmen steht . Sich an dem von der Verfasserin berührten Problem
vorbeizudrücken oder dessen Erörterung überhaupt abzulehnen , ist Ansinn und ggmnasial-
lehrerhaft . Ida Bog - Gds Buch ist auf alle Fälle sehr lesenswert.
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Brentano , Llemens: Werke , kritisch äurchgesehene unä erläuterte Ausgabe.
Herausgegeben von M . Kreitz. Z Bänäe (Bibliogr . Institut) .

Das Verstänänis äes fesseinäsren Romantikers ist äank vielfachen Bemühungen
in äen letzten fahren sichtlich gewachsen. Die vorliegenäe , vom Marburger Dozenten
preitz besorgte Ausgabe , nach Anlage unä Auswahl 6ug unä mit großer Sach-
kenntnis zusammengestellt , ist ganz äanach angetan , weitern Kreisen äen wiäer-
spruchsvollen Menschen unä genialen Künstler näher zu bringen . Vorzüglich ist äie
preitzsche Lebensbeschreibung äes Dichters , sehr zu begrüßen auch äie bei äer Aus¬
wahl getroffene Beschränkung vornehmlich auf äie lgrischen unä epischen Schriften
wobei äie Märchen vollzählig versammelt erscheinen. Treffliche Erläuterungen er¬
leichtern äie Einführung , philologische Erünälichkeit wie guter Geschmack waren
bei äer Ausgabe gleichermaßen am Merke . Da äie große , aus viele Bänäe be¬
rechnete , von Zchüääekopf veranstaltete , bei Georg Müller erscheinend Ausgabe,
noch lange nicht zum Abschluß gekommen ist , äürsten bis aus weiters unä gewiß
auch noch über äen Abschluß äer großen Ausgabe hinaus äie vorliegenäen ärei
Bänäe äen Beäürfnissen äer meisten genügen . Die bewährte Ausstattung äer
Megerschen Klassiker- Ausgaben äes Bibliographischen Instituts sichert ihnen auch
sonst eine gute Aufnahme.

Loster , Lharles äe : Ttzll Alenspiegel. Lamm Soeäzak . Deutsch v . Frieär.
v . Oppeln-Bronikowski (Dieäerichs) .

— Vlämische Mären . Deutsch von Albert Wesselski (Insel-Verlag ).

— Die Hochzeitsreise . Ein Buch von Krieg unä Liebe . Zum erstenmal übersetzt
von Albert Wesselski. 40 . Bä . äer „Bibliothek äer Romane " (Insel-
Verlag) .

Die vorstehenä angezeigte neue billigere Volks - Ausgabe von Lasters „ Alen¬
spiegel" in äer bewährten unä unbestrittenen Äbersetzung von Oppeln - Bronikowski
enthält 15 Biläer von Felicien Rops unä anäern , äie äer früheren Ausgabe noch
nicht beigesügt waren , äie wirä bei allen Bücherfreunäen Wohlgefallen erwecken. —
Albert Wesselski , äer sich um äie Entäeckung Lasters in Deutschlanä als einer äer
Ersten sehr veräient gemacht hat , hat nebst äen „ Vlämischen Mären " (äie früher
auch schon bei Dieäerichs erschienen waren ) nun auch „Die Hochzeitsreise" äes großen
belgischen Dichters in einer trefflichen Äbersetzung herausgegeben . Das Werk , vor
fast fünfzig fahren erschienen, äann verschollen unä vergessen, jetzt äurch einen Zu¬
fall wieäer aus äem Dunkel gezogen, wirä manchen langweilen , anäere wieäer ent¬
zücken , namentlich äen naiven Leser, äer nicht immer ein naiver Mensch sein muß.

Lurtius , Ernst : Erinnerungen an E . Seibel (k . Lurrius , Berlin ) .

Dibelius , Wilh . : Lharles Dickens (B . S . Teubner ) .

Dichtung , Vlämische. Eine Auswahl im Artest unä in Äbersetzung
(Dieäerichs) .

Von Berufenen wirä zum Teil äie Äbersetzung beanstanäet , sonst aber Werk unä
plan äes Ganzen begrüßt unä gelobt.
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Ebner - Eschenbach , Marie v . : Meine Erinnerungen an Grillparzer. — Aus
einem zeitlosen Tagebuch (Sebr . paetel ) .

— Ltille Welt . Erzählungen (Sehr . paetel ) .
Mas hier geboten wird , ist gleichsam das literarische Testament der Ebner - Eschen-

bach . Es ist ja bekannt , daß Grillparzer , äen die Verwandten äer Ebner um ein
Arteil über ihre äichterische Begabung angegangen hatten , nach verhältnismäßig
wenigen Proben sich sehr günstig über sie geäußert hat Die Ebner blieb in loser
aber äauernäer Verbindung mir ihm , zu äem sie ehrfürchtig emporblickte. Was sie
von ihren Begegnungen mit ihm erzählt , hat natürlich an sich einen hohen Wert.
Nicht nur , äaß sie manches beäeutenäe von äem , was er sagte , mitteilt , mit ihrer
Gabe , Menschen zu durchschauen , macht sie durch einen und den anderen Zug das
Wesen des eigenwilligen und schwer zu behandelnden Mannes deutlich . Das „ zeit¬
lose Tagebuch " besteht aus Aufzeichnungen des Augenblickes , aus Parabeln und aus
einzelnen Aphorismen , in denen sie sich trotz ihrem hohen Alter in einer beneidens¬
werten ) ugendfrische zeigt . Den vielen Freunden dieser als Dichterin und als Mensch
so überaus hoch stehenden Frau wird das Büchlein ein teures Vermächtnis sein

Auch die „ Stille Welt " , die vorletzte Gabe der Meisterin , atmet den vornehmen,
künstlerischen Seift der Dichterin . Aus allen diesen Novellen , die eigentlich mehr Studien
und Skizzen sind, leuchtet der alte segenswarme Optimismus der edlen Frau , die
mit schlohweißem Haar nicht müde ward , zum ewigen Preise der fugend ihre Harfe
zu stimmen (Rabinettsftücke darin „ Der Herr Hofrat " , „ Die eine Sekunde ") .

Eggert - Wiuäegg , W . : Der Barde . Die schönsten historischen Gedichte
von den Anfängen deutscher Geschichte dis zur Gegenwart (E . H . Beck) .

Eichenäorff - Ralenäer für das ) ahr lyl6 . Ein romantisches Jahrbuch . Organ
der deutschen Eichendorff -Gesellschast . Herausg. von W . Rösch. 7 . Jahrgang.

— für das ŝahr 1 Y 17 - 8 . Jahrgang (F Habbel , Regensburg).
Die hübschen waldgrünen Leinenbände des Eichendorff - Ralenders sind im Laufe

der ) ahre wohl manchem recht lieb geworden . Auch die zwei angezeigten Jahrgänge
bereichern wieder unsere Renntws Eichendorffs und derRomantik im allgemeinen , zu der
auch die treffliche „Romantische ) ahresrundschau " des Herausgebers ihr Teil beiträgt.
Federn , Etta : (Christiane v . Goethe . Ein Beitrag zur Psychologie Goethes.

Mit 16 Bildern (Delphin-Verlag) .
Das Buch erschien zum hundertsten Todestage Chriftianens (6 . )uni tylö ) als

Art Verteidigungsschrift , um den bekanntermaßen viel und arg verleumdeten Charakter
von Goethes „ Bettschatz " endlich ins rechte Licht zu heben . Freilich fast nur ins
Licht , in allzuheiles Licht , indes die zweifellos vorhandenen dunklern Stellen im
Wesen von Goethes Frau von der tapfer » Wiener Biographin nicht immer
ganz glücklich erfaßt werden . Christiane war sicherlich mehr , als was sie lange hin¬
durch eingeschützt wurde und besser als ihr Ruf , sicherlich aber auch weniger als das,
was ihr übereifrige , wieder ins Gegenteil verfallende Verfechterinnen zusprechen
möchten . Daß sie dem Dichter sinnliche Freuden spendete , sein Haus treulich ver¬
sorgte , in allem Leiblichen und Geschäftlichen sich als brave , tüchtige Hand erwies,



war das nicht genug , nicht viel ? Allen Versuchen , Christiane stärker geistig zu nehmen,
wird man ein Fragezeichen anzuhängen immer gut tun . Trotzdem möchten wir dem
auf Grund gewissenhafter Forschungen fleißig gearbeiteten , mit warmer einfühlender
Seele geschriebenen Buche viele Leser, insbesonäers Leserinnen wünschen, denn un¬
geachtet unserer Einschränkung vermittelt es geäiegene Kenntnisse vom Soetheschen
Hause uncl dessen Wesen . — Ein freunäliches Schlußwort noch äer schmucken Aus¬
stattung des mit 16 Biläern gezierten Bandes - Mir Vergnügen möchten wir ein¬
mal auch hier verzeichnen, welche Sorgfalt äer Delphin - Verlag allen seinen Büchern
angeäeihen läßt . In äer kurzen Zeit seines Bestanäes ist er , auch schon was äas
Außere seiner Veröffentlichungen anlangt , zu einem äer stets mit großer Achtung
genannten Verlagshäuser aufgerückt , äie äem deutschen Namen unä deutscher Arbeit
überall Ehre machen.

Feilbogen , Franza : Fr . Th . Wischers „Auch Einer" . Eine Studie (Orell
Füßli , Zürich) .

Wir haben es hier offenbar mit einer Doktorarbeit zu tun . Was auf diesem
Gebiete heute gesündigt wird , das ist beträchtlich . Zehr schön und sachkundig hat
darüber Prof . Wirkowski vor einiger Zeit im „ Berliner Tageblatt " geschrieben.
Am so angenehmer ist man überrascht , wenn man die ausführliche Schrift (207 S .)
durchlieft . Natürlich har sie schulmäßigen Charakter . Sie ist durchaus streng wissen¬
schaftlich und gibt eine genaue Analgse des bedeutenden Werkes , der eine verständige
Biographie Vischers , die sich im allgemeinen mit dem Leben , den Werken und der
Persönlichkeit des bedeutenden Mannes beschäftigt.

Fischer , Max : Heinrich Heine . Der deutsche ) ude (Cotta) .
— Heinr . v . Kleist . Der Dichter des Preußentums (Cotta) .
Flauberr , Gustav : November. Ein Roman . Mit sechs Lithographien von

Ottomar Starke (k . Wolfs ) .
Fontane , Theod . : Gesammelte Werke . Auswahl in 5 Bänden (S . Fischer ) .
Prof . Or. Gerber : Alte Stimmen in die neue Zeit. Eine literarische Kriegs¬

unterhaltung. Nebst einer Nachlese (Sebr . paetel ) .
Mit Verständnis und bedeutender Literaturkenntnis zusammengestellte Sammlung

von Zitaten hervorragender Dichter und Persönlichkeiten früherer Zeiten , die mit
reschem Witze in Beziehung auf die großen Zeitereignisse gebracht werden . Der
Titel ist gerechtfertigt : es ist wirklich eine literarische kriegsunterhaltung . Das be¬
kannte Weltprophezeiungsgedicht ist gleichfalls ausgenommen , leider wieder fälsch¬
lich Hamerling zugeschrieben. Äberraschend ist die aktuell - politische Ausbeute aus
Herderschen Schriften.
Gerftenberg , Heinr . : Deutschland , Deutschland über alles ! Ein Lebensbild

des Dichters Hoffmann v . Fallersleben (C . H . Beck) .
Gesta , Romanorum : Das älteste Märchen- und Legendenbuch des Mittel¬

alters. Nach der Übersetzung von Z . G . Th . Sraesse, ausgewählt von
Hermann Hesse (Insel-Verlag) .

128



Silgamesch . Eine Erzählung aus äem alten Orient . Zu einem Ganzen ge¬
staltet v . Georg Burckharäc . Nr . 2OZ äer „ Insel -Bücherei " ( Insel -V .) .

Goethe : Wilhelm Meisters Wanclerjahre . Ein Novellenkranz . Nach äem
ursprünglichen plan . Herausg . von Eugen Wolfs (Nütten V- Löning ) .

Der Schweizer Funä hat uns vor einigen fahren äen „ Armeister " äer Lehrjahre
gebracht . Vor äieser Entdeckung war ein Buch äes vieler Professors Eugen Wolfs
erschienen , äas äen Titel „ Mignon " führte unä sich in äen gewagtesten Hgpothesen
über äie Argestalt äer Lehrjahre erging . Der schöne Züricher Funä hat äurch alle
äiese Kombinationen einen äicken Strich gemacht . Eugen Wolfs haben es aber äie
Arfassungen unä äie Arpläne angetan , er ließ trotz äer Züricher Erfahrung nicht
locker unä machte sich, wieäer in phantasieoollster Meise , an äie „ Wanäerjahre"
heran . Nichts weniger als äie „ Einheit äes Sinns " will er auch in äer vielgestaltigen
Altersäichtung Goethes Nachweisen , äaß also äie eingestreuten Novellen ein ursprünglich
zusammengehöriges Ganzes , einen liran ; von Erzählungen gebiläet haben , äenen
gleichermaßen wie in äem Nomane äer Seäarcke äer Entsagung zugrunäe lag.
In äiesem Novellenkranz erblickt also Wolfs äie Arform äes Soetheschen Erziehungs¬
romans . Der Apparat , mit äem äer phantasiebegabte Forscher zu Werke geht , ist ein
sehr weitläufiger unä es setzt Hgpothesen auf Hgpothesen ab , äie aber von Fachkunäigen
ins Gebiet lustigster Gebiläe verwiesen weräen . Ein Gutes hat uns jeäenfalls äie
Arbeit äes Verfassers gebracht : wir haben jetzt äie ersten Fassungen äer Novellen,
wie sie seinerzeit in äen Eottaschen Taschenbüchern veröffentlicht woräen sinä , recht
schön beisammen Viel Vergnügen macht einem äie äen Druckerzeugnissen unserer
Nassischen perioäe angepaßte allerliebst ausgefallene , von E . R . Weiß besorgte Aus¬
stattung äes schmucken Oktavbänächens , insbesonäere äer Halbfranzausgabe.

— Lyrische unä Epische Dichtungen . 2 Bänäe . Herausgegeben von Hans
Gerh . Gräf ( 14 . unä 15 . Bä . äer Sroßherzog Wilhelm Ernst -Aus¬
gabe , Insel - Verlag ) .

— Briefwechsel mit seiner Frau . Herausgeg . v . Hans Gerh . Graf . 2 Bänäe
mit 12 Biläern , Tafeln usw . (Nütten V- Loning ) .

In äem von Gräf , äem veräienstvollen Schöpfer äes Werkes „ Goethe über seine
Dichtungen " , herausgegebenen Briefwechsel Goethes mir äessen Frau , weräen zum
erstenmale äie Briefe Ehristianens an äen Dichter veröffentlicht , außeräem äie
Briefe äes Dichters an seine Frau zum erstenmale gesammelt äargeboten , äa auch
äiese nur in äer großen Weimarer Ausgabe , auf viele Bänäe zerstreut , enthalten
waren . Gräf stanäen äie Hanäschriften im Weimarer Archiv zur Verfügung , inäes
Etta Feäern in ihrem , hier gleichfalls gewüräigten Buche nur Einsicht in sie nehmen
konnte . Das Artest Sräfs über (Christiane unä Goethes Ehe ist ruhiger gehalten
wie äas äer Etta Feäern , Gräf will sich vor Aberschätzung ebenso fernhalten wie
vor Anterschötzung . So setzt es bei ihm äoch weit mehr Fragezeichen , wenigstens
zwischen äen Zeilen seiner vortrefflichen Einführung , ab als bei äer im Delphin-
Verlage erschienenen Biographie Lhristianens . Wir möchten nicht wieäerholen , was
wir bei Besprechung äes letztgenannten Werkes über unsere Auffassung vom Wesen
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äer Frau unä äer Soetheschen Ehe gesagt haben . Das „ Leine Naturwesen " war
Goethe ein tieses Beäürfnis unä Ehriftiane hat es verstanäen , Soethen , so wie äer
Große in seiner Art es nötig hatte , fast vollauf gerecht zu weräen . Das ist viel
unä äas sollte genügen , um alle moralinsauren Erwägungen , Rückblicke unä Zpin-
tisiererelen auf äer einen Zelte , alle übertriebenen Verhimmlungen äer Iäealirät
von Goethes Ehe auf äer anäern Zeile ein für allemal zum Zchweigen zu bringen.
— E . R . Weiß hat sich äer Ausstattung äieser zwei schön geäruckten , mit vielen
Porträten unä Lanäschaften geschmückten Bänäe wie immer in vorbiläticher Weise
angenommen . Der Goethe - Semeinäe hat Sräf ein ungemein wertvolles Geschenk
gemacht.
Gotthelf , Jeremias : Zämtl. Werke in 24 Bänäen , herausgeg. v . Hunziker

unä H . Bloesch . 10 Bä >: Laerhi, äie Großmutter (Delphin - Verlag ) .
Grillparzer : Werke . Im Aufträge äer Haupt- unä Resiäenzftaät Wien

herausgeg. von Aug. äauer . z . Abtlg . , 6 . Bä . : Aktenstücke 181z — 1856
(Gerlach V- Wieäling , Wien ) .

Diesen Banä äer großen allmählich fortschreitenäen Grillparzer -Ausgabe äer Ztaät
Wien hat R . Pager v . Thurn mit äer allen seinen Arbeiten anhaftenäen außer-
oräentlichen Zorgfalt herausgegeben . Einem großen Teile äieser Aktenstücke begeg¬
neten wir bereits im zweiten Banäe äes Griliparzer -) ahrbuches , setzt fügt ihnen
Pager eine weitere Reihe von Dokumenten an unä krönt äas Ganze mit einem
Verzeichnis sämtlicher Aktenstücke, äie Grillparzer zum Bearbeiter hatten . Dreiunä-
vierzig Jahre hat äer Dichten äem Ztaate als Beamter geäient , von äer Zollbehörde
bis zum Hofkammerarchiv , äessen Direktor Grillparzer einmal in einem Akte (über
lvarasan) bemerkte : „ Wissenschaftliche Bestrebungen pflegen sich gern auf Losten
aller Nebenbeschäftigungen Platz zu machen, unä wenn auch äie Lraft unä äas Feuer
äer )ugenä anfangs erlauben , mehrere Zwecke gleichzeitig mit gleicher Hingebung
zu verfolgen , so tritt äoch später gewöhnlich äas Naturgesetze äer stärkeren An¬
ziehung ein unä selten noch hat äie Liebe zum Dienst äen Zieg über äie literarische
Neigung äavongetragen " . Der Banä beweist überäies , äaß Grillparzer ein ge¬
wissenhafter Beamter war , äem nebenbei noch manches Aktenstück Anregung zu
seinen Zchöpfungen gab.
Grillparzer - Gesellschaft , Jahrbuch äer . Herausgegebenvon Earl Glossg.

24 . unä 25 . Jahrgang. Je ein Banä (Earl Lonegen, Wien ) .
Die Jahrbücher äer Grillparzer - Gesellschaft genießen längst veräienten literarischen

Ruf . Zahlreiche wichtige Beiträge zur Erkenntnis besonäers äes österreichischen
Zchrifttums sinä in äen nunmehr zur stattlichen Anzahl von 2Z Jahrgängen ange¬
wachsenen Bänäen aufgestapelt . Zo enthält von äen zwei angezeigten Jahrbüchern
äer 24 . unter anäerem Aufsätze von Frieär . Rosenthal über „ Wielanä unä öfter¬
reich " , von E . v . Lomorzgnski über Larl Frieär . Hensler , von Alex . v . Weilen
eine liebevolle , äabei gerecht abwägenäe Lharakteristik Jakob Winors , inäes
äer fubiläumsjahrgang von einer für äie Geschichte äer äramatischen Literatur
ungemein beäeutsamen Arbeit äes auf äem Gebiete äer österreichischen Theater-
geschichte bewährten Fachmanns Earl Glossg „ Zur Geschichte äer Theater Wiens
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(t8oi —1820 ) " vollftänäig ausgefüllt ist . Die Jahrbücher äer Grillparzer - Gesellschaft
können auch durch äen Buchhandel bezogen weräen.

Grimm , Herman : Aufsätze zur Literatur. Herausgeg. von Neinholä Steig
(E . Bertelsmann , Gütersloh).

Gunäolf , Frieär . : Goethe (S . Bonäi , Berlin ) .
Hauser , Otto : Die Literatur äes Auslandes vor äem Weltkrieg . In ärei

Büchern (N . Voigtlänäer ) .
Sine Zusammenfassung äer früher erschienenen Bänäe Hausers über äas Drama,

äen Roman unä äie Lgrik äes Auslandes . Hausers , äes veräienftvollen Autors äer
„Weltgeschichte äer Literatur " auch hier äargelegte Betrachtungsweise ist , wie schon
an anäerer Stelle einmal von mir ausgesührt , äie äer anthropologischen Geschichts¬
auffassung (Sobineau Woltmann u . a .) . Die lichte Rasse ist Hauser äie Senierasse.
Gelegentlich reizt äes Verfassers Arteil — im Allgemeinen sich feststehenäen ästhe¬
tischen Wertungen anschließend — zum Wiäerspruch (z . B . äas über Branäes ) .
In einem Vorwort wirä äer Hoffnung Ausäruck gegeben , daß nach äem Kriege
wieäer Zusammenschuß erfolgen weräe , habe es sich äoch gezeigt , welchen ungemeinen
großen Anteil äie Aussenälinge äer Germanen an äem Ausbau äer Kulturen
slawischer unä romanischer Zunge haben . Der gut unterrichtenäe umfangreiche Banä
ist in ärei je ein Register führenäe Abschnitte geteilt.

Hammerling , N . : Werke . Auswahl in zehn Teilen . Herausg. von Mich.
M . Nabenlechner. Z Bänäe (HessetZ- Becker) .

Hebbel : Dramatische Were in 4 Bänäen (Tempel-Verlag ) .
In äen Tempel - Ausgaben hat äie künstlerische Buchausstattung unserer Zeit , ich

wage äas zu sagen , ihren Nassischen Ausäruck gefunäen : eäle Ginbänäe , eäler Druck,
eäle Gesamtwirkung . ) e mehr man sich in äie Bänäe hineinliest , um so herrlicher
offenbart sich einem äie Schönheit unä Seäiegenheit äer einfachen unä äoch kräftig
wirkenäen von G . R . Weiß geschaffenen Tgpe . Nun können wir auch äen Hebbel
in äie Tempel - Klassiker einstellen . Der vierte Banä äer vorliegenäen Ausgabe bringt
uns eine nützliche Zutat , nämlich außer äen äramatischen Fragmenten von
)ulius Bab besorgte Zusammenstellung äer beäeutsamsten Äußerungen äes Dichters
über sein äramatisches Schaffen.

Heine , H . : Deutschland ein Wintermärchen. Faksimile-Steindruck nach äer
Hanäschrift äes Dichters. Herausg. von Frieär . Hirth (F . Lehmann , Berlin ) .

Hofer , Klara : Frieär . Hebbel unä äer äeutsche Seäanke . Eine Studie (Eotta) .
Hermann , Georg : Vom gesicherten unä ungesicherten Leben . Ernste Plaudereien

(E . Fleischl V- Eo .) .
Hoffmann,  E . T . A . : Lebensansichten äes Katers Murr . Nach H . Ausgabe

neu herausgegeben von Hans v . Müller (Insel-Verlag) .
— Tagebücher unä literar. Entwürfe. Mit Einleitungen unä ausführlichem

Verzeichnis. Herausg. von Hans v . Müller . 1 . Banä : Enthaltend äie



TeMe äer Tagebücher unä ein Verzeichnis äer äarin genannten Werke
Hoffmanns (Sebr . paetel ) .

Die äeutsche Bibliophilen - Gemeinäe kennt Hans v . Müller . Ich brauche ihn also
nicht vorzustellen, jeäermann von uns weiß , was Hans v . Müller für äen „ von ihm
so tief geliebten Menschen " unä Künstler Hofsmann beäeutet , was er für äie
wirkliche Kenntnis äieser außeroräentlichen künftlerseele bisher schon geleistet hat.
Hans v . Müller wirä nimmer müäe unä ich glaube , sein letzter Gruß an äiese Welt
wirä Hoffmann gelten . Zeine Forscherarbeit ist unvergleichlich unä geraäezu rührenä
in ihrer unenälichen Hingabe an äen Geliebten . Man lese nur nach , wie , unter
welchen Mühen unä kosten er äen verloren geglaubten Tagebüchern äes toten
Freunäes nachgegangen ist , bis er sie nach fahren wieäer zustanäe brachte , um es
äer seäes Wort unä jeäes neue Forschungsergebnis Müllers mit Zpannung auf-
nehmenäen Hoffmann - Semeinäe vorzulegen . Gs sinä äie Zchreibebücher aus äer
plocker Zeit (180Z —1808) unä äer Zchrelbkalenäer für 1809 unä 1811 — 1815 (Bam¬
berg , Dresäen , Leipzig , Berlin ) . Seraäe weil äiese Tagebücher nicht mit einem
Zwinkern gegen äie Nachwelt hin geschrieben waren , gewähren sie uns einen tiefen
Srunäblick in äie äämonisch- geniale Natur äes Dichters . Müller erLärt selbst , „ äaß
nur eine Leine Minäerheit entzückt unä ergriffen sein wirä von äem rücksichtslosen
Zelbstbilänis einer Künstlerseele, äie sich hier bietet " . Tatsächlich verfährt Hoffmann
äarin mit sich selbst in mitleiälosester Weise , äie alle Nacktheiten unä Intimitäten
bloßlegt . Nebenbei bietet uns Müller jetzt in einem Anhang ein Verzeichnis äer in
äen Tagebüchern genannten äichterischen, zeichnerischen unä musikalischen Zchöpfungen
Hoffmanns , äeren Gntstehungszeit nunmehr festgelegt weräen kann . Müller , äer
Freunä Srisebachs , ist auch äessen einzig würäiger Nachfolger in äer Hoffmann-
Forschung . Mit Zpannung erwarten äie Hoffmann - Leute äen zweiten Banä , äer
äen Kommentar unä äie literarischen Entwürfe äes Künstlers bringen soll unä äer
hoffentlich nicht so lange unter äer Presse bleibt wie äer erste (von 1908 bis 1915) .
Einstweilen für äiesen ersten Banä unfern warmherzigen Dank an Hans v . Müller!
Keller,  Sottfrieä : Leben , Briefe unä Tagebücher . Auf Srunä äer Bio¬

graphie Jakob Baechtholäs äargeftellt unä herausgegeben von Emil
Errnattinger . Drei Bänäe (Eotta) .

Darüber finäet man in äem an anäerer Ztelle äieses Jahrganges veröffentlichten
Aufsatze „ Sottfrieä Keller. Das erneute Bilä seines Lebens " Näheres.
Keller,  Sottfrieä : Die ärei gerechten Kammacher . Mit sechs Originalraäie-

rungen von Alfr. Eoßmann (Gesellschaft f. vervielfältigenäe Kunst, Wien ) .
knapp vor Enäe 1915 erschienen, kann äiese Publikation erst in äieser Iahres-

runäschau gewüräigt weräen . Zie wuräe nebst einem großen Blatt von Egger-
Lienz , äas „ 1915 " betitelt , uns im Zchnee vorwärts stürmenäe Zoläaten zeigt
(eine Zchöpfung , äarin sich ungeheure Wucht , uns fast abstoßenä , offenbart ) als
Iahresprämie äer „ Gesellschaft für vervielfältigenäe Kunst " ausgegeben . Der großen
Keller- Semeinäe ist äamit eine rechte Freuäe beschert woräen . Eoßmanns Name hat
als Naäierer guten klang . Die wunäerschöne Zeläwgler Geschichte hat in ihm gleich¬
falls einen äen Teiet erfassenäen , vorzüglichen Interpreten gefunäen , was angesichts
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äer Mischung von realistisch -symbolischen Elementen in äer Novelle keine leichte Auf¬
gabe war . Wir haben nun an äem Treiben äer Jungfer Züs Bünzlin unä äer ärei
korrekten Gesellen Dietrich, ) obst unä Fridolin ein doppeltes Vergnügen . Die Na-
äierungen sinä im Druck in voller lilarheit herausgekommen.

Rlabund : Dumpfe Trommel unä berauschtes Song . Nachdichtungen chinesi¬
scher Rriegslgrik (Insel - Bücherei Nr . 18z , Insel -Verlag ).

— Li -tai -pe . Nachäichtungen (Insel -Bücherei Nr . 201 , Insel -Verlag ).
Röster , Herrn. : Geschichte äer deutschen Jugendliteratur in Monographien.

2 . Aufl. (A. Haussen, Hamburg).
Leppmann , Franz : Thomas Mann (Axel Juncker, Berlin ) .

l^eine Biographie äes Dichters , vielmehr eine außerordentlich fesselnde unä tief
schürfende Antersuchung über die Zchaffensart Thomas Manns . Das Buch ist eines
äer bedeutsamsten Beiträge zur Psychologie äes modernen Schrifttums überhaupt.

Lieder , Alte und Neue . 1 . —4 . Heft. Mit Bildern und Weisen . 1 . Heft:
Bilder von Ludwig Richter ; 2 . Heft : Bilder von Otto Abbelohde;
Z. Heft : Bilder vom Grafen Leop . v . Ralckreuth ; 4 . Heft : Bilder von
Max Slevogt.

Logau , Friedr . : Deutsche Sprüche . Auswahl von Reinhard Piper (R . Piper
V- Go.) .

Lux , Josef Aug . : Rultur der Seele (Srethlein V- Go .) .
Märchen der Weltliteratur . Herausgegeben von Frdr . v . d . Legen und

Paul Zaunert (E . Diederichs) .
Balkanmärchen . Aus Albanien , Bulgarien , Serbien und Rroatien.

Herausgegeben von Aug . Leskien.
Nordische Volksmärchen . Abersetzt von Rlara Stroebe . 1 . Teil:

Dänemark/Schweden . 2 . Teil : Norwegen.
Mathias , Theod . : Der deutsche Gedanke bei ) akob Grimm (R . Voigtländer ) .
Meger , Gonr . Ferd . : Anvollendete Prosadichtungen . Herausgegeben von

A . Freg . 2 Bände . Der zweite Band enthält die faksimilierten Hand¬
schriften (H . Haessel ) .

Meger , Rich . M . : Die deutsche Literatur bis zu Beginn des ly . ) ahhunderts.
Herausgegeben von Otto pniower . Volksausgabe (S . Bondi , Berlin ) .

Müller (Frdr .) , Maler : Werke . Volks - und Jubiläums - Ausgabe in zwei
Bänden mit Lebensgeschichte und neuer Würdigung , sowie bibliographi¬
schem Anhang , herausgegeben von Max Oeser . In 20 Lieferungen . 1 . bis
4 . Heft (Schiller-Verlag , Neustadt a . Haardt ) .

Bis jetzt liegen vier Lieferungen äes artig ausgestatteten Werkes vor. Ob äurch
diese Volksausgabe das Herz seines Volkes äem Dichter endlich dauernd gewonnen



werde , wie es äie Veranstalter wünschen, bleibt fraglich . Zein Soläatenabschieä „Heute
scheiä ich, morgen wanäre ich . . . " klingt heute noch — unä wehmütiger — wie am
ersten Tag . Mir kommen nächstes Jahr auf das allmählich fortschreitende , auch
Bildbeilagen bringende Merk zurück.
Orplid - Bücher:
2Z/24 . Bäch . : Eiauren , H . : Mimili . Eine Erzählung mit farbigen Zeich¬

nungen von Hugo Steiner.
2Z . Bäch . : Essigmann , Alois : Sott , Mensch unä Menschheit . Aphorismen.
26 . Bäch . : Wilde , Oscar : Ballaäe äes Zuchthauses zu Reaäing E . E . ZZ.

Deutsche Nachdichtung von Arthur Holitscher.
Die aparten Büchelchen , eine Zeitlang gleichfalls im Zeichen äes kriegsgottes

stehenä , wachsen sich allmählich zu einer stattlichen Reihe aus , äie man schon wegen
ihrer bunten Mannigfaltigkeit nicht mehr missen möchte . Essigmanns Aphorismen¬
büchlein sei besonäers empfohlen . Man lese auch nach , wie Or . Zeitler in seinem
hier veröffentlichten Aufsatze „ Neue Illustrationskunst " über äie Orpliä - Büch er urteilt.
Jean Paul : Or . Katzenbergers Baäreise . Geschmückt mit 109 Zeichnungen

von Walo v . Mag (Georg Müller ) .
An Jean Paul haben sich äie Illuftrationskünstler in äen letzten Jahren vielfach

versucht. Auch äie grotesk - humoristische Erzählung von Or . Katzenbergers Baä¬
reise äiente ihnen bereits mehrmals zum Vorwurf . (Es sei auf äen in äer Z . f . B.
Neue Folge , 7 . Iahrg . , Heft 12 veröffentlichten Aussatz Georg Mitkowskis „Jean
Paul unä äie Buchkunst äer Gegenwart " verwiesen .) Die Verlagsankünäigung über
äie vorliegenäe schöne Ausgabe enthält u . a . äen Latz , äaß Jean Paul äer größte
äeutsche Prosaiker war . Das ist natürlich Äbertreibung . Denn zum großen Prosaiker
gehören geschlossene Komposition , Narer , knapper , logischer Stil , lauter Eigenschaften,
äie Jean Paul bei all seinem sonstigen Dichterreichtum mangeln . Walo v . Mag hat
übrigens äen Stil äer Dichtung ergötzlich getroffen unä geht mit viel Liebe, Be¬
hagen unä feinfühlenäem Derftänänis in äen Seift äer humoristischen Erzählung
ein. Die Illustrationen sinä in äen Text hineingeäruckt , von äem sie sich äurch
einen gelblichen Anterton abheben , was aber äem einheitlichen Lharakter äes Seiten-
biläes keinen Abbruch tut . Das von Drugulin gedruckte Buch wird namentlich
unter äer jetzt wieder zahlreicher gewordenen Jean Paul - Semeinäe viele Freunde finden.
Raube , Wilhelm : Sämtliche Werke . II . Serie . 6 Bände (Berlagscmftalt f.

Kunst unä Literatur , Berlin ) .
Reuter , Ehrist . : Werke . Herausgegeben von Georg Witkowski . 2 Bände.

(Insel -Verlag ) .
Richter , Helene : Geschichte äer englischen Romantik . 2 . Band . 1 . Teil:

Die Blüte äer Romantik (M . Niemeger , Halle) .
Robinsonaäen . Neue Sammlung von Abenteurer - Geschichten früherer

Jahrhunderte , bearbeitet unä herausgegeben von Maximilian Lehnert
(Raben -Verlag , Eharlottenburg ) .
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1 . Bä . : Der äeutsche Robinson.
2 . unä Z. Bä . : Die ostfriesische Robinsonin.

Die Idee , äie interessantesten Robinsonaäen neu zu drucken, wäre zu begrüßen,
hat auch unseres Wissens schon äie eine unä äie anäere literarische Gesellschaft
gereizt . Leider scheint äie vorliegenäe auf zehn Bänäe berechnete Sammlung äen
an äie Durchführung eines solchen planes füglich zu ftellenäen Ansprüchen nicht zu
genügen . Gin sehr mager ausgefallenes , keine ganze zwei Zeiten füllenäes Vor¬
wort äes Herausgebers läßt so ziemlich alles im Anüaren . In einer kurzen Fußnote
je äer ersten Debetseite wirä nur äer Titel äer übrigens von Lehnert , wie er selbst
sagt , „ bearbeiteten " unä äes „Derben unä Drastischen " beraubten Originale genannt
(im 1 . Bä . : , ,Der äeutsche Robinson oäer Bernharä Lrentz usw . , Hall in Schwaben
um 1760 " , im 2. Bä . : „ Die unglücklich- glückliche Oftfrieslänäische Robinsonin usw. ,
Frankfurt unä Leipzig 1755 ") . Vielleicht entschließt sich äer Herausgeber für äie
folgenäen Bänäe zu etwas genauern Mitteilungen.

Schleicher , Bertha : Malwiäa v . Megsenbug. Ein Lebensbild . Mit Z2 Ab-
biläungen (Schuster V- Löffler ) .

Shakespeare : Hamlet. Deutsch von W . Schlegel unä L. Tieck (Dieäerichs) .
„Dem Genius Shakespeares äargebracht sei äiese Monnumental - Ausgabe äes

„Hamlet " , wie sie so würäig noch kein englischer Verleger seinem Volke geboten
hat ." Mit äiesen stolzen Worten künäigte äer Verlag äiese Ausgabe an . Anä es
ist wirklich nicht bei äen Worten geblieben : äer Dieäerichssche Hamlet , wie wir ihn
von nun an nennen wollen , gehört zu äen eäelsten Leistungen äer äeutschen Buch¬
kunst. Mit solchen drucktechnischen unä buchkünstlerischen Schöpfungen hat unsere
Zeit alle Schmach vergangener Jahrzehnte auf dem Gebiete äer Buchausstattung
ausgelöscht unä völlig wieder zurückgefunäen zu äen guten deutschen Äberlieferungen
früherer Zeiten . Alles war auch bei äer Veranstaltung dieser Monnumentalgabe
guten Händen anvertraut : G . R . Weiß war ihr künstlerischer Schöpfer , Gugen
Dieäerichs , verdient um das äeutsche Buch wie wenige , ihr hingebungsvoller Ver¬
leger . Ohne irgend jemand hintansetzen zu wollen , können wir ruhig erNären : daß
keine äeutsche Hamlet - Ausgabe , auch nicht äie äes Insel - Verlages (gleichfalls
seinerzeit von G . R . Weiß besorgt ) , an äen Dieäerichsschen Hamlet heranreicht . Ge¬
druckt von Drugulin in einer Glzevir - Antigua alten Schnittes , wie sie nur eine
Druckerei von solchem Weltruf in ihrem reichen Besitzstände alter Tgpen ihr Eigen
nennen mag , auf bestem, äen Druck zur herrlichsten Wirkung bringendem Papier
hergestellt , krönt das Ganze noch äer gediegene , ungemein ansprechende Einband mit
seinem braunen Leäerrücken unä seinen graublauen ganz besonders schön gemusterten
unä schön geratenen Deckeln. So wurde denn völlig äie Harmonie äes Gesamtbildes
erreicht . Die Vorzugsausgabe — Sanzlcäerbanä unä Japanpapier , äie wir leider nicht
zu Gesicht bekamen — soll bereits vergriffen sein . Aber auch äie einfache Ausgabe ist
nur in 1500 Exemplaren hergestellt worden : man spute sich also ! Anä dieses Buch,
dessen Preis nur 20 Mark beträgt (mit vollem Bedachte nennen wir ihn ganz gegen
unfern sonstigen Brauch ) , wurde mitten im furchtbarsten Weltkriege herausgebracht
im Vereine überdies mit andern buchtechnischen Hochleistungen desselben Verlages!
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Sophokles : Dramen. Äbertragen von Walther Amelung . 1 . Banä : liönig
Oiäipus — Oiäipus aus l^olonos — Antigone. Mit einem einleitenäenVorspiel.
— Laios (Dieäerichs) .

Donner, Minckwitz , Wilbranät , wer zählt alle äie Namen äer äophokles-Äber-
setzer ? Anä nun äieser Sophokles von Walther Amelung , äem bekannten Berliner
Archäologen ! Es ist ein äeutscher Sophokles, äenn äas Sewanä äes großen Griechen
wuräe abgeftreift , äer schwerfällige Trimeter fallen gelassen, an äessen Stelle ließ äer
Äbecsetzer, moäernerm Empfinäen folgenä , äen fünffüßigen Jambus treten, inäes in
äen Ehorgesängen freie Rhgthmen walten, äeren musikalischer WohlNang noch äurch
äen gelegentlich verwenäeten Reim erhöht wirä. Wie man erfährt , war Amelung,
bevor er sich äer Altertumskunäeergab , Schauspieler . Ihm schwebte äenn auch bei äer
Äbertragung äas Theater , äas gesprochene Wort unä nicht äas tote Aapier vor.
Die Verse fließen leicht unä ungezwungen äahin in eäler Sprachkunst . Das Vorspiel
„Laios " ist Eigengewächs äes Äbersetzers , äarin äie ganze Vorgeschichte äes Oiäipus
äem äamit nicht vertrauten moäernen Leser vorgeführt wirä. Erschienen ist nur äer
erste gleich allen Erscheinungen äes Dieäerichsschen Verlages gut ausgestattete Banä.

Steig , Reinholä : Siemens Brentano unä äie Brüäer Srimm . Mit Bren¬
tanos Bilänis (Sotta ) .
Der Banä trägt äie Jahreszahl 1914 , ist aber erst im zweiten l^riegsjahre vom

Verlage ausgegeben woräen. Reinholä Steigs behutsame unä in Ruhe ver-
laufenäe Arbeitsweise ist bekannt . Vor zwanzig fahren ungefähr unterbreitete er
uns äen Briefwechsel Achim v . Arnims mit Brentano , äann folgte , ein Jahrzehnt
später , äie Veröffentlichung äes brieflichen Verkehrs äer beiäen Romantiker mit
äen Brüäern Srimm unä schließlich 1912 äer Briefwechsel zwischen Bettina unä
Arnim (Bä . 1— z äes großen Werkes „ Achim v . Arnim unä äie ihm nahestanäen" ,
Eotta) . ) etzt gesellt Steig zu äem frühern über äie Begrünäer äer Romantik so
aufschlußreichen Merke äie Darstellung von Llemens Brentanos Amgang mit
Jakob , Wilhelm unä Luäwig Srimm . Man gewinnt aus äem neuen Banä ein voll-
stänäig abgerunäetes Bilä von äem Verhältnis unä äen Beziehungen Brentanos
zu sämtlichen Srimm , also auch zu Luäwig Srimm , aus äessen „ Erinnerungen aus
meinem Leben " manches in äem Buche abgeäruckr erscheint. Aus äer Münchener Zeit
äes Verkehrs mit Luäwig Srimm stammt auch äas von Srimm gemalte Bilänis
Brentanos , äessen prächtige Reproäuktion äem Banäe beigegeben ist . Anmöglich
hier , im einzelnen auf äas Werk Steigs einzugehen . Des Verfassers zuverlässige
Forschungsarbeit unä äessen bewährte Anoränungs - unä Darstellungskunst braucht
Literaturkunäigen nicht weiter gerühmt zu weräen . Brentanos Lharakterbilä tritt
in äem schön geäruckten Buche schärfer äenn je hervor. Steig gebührt äas Ver-
äienst , uns äurch äen äie Briefe verbinäenäenTeiet ein trotz äem über lange Zeit¬
räume sich erstreckenäen Briefwechsel äennoch geschlossenes Sanzes äarzubieten.

Stein , Heinr . v . : Gesammelte Dichtungen. Herausgegeben von Frieär . v.
Voske. z Bänäe (Insel-Verlag) .
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Ltorm , Th . : Briefe an seine Frau . Herausgegeben von Eertruäe ätorm
(S . Weftermann ) .

Ätrinäberg , Aug . : Märchen . Büäer unä Buchschmuck v . Thorsten ächön-
berg. Nach äer äeutschen Original -Ausgabe von ächering Y . Buch äer
„kleinoäien äer Weltliteratur " (S . W . Dietrichs München ) .

Anger , Ruä . : Von Nathan zu Faust . Zur Geschichte äes äeutschen Iäeen-
äramas (Helbing V- Lichtenhahn , Basel ) .

Voelcker , Bruno : Die Hamlet -Darstellungen Daniel Ehoäowieckis unä ihr
Ouellenwert für äie Theatergeschichte äes 18 . ^ahrhunäerts ^ „Theaterge¬
schichtliche Forschungen " . Herausgegeben von Bertholä Litzmann (Leop . Voß,
Leipzig) .

Walzel , Oskar : Nicaräa Huch. Ein Wort über äie Kunst äes Erzählens
(Insel -Verlag ) .

Wien , Alfr . : Liebeszauber äer Nomantik (E . ä . Mittler V- äohn ) .
Wilamowitz - Möllenäorsf , Alfr . v . : Die Ilias unä Homer (Weiä-

mannsche Buchhanälung ).
Witkop , Philipp : Heiäelberg unä äie äeutsche Dichtung (B . E . Teubner ) .
Zoozmann , Rich . : Anartige Musenkinäer . Ein buntes Zträußchen luftiger

Pstanzen , aus Triebhäusern alter unä neuer Zeit gepflückt unä gewunäen
(Hesse V- Becker) .

Geschichte , Kulturgeschichte , Memoiren , Persönlichkeiten,
Politik (politische Kriegsliteratur).

Auslanä , Das unä wir : Dokumente äer Freunäschaft unä äes Verftänä-
nisses . Deutschlanä im Arteile äer Anverblenäeten . Gesammelt von
H . Floerke (S . Müller ) .
Der erste Teil eines aus zwei Bänäe berechneten Werkes ; äer zweite Banä soll

nach äem Kriege unter äem Titel „Dokumente äes Hasses" erscheinen . Der vor-
liegenäe Banä erstreckt sich auf äie Arteile sowohl äer frieälichen als äer neutralen
Staaten . Man gewinnt aus äer gut zusammengestelltenAuswahl gewichtiger stimmen
äen tröstlichen Eindruck , daß äer Seist Larlgles noch nicht ausgestorben ist unä daß
aller Mißgunst zum Trotz das äeutsche Volk jenseits seiner Grenzen geehrt, bewun¬
dert unä geliebt wird. Diese Ltimmen werden auch nach äem Kriege nicht stumm
bleiben.

Bertuch , E . : Tagebuch vom Wiener Kongreß . Herausgegeben von Freih.
von Egloffftein (Sebr . Paetel ) .
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Biese , Alfreä : Bismarck im Leben unä in äeutscher Dichtung (G . Grote,
Berlin) .

Blei , Franz : Menschliche Betrachtungen zur Politik (Georg Müller) .
Ein geistreiches Buch voller wahrer Bemerkungen unä voller Paraäoxien . Man

müßte sich also etwas weitläufig mit äem Verfasser auseinanäersetzen , was hier nicht
angeht . Er gehört keiner politischen oäer sozialen Partei an . Er bekämpft sie fast
alle gleicherweise. Lo gelangt er äenn oft zu Schlüssen, äie überraschen unä äurch-
schlagenä erscheinen. Lieht man näher zu , so kommt man oft äazu , zu bemerken, äaß
ihre Amkehrung ebenso verblüssenä unä überzeugenä wirkt . Der Verfasser gehört
zu jenen amüsanten Zchriftstellern , äie äen Leser sortwährenä in Atem halten unä
reizen. Man ist abwechselnä erfreut unä geärgert , also in jener Ltimmung , äie einem
nicht erlaubt , äas Buch wegzulegen . Der Verfasser spricht von iooi Dingen , aber
immer unterhaltlich unä gescheit. E . P.
Burckharät , Zakob unä Paul Hegse : Briefwechsel. Herausgegeben von

Grich Petzer () . H . Lehmann , München) .
Mir greifen mit Begieräe nach allen Äußerungen äes großen Schweizer Huma¬

nisten — unä sie sinä uns in letzter Zeit öfters geboten woräen — , nun erst gar
nach Dokumenten , äie uns äen brieflichen Verkehr mir Paul Hegse, äiesen gleicher¬
maßen von Anabhängigkeitssinn unä innerer Freiheit erfüllten Dichter , eröffnen . Durch
mehr als vierzig ) ahre erstreckt sich äiese korresponäenz , äie von äem jugenäfrischen
tyjährigen Hegse eingeleitet unä von äem schon vom Toäe gestreiften ) akob Burck¬
harät im ) ahre l8yo abgeschlossen wirä : ein Freunäschaftsbunä , äessen Srunälage
äer hohe freie Sinn äer beiäen erlesenen Geister unä äeren Abereinstimmung in äen
Hauptfragen künstlerischer Anschauung biläeten . Man weiß , äaß sich im Verfasser
äes Cicerone auch äie Dichterschwingen regten , äaß für äen großen Gelehrten Hegse
auch äer Bruäer in Appoll war . Burckharäts anongm erschienenen Seäichtbänä-
chen (in Baseler Munäart ) zollt äenn auch äer norääeutsche Freunä hohes , ja höchstes
Lob („ äiese Lachen macht keine Lterbensseele , . . . außer äein Nachbar Mörike ") .
Ganz besonäers äie Liebe „ zum Fresken unä kastanienlanä " umschlang als einigen-
äes Banä äie Beiäen , nicht ohne äaß Burckharät , als siecher unä alter Mann,
von äem neuen Italien sich enttäuscht unä fast grollenä abwenäet . ( „) etzt weiß man,
wer eigentlich empor wollte unä wirklich empor gelangt ist . " ) In sechzig Briese können
wir Einblick nehmen , aber keiner enttäuscht , in jeäem finäet man äie Eigenart äer
Absenäer ausgeprägt , aus allem strömt uns äer Seist hoher Kulturgesinnung ent¬
gegen, überäies in einem prächtigen Deutsch , äem man es anmerkt , äaß es aller
Seärechseltheit fern , an klassischen Formen groß geworäen war . Wir begegnen be¬
greiflicherweise äen Namen vieler beäeutenäer Männer wie Seibel , Boäensteät,
Bischer , Sottfrieä Keller, Fontane u . a . Dem Herausgeber , äer ja als ausgezeichneter
Kenner von Hegses Leben manche Gabe aus äes Dichters kreise uns noch bieten
äürfte , gebührt für seine aufschlußreichen Anmerkungen besonäerer Dank , ebenso äem
Verlage für äie schön geratene Gewanäung äes mit vier Bilänissen geschmückten,
auch gut gebunäenen Buches.
Vranäeuburg , Grich : Die Reichsgrünäung. 2 Bänäe (Quelle V- Meger) .
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LH arm atz , Nich . : Minister (Aar ! Luäwig) Freiherr v . Bruck. Der Vor¬
kämpfer Mitteleuropas , äein Lebensgangunä seine Denkschriften (Z . Hirzel ).

Llausewitz , Aar ! unä Marien . : Sin Lebensbilä in Briefen unä Tagebuch-
blättern . Herausgegeben von Aar ! Linnebach (M . Warneck, Berlin ) .

Lloeter , Hermine : Häuser unä Menschen von Wien . Mit 62 Abbiläungen
(A . ächroll V- Lo . , Wien ).

Hermine Lloeter geht äen Wiener Zachen nach. Ss sinä nicht Wienerische plau-
äereien , sonäern , obwohl im angenehmsten gesellschaftlichen Tone erzählt , ernst unä
kulturgeschichtlich beachtenswerte Ltuäien . Die Verfasserin streift mit suchenäem unä
sehenäem Blick äurch äie Ztraßen , Sassen unä Plätze Wiens . Da erschaut sie äenn
vieles , was äem flüchtigen Wanäerer entgeht unä hält es fest . Hier ein altes Haus,
an äas sich vielleicht äas Anäenken eines beäeutenäen Mannes oäer eines selt¬
samen Aauzes knüpft , äort ein künstlerisches Sebäuäe , äas schon äem Zpaten äer
Demolierung geweiht . Da steht nun äie Verfasserin unä fängt im letzten Augen¬
blicke äas balä entschwunäene Bilä auf unä fixiert es . Oäer sie rekonstruiert ein
schon verschwunäenes . Dazu setzt sie geschmackvoll ausgesuchte Illustrationen äer
Zeit . Sin echtes Wiener Buch , an äem jeäer Wiener seine Freuäe haben wirä,
äas aber auch für äen Fremäen , äer zu uns kommt unä Wien nicht nur flüchtig
kennen lernen will , ein aufschlußreicher Führer ist.
Dietz , Meister Johann : Des großen Fürsten Feläscher unä Aöniglicher Hof¬

barbier . Nach äer alten Hanäschrift in äer Agl . Bibliothek zu Berlin,
zum ersten Male in Druck gegeben von Or. Ernst Lonsentius (W . Lange-
wiesche - Branät ) .

Floerke , Hans : Deutsches Wesen im Spiegel äer Zeiten (O . Neichl, Berlin ) .
Förster , F . W . : Die äeutsche Jugenä unä äer Weltkrieg . Ariegs- unä

Frieäensaussätze (Verlag „ Naturwissenschaften" , Leipzig ) .
Wie immer man sich zu Förster stellen mag , er ist eine hohe sittliche Persönlich¬

keit, äeren Einfluß — bei vorurteilsloser Hingabe — sich niemanä entziehen kann.
Davon legt auch äas vorliegenäe Buch äes wegen seines Bismarck - Aussatzes viel
angefeinäeten , aber in allem Ztreite aufrecht gebliebenen Mannes Zeugnis ab . Das
Buch hebt sich von äem schablonenmäßigen Seifte äer meisten, auch bessern Ariegs-
schriften in vorteilhaftester Meise ab , es gehört zu äen hervorragenäften Veröffent¬
lichungen äer gesamten Ariegsliteratur . Damit soll nur ein allgemeines Arteil unä
kein Sinverstänänis mit Försters Ansichten ausgesprochen weräen.
Frieärich äes Großen : Ausgewählte Werke . Deutsche Äbersetzung von

S . B . Volz mit Illustrationen von Aä . Menzel . 2 Bänäe (N . Hobbing,
Berlin ).

Fritsche , Victor v . : Miniaturen aus alter unä neuer Zeit . Mit 40 Bilä-
beigaben (Georg Müller).

Von äemselben Verfasser erschienen früher bei Serlach L Wieäling in Wien
„Biläer aus äem österreichischen Hof " unä „ Sesellschaftsleben " , äas recht gute
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Buch eines Kenners . Diesmal zieht Pritsche den ltreis seiner Porträte weiter . Wir
heben aus äen mir artigem Stift entworfenen Skizzen unä Miniaturen folgende
heraus : August der starke und Gräfin Gosel, Gin Fest bei Fürstin pauline Borg¬
hese (1810) , Fanng Elßler und Friedrich von Sentz , Gräfin Gastiglione , Erin¬
nerungen an Fürst Alexander von Bulgarien . Der kulturhistorische Rundgang
„Was der kleine Schreibtisch erzählt " zeigt Fritsche gleichermaßen als graziösen
wie kenntnisreichen Plauderer und ächilderer . Die splendide Zugabe von nicht weniger
als vierzig gut reproduzierten Bildern werden dem reizvollen Buche viele Freunde
werben.

Hartmann , Ludo : Hundert Jahre italienischer Geschichte. 1815 — 1915.
Historische Skizzen (Georg Müller ).

Der Verfasser , ein Lieblingsschüler Theodor Mommsens , hat sich durch seine Ge¬
schichte Italiens im Mittelalter einen in der Wissenschaft schon hochgeachteten Namen
erworben . Bescheiden lehnt er es ab , diese seine Arbeit als eine wissenschaftlichezu
bezeichnen, wohl weil er gewohnt ist , an eine solche die höchsten Anforderungen zu
stellen. Er nennt sie eine „ historische Selegenheitsschrift " . Sie ist doch wohl mehr
und die unbefangene Beurteilung wird ihr wirklich wissenschaftlichen Lharakter nicht
absprechen können . Der Verfasser sucht sich gegenüber dem „ begreiflichen Ent¬
rüstungssturm " kühles Blut zu bewahren . Er versucht „ den Wurzeln der gegen¬
wärtigen Lage in der Vergangenheit und in der Struktur des italienischen Staats¬
wesens nachzugehen " . Gewiß ist sein Buch eines der besten der durch den lkrieg
veranlaßten ktriegsliteratur . E . p.

Hein , Ma )c : Friedrich der Große . Ein Bild seines Lebens und Schaffens
Mit vier Bildnissen (R . Hobbing , Berlin ).

Honger , Alfr . : Zeugnisse zum deutschen Aufstieg 1750 — 1914 . Lesebuch f. d.
Deutschen. Nach l^arl Lamprechts gleichnamiger Schrift herausgegeben
(I . A . Perthes ) .

Humboldt , Wilhelm und ktlara : in ihren Briefen . Herausgegeben von Anna
Sgdow . 7 - (Schluß -) Bd . : Neife Seelen 1820 — 1855 (E . S . Mittler V-
Sohn ).

Humboldt , Wilhelm v . : Tagebücher . Herausgegeben von Albert Leitzmann.
1 . Bd . 1788 — 1798 (B . Behr 's Verlag , Berlin ) .

Jugend und Heimat . Erinnerungen eines Fünfzigjährigen ^ „ Die Bücher
der Rose " (W . Langewiesche -Brandt ) .

Das ist eines der reizendsten und schönsten Bücher , das uns das ) ahr lylö ge¬
bracht hat . Ein Buch , in jedem Worte , in jedem Zuge von echtester Deutschheit.
Man hat es neben Mgelgens „ Erinnerungen eines alten Mannes " gestellt , was
wohl ein höchstes Lob bedeutet . Diesem Arteil können wir uns nur vollständig
anschließen. So wie das Buch l^ügelgens die weiteste Verbreitung gefunden hat,
so ist sie auch diesen Erinnerungen zu wünschen. So lange solche Bücher geschrieben
werden , lebt noch die Seele des deutschen Volkes rein und unverdorben.
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Katharina II . in ihren Memoiren. Aus äem Französischen übersetzt von
Erich Boehme . Mit 16 Bilänissen (Insel -Verlag ) ,

kriegsreäen , Deutsche . Herausgegeben von k . pinthus (Georg Müller).
Das Programm , äas äer Herausgeber in einer lesenswerten Einlaäung vorlegt,

erfüllt äas Buch nicht . Aber es ist eine tüchtige Vorarbeit für eine künftige Ge¬
schichte äer kriegsreäen , äie viele Stücke, äie äer Verfasser hier ausgenommen hat,
ausscheiäen wirä . Die eigentliche kriegsreäe , wie sie uns von äen alten Autoren
überliefert wirä , finäet späterhin keine Fortsetzung . An ihre Stelle treten Aufrufe,
proNamationen . Vielleicht macht sich äer Herausgeber nach äem Kriege selbst an
eine solche Geschichte. Zein Buch beweist, äaß er äas Zeug äazu hätte . G . p.
Linäau , Paul : Nur Erinnerungen. 1 . Bä . (Eotta).
Linäner , Theoä . : Weltgeschichte seit äer Völkerwanäerung. Neun Bänäe.

9 . (Schluß -) Bä . (Eotta).
Lothar , Nuä . : Die Seele Spaniens (Georg Müller) .
Mager , Hans : Bagrische Wanäerschaft (Alb . Langen ) .

Ein liebes , farbenfreuäiges Heimatsbuch , heiter , sorglos , anspruchslos . Auch wer
Bagern nicht kennt , wirä äen anmutigen Naturschiläerungen äes auch an fesseln-
äen lokalhiftorischen Nanäbemerkungen reichen, äußerlich schön geratenen Buches
viel Gefallen abgewinnen.
Mgers , Sust . : Geschichte äer großen amerikanischen Vermögen . 2 Bänäe

(S . Fischer ) .
Nietzsche , Frieär . : Briefwechsel mit Franz Overbeck . Herausgegeben von

Or. N . Oehler unä E . A . Bernoulli (Insel -Verlag) .
Nötzel , Karl : Der französische unä äer äeutsche Geist ^ „Schriften zum

Verstänänis äer Völker" (Dieäerichs) .
— unä Ale-e. Barwinskg : Die slawische Volksseele ^ „ Schriften zum Ver-

ftänänis äer Völker" (Dieäerichs) .
Nötzels knappe Darstellung gehört wohl zum Besten , was über äie russische

Volksseele geschrieben woräen ist . Zie ist eine tiefergreisenäe Schrift , inäes uns äes-
selben Verfassers Arbeit über äen französischen unä äeutschen Seist ihrer verzwickten,
recht fraglichen völkerpsgchologischen Analgse wegen nicht recht behagen will.

Oghlu Beg : Türkische Frauen . Ihr Leben im Harem unä im Spiegel
türkischer Erzählungen. Mit l8 Abbiläungen (Delphin -Verlag) .

Pastor , Luäwig v . : Die Ztaät Nom zu Enäe äer Nenaissance (Heräer ) .

Pauker , Wolfgang : Die Noesner - Kinäer . Ein Stück Kunst unä Kultur¬
geschichte aus alter Wiener Zeit. An äer Hanä von Briefen , Tagebüchern
usw . herausgegeben. Mit vielen zeitgenössischenBiläern(F . Temskg,Wien ) .

Der Herausgeber , Lhorherr äes klofterneuburger Stiftes , fanä im Nachlaß einer
seiner Oräensbrüäer Briefe , äie sein Interesse erregten . Es waren Briefe von äem



KlosterneuburgerZtiftsherrn Ambros an Glieder seiner Fumilie und von äiesen an
ihn gerichtet, Sie haben wesentlich örtlichen Wert , Sie zeigen, wie eine reichsäeutsche
Familie verwienert unä geben Bilder äer Zeit , äie nicht ohne kulturhistorisches
Interesse sinä . — Das Buch hat bereits einige Auflagen erlebt unä soll bereits
vergriffen sein.
Peez , Alex. v . : Europa aus äer Vogelschau . Neudruck (Mauz , Wien ) .
Ranke : Meisterwerke . Wohlfeile Ausgabe in 10 Bänäen . 6 . — 10 . Band

(Duruker V- Humblot) .
Renner , Earl : Österreichs Erneuerung . polit . program . Aufsätze. Z Bände

(Wiener Volksbuchhanälung Ign . Brand V- So . , Wien ) .
Rudnyckyi , Ltef . : Akraina . Land unä Volk . Eine gemeinfaßliche Landes-

kunäe. Autorisierte Äbersetzung aus äem Akrainischen (W . strick, Wien ) .
Schaukal , Richarä : Zeitgemäße deutsche Betrachtungen (Seorg Müller ) .
Schmitz , Oscar A . H . : Englands politisches Vermächtnis an Deutschland (durch

Bens . Disraeli ) ^ „Die Kunst der Politik " . Z . Aufl. (Eeorg Müller ) .
Steffen , Susi . : Demokratie und Weltkrieg . Aus dem Schwedischen^ „ polit.

Bibliothek " (Diederichs) .
Dornius , Valerian : Kavaliere . Eharaktere und Bilder aus der galanten

Welt . Mit 10 Originallithographien von E . Sruner (klinckhardt V-
Biermann , Leipzig) .

Wirth , Albrecht : Vorderasien und Ägypten in histor . und polit . , kultureller
und wirtschaftlicher Hinsicht (Anion , Stuttgart ).

Wundt , Wilh . und Max klinger : Karl Lamprecht . Ein Sedenkblatt . Mit
1 Bildnis (S . Hirzel) .

Ziel , Das : Aufruf zum tätigen Seist . Herausgegeben von Kurt Hiller (Seorg
Müller ).

Zobeltitz , Hans v . : Im knodelländchen und anderswo . Lebenserinnerungen
(Velhagen V- Elasing) .

Zweybrück , (Iranz : Österreichische Essays (Sebr . paetel ) .
Die Aufsätze behandeln (mit Ausnahme einiger im Anhang mitgeteilter über

Ereignisse älterer Zeit) äie Vorgänge äer Politik in den letzten Jahren vor äem
Kriege . Der Verfasser zeigt sich darin als ein verständiger Beurteiler ohne irgendeine
parteipolitische Voreingenommenheit . Was er über das Verhältnis Westästerreichs
zu Angarn sagt, gehr weit über die journalistische Betrachtungsweise hinaus . Auch
ein Artikel „Zur österreichischen Polenpolitik " dürfte gerade im gegenwärtigen Augen¬
blicke allgemeineres Interesse erheischen . Eine Reihe von Aufsätzen beschäftigt sich
mit dem Verhältnisse der Doppelmonarchie zum Deutschen Reiche , worunter wohl
der bedeutendste jener ist, der von der Entstehungsgeschichte des deutsch - österreichi¬
schen Bündnisses handelt . Von den Aufsätzen , die sich mit ältern Perioden be-
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schäftigen, sei besonäers auf zwei hingewiesen . Der eine ist eine Polemik gegen äie
Stellung , äie preußische Historiker in äer Beurteilung Maria Theresias einnehmen.
Der zweite spricht vom Frankfurter Parlament , äas Zweybrück weit günstiger ein-
schätzt als bisher üblich war , eine Auffassung , äie sich übrigens allgemein äurchzu-
setzen scheint. Zwegbrücks Buch ist ein österreichisches Buch , aber es wäre sehr zu
wünschen , äaß es auch im Reiche äraußen Beachtung finäe.

Philosophie , Naturwissenschaften usw.
Blüher , Hans : Der bürgerliche unä äer geistige Antifeminismus.
— Die Intellektuellen unä äie Geistigen.
— Alrich von Wilamowitz unä äer äeutsche Seift 18/1/1Y15 (sämtlich Ver¬

lag Hans Blüher , Tempelhof -Berlin , Ringbahnstraße z) .
Es sollte niemanä mehr an Hans Blüher , einem äerBegrünäer äes „ Wanäervogels " ,

Vorbeigehen (äessen glänzenä geschriebenes , kulturell beäeutsames Werk „ Manäer-
vogel , Geschichte einer ) ugenäbewegung " , ärei Bänäe , Verlag H . Blüher , Tempelhof-
Berlin , besonäers empfohlen sei) . Blüher , äer in vielem, wenn auch nicht in allem,
Gustav Wynecken , äem Stifter äer Wickersäorfer freien Schulgemeinäe , nahe steht , ist
ein von lauterm Iäealismus erfüllter , leiäenschaftlich bewegter , selbftänäiger unä kühner
Geist , wovon namentlich äie Schrift „ Der bürgerliche unä äer geistige Antifeminis¬
mus " , eine Leistung von wuchtiger Seärängtheit , Zeugnis gibt . Der geistige Anti-
seminift Blüher weiß sich im vollen Gegensatz zum bürgerlichen Antifeminismus , er
rät äer Frau , sich auf äas ihr eigene, in ihr wirksame Göttliche zu besinnen . Seine
antifeministische Minäestforäerung lautet : „ Ablehnung jeäer Fraueninvasion in äie
Männerbünäe " . Die beiäen anäern angeführten Schriften zeigen Blüher als mutigen
Verfechter äer raäikalen ^ugenäbewegung . Von unä über Blüher kann man vieles
in äer Dieäerichsschen Monatsschrift „ Tat " lesen , auch sei auf Blühers Beitrag
zum „ Ziel" , herausgegeben von liurt Hiller (Georg Müller ) , verwiesen . Mit Blüher
sich hier auseinanäerzusetzen , ist natürlich nicht möglich. Aber auch äer seinen An¬
sichten in vielem Fernstehenäe freut sich über seine unbänäige Geistigkeit.
Bänke , H . : Plagiator Bergson (F . Huth, Eharlottenburg) .
Buber , Martin : Vom Seift äes luäentums (16. Wolfs ) .
— Die jüäische Bewegung . Gesammelte Aufsätze unä Ansprachen () uäischer

Verlag , Berlin ) .
Shrenfels , Ehrift. v . : kwsmogonie (Dieäerichs) .
Freuä , Sigm. : Vorlesungen zur Einführung in äie Psychoanalyse(H . Heller

V- So . , Wien ) .
^oäl , Frieär . : Vom Lebenswege. GesammelteVorträge unä Aufsätze . Heraus¬

gegeben von W . Börner (Gotta ) .
16ammerer , Paul : Allgemeine Biologie (11 . Bä . v . „ Weltbilä äer Gegen¬

wart" , Deutsche Verlagsanstalt).
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Lucka , Emil : Grenzen äer Seele (Schuster V- Löffler ) .
Meisel - Heß , Grete : Das Wesen äer Geschlechtlichkeit . Die sexuelle Krise

in ihren Beziehungan zur sozialen Frage , zum Krieg , zur Moral , Rasse
unä Religion , insliesonäere zur Monogamie. 2 Bäe . (Dieäerichs) .

Moll , Bruno : Logik äes Seläes (Duncker V- Humblot) .

Mong , Dsi (Mong ko) . Aus äem Ehines. von Rich . Wilhelm (Dieäerichs) .
Mong Dsi (Meng - tze ) gehörte zu äen beäeutenäften Schülern äes Konfuzius,

äessen Lehren er in EinNang mit äen Zeitbestrebungen unä äem Beäürfnis breiterer
Schichten brachte , sie also popularisierte , Konfuzius ' Einfluß auf äas chinesische
ätaatsleben ist vielfach auf äie Wirkung äieses von äen Jesuiten Menzius ge¬
nannten Denkers zurückzuführen . Der Herausgeber Wilhelm , äessen Äbersetzungen
chinesischer Religionsphilosophie Ruf genießen , sagt von Mong Dsi , äessen Philo¬
sophie hätte etwas Robustes an sich , etwas vom gesunäen Menschenverstanä , wes¬
halb geraäe äie Aphorismen äem Europäer vieles geben weräen . Das zum ersten
Male vollstänäig ins Deutsche übertragene Werk biläet äen vierten Banä äer ver-
äienstvollen Sammlung „Die Religion unä äie Philosophie Lhinas " , äessen Heraus¬
geber Wilhelm sich jetzt in japanischer Gefangenschaft befinäet.

Saitschik , Robert : Franziskus von Assisi (E . H . Beck, München) .
Schleich , Earl Luäw. : Vom Schaltwerk äer Seäanken . Neue Ginsichten

unä Betrachtungen über äie Seele (S . Fischer ) ,
ächroeäer , Leoy . v . : Arische Religion . 2 . Bä . : Naturverehrung unä Lebens¬

feste (H . Haessel , Leipzig ) .
Solovjeff,  Wlaäimir : Ausgewählte Werke. Aus äem Russischen von Harrg

Köhler . 2 . Bä . : Die Rechtfertigung äes Guten . Eine Moralphilosophie
(Dieäerichs) .

Allmählich wirä auch Solovjeff , äen äer gute Kenner Alfreä paquet für äen
tiefsten Seist äes moäernen Rußlanäs hält , in äeutschen Lanäen bekannt . Man
kann ihn nicht eigentlich einen Mgstiker nennen , wenngleich er in vielem sich äer
Mgftik verwanät zeigt . Denn er ist bei aller Ablehnung materialistischer Weltan¬
schauung auch ein moäerner Mensch , äer alleräings jeäem Revolutionären im Reli¬
giösen oäer Geistigem abholä ist . Wer äas heutige Rußlanä ganz verstehen will,
muß zu äen Werken äieses ohne Zweifel tiefen unä originalen Denkers greifen , äie
äem Leser nicht allein einen Srunäblick in äie russische Seele gewähren , sonäern
ihm auch hohen ästhetischen Genuß bereiten weräen . Der erste Banä „ Die geistigen
Srunälagen äes Lebens " ist schon im Vorjahre erschienen. Der äritte Banä „ Vor¬
lesungen über äas Gottmenschentum " soll noch Heuer ausgegeben weräen.

Spinoza:  Briefwechsel unä Dokumente. Herausgegeben von F Bluwftein
(Insel-Verlag).

Steiner,  Ruäolf : Die Aufgabe äer Seisteswissenschaft unä äeren Bau in
Dörnach (philos .- antrosophischer Verlag , Berlin ^ ) .



Steiner , Ruäolf : Vom Menschenrätsel , Denken , Schauen , Zinnen einer Reche
äeutscher unä österreichischer Persönlichkeiten (philos .- anthrosophischer
Verlag , Berlin

Steiner ist heute äer führenäe Theosoph . Den Literaturkunäigen ist sein um äas
Verstänänis äeutschen Schrifttums wohlveräienter Name altvertraut . Im Srunäe
ist äie Entwicklung äieses merkwüräigen Mannes keine krummlinige . Schon in seinen
„Vorreäen zu Goethes naturwissenschaftlichen Schriften " hat er bereits sein später
äann vertieftes Glaubensbekenntnis mir äem Satze abgelegt , äaß äie äen Sinnen
gegebene Wirklichkeit nur äie Hälfte äer objektiven Wirklichkeit ist , welche äurch
äie anäere , äem Denken zugängliche Hälfte äer Wirklichkeit , erst zu einem Ganzen
wirä , unä äaft äieser Teil nicht subjektiv unreal , sonäern äas schöpferische Prinzip
äer Dinge selbst ist . Das Wesentliche äer äreinerschen Philosophie ist sein „schauen-
äes Bewußtsein " , eine Erhöhung äes gewöhnlichen Bewußtseins . Steiner äarf mit
äen mannigfachen theosophischen Klopffechtern nicht verwechselt weräen , mit Recht
wählt er äeshaib auch vorsichtigerweise jetzt für seine Lehre äen Namen „ Seistes-
wissenschaft" . — Ein fesselnäes Kapitel im äreinerschen Buche „ Vom Menschen-
rätsel " ist überschrieben „ Biläer aus äem Seäankenleben Österreichs " , in äem über
eine Reihe österreichischer Persönlichkeiten bemerkenswerte Einzelheiten erzählt weräen,
so über äen Bilähauer Heinrich Natter , äen Dichter Fercher v . Steinwanä , äen
Dialekräichter Misson , Robert Hamerling unä insbesonäere äen Germanisten Karl
Julius Schröer unä äessen Vater Tobias Sottfrieä Schröer , äessen Schriften unä
Dichtungen (u . a . äas Lustspiel „Der Bär ") unter äem pseuäongm Ehr . Oeser in
äie Welt gingen . — Steiners Schriften sinä in einem Naren , verftänälichen , jeäen
Hokuspokus meiäenäen Deutsch geschrieben.

Stirner , Maie : kleinere Schriften unä seine Entgegnungen auf äie Kritik
seines Werkes „Der Einzige unä sein Eigentum" aus äen fahren 1842
bis 1848 . Herausgegeben von Zohn Henrg Mackag . Zweite äurchgesehene
unä vermehrte Auflage (Bernharä Zack , Treptow -Berlin ) .

Die zweite Auslage äes bekannten Werkes , vermehrt äurch eine Reihe seither
ausgefunäener , vor einigen fahren , wenn ich nicht irre , zum Teil von äer äombart-
schen Zeitschrift „ Morgen " bereits veröffentlichter Aufsätze ätirners , sowie äurch korre-
sponäenzen äes Philosophen Zehr zeitgemäß ist äarunter äer aus äem ^ahre 1848
ftammenäe Artikel „ Die Deutschen im Osten Deurschlanäs " . Mackags Veräienste um
äie Erforschung äes immer noch nicht ganz aufgehellten Lebens Kaspar Schmiäts
sinä hinlänglich bekannt . — Die Ausstattung äes in einer schönen Antiqua ge-
äruckten Buches sei noch besonäers hervorgehoben.

Aehli , Ernst : Die Geburt äer Inäiviäualität aus äem Mgthos . Als künst¬
lerisches Erlebnis R . Wagners (Hans Sachs -Verlag , München) .

Eine beäeutsame Schrift , an äer man bisher , wie es scheint, ein wenig achtlos
vorbeigegangen ist . Das in schöner Sprache geschriebene Buch ist wohl ein ausge¬
sprochenes Bekenntnis zu Wagner , äoch unterscheiäet es sich von ähnlichen Schriften
unä betritt neue Wege . Wer Leop . v . Schröäers Werk „ Die Dollenäung äes ari-
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schen Mysteriums in Bayreuth " kennt , sollte nicht säumen , auch Aehlis Betrach¬
tungen zu lesen , äie trotz gemeinsamen Bekenntnis zu Bayreuth in vielem von
äem Schröäerschen Buche abweichen . Wir haben es bei Aehli mit einer Art „ mysti¬
scher Biographie " Wagners zu tun.
Vaihinger , H . : Der Atheismusstreit gegen äie Philosophie äes Als ob

unä äas kautische System (Reuther V- Reicharä) .
Wahle , Richarä : Die Tragikomöäieäer Weisheit (Wilh . Braumüller , Wien ) .

Eines äer interessantesten wissenschaftlichen Luriosa , äie je erschienen sinä . Ein
Oräinarius äer Philosophie — an äer Aniversität Ezernowitz — zieht gegen alle
Philosophie zu Feläe , äie er für zum größten Teile völlig nutzlos , stellenweise für
Gefasel , baren Ansinn , Hokuspokus usw. erkürt . Ein nihilistisches Werk also , aber
nicht vielleicht nur gegen äie offizielle Aniversitätsphilosophie gerichtet , so äaß ein
Schopenhauer äaran seine Freuäe haben könnte , sonäern auch gegen äie Philosophie
äer „ Welt als Wille unä Vorstellung " unä alle anäern Systeme gerichtet . Der
Succus äes Ganzen : äaß wir nichts wissen können . Dabei setzt es kräftige Seiten¬
hiebe gegen manchen sich furchtbar wissenschaftlich gebäräenäen moäernen Schwinäel
ab . Für äen ehrlichen Wahle gibt es auch keine Versöhnung zwischen Glaube
unä Wissenschaft . Mit herostratischer Kaltblütigkeit ruft er nach getanem Werke
aus : „ Es ist vollbracht . So verlassen wir äenn äen Blocksberg äer Philosophie,
äen Hezeensabbath hochfahrenäer , unsinniger Iäeen " . Man lese äieses Buch eines
Philosophieprofessors gegen äie Philosophie.
Wiesner , F . v . : Erschaffung , Entstehung, Entwicklung unä über äie Grenzen

äer Berechtigung äes Entwicklungsgeäarckens (Sebr . paetel , Berlin ) ,
v . Wunät , Wilh . : Die Gesellschaft . 7 . Bä . , I . Teil unä 8 . Bä ., 2 . Teil

äer „Völkerpsychologie" . 2 Bänäe (A. kröner) .

unft , Musik usw.
Ahrem , Ma ^im . : Das Weib in äer antiken Kunst . Mit 295 Tafeln unä

Abbiläungen (Dieäerichs) .
Ein iäeenreiches , groß angelegtes , auch äußerlich überaus schön geratenes Werk,

äas leiäer insofern einen Torso äarstellt , als äer hochbegabte Verfasser im Herbst
1yl6 in einem Felälazarett verstorben ist unä seine auf ärei Bänäe berechnete , äen
Orient , äie byzantinische , romanische Kunst unä alle nachfolgenäen Kunstepochen
umfassenäe Arbeit nunmehr verwaist äasteht . Aber für äiesen ersten Banä allein
sinä wir äem Dahingeschieäenen zu großem Danke verpflichtet . Für ihn ist äie
Kunst auch Leben , Sitte , Kultur , äie wir mit seinem Auge gesehen , tiefer erfassen.
Aus äer Seele , aus äer geistigen Verfassung äer Völker erwächst auch äas Frauen-
iäeal . Ahrems Frauenäarstellung wirä zu einer weite Ausblicke gewährenäen psycho¬
logischen Kunstgeschichte. Dem äie Antike meisterhaft ergrünäenäen Te ^te reiht sich
äas mit gleicher Sorgfalt unä Kennerschaft ausgewählte , vorzüglich wieäergegebene
Biläermaterial an . Eines äer schönsten Bücher , inhaltlich unä äem Äußern nach,
äas in äen letzten fahren erschienen ist.
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Bahr , Herrn. : Expressionismus. Mit 19 Tafeln (Delphin -Verlag ) .
Alle Bahr -Hasser mögen mich bemitleiden : ich habe äas Buch in einem Zuge

gelesen. Es ist ein echter Bahr , ist voller Seist , voller Wissen unä Weisheit . Der
Expressionismus unä äie ganze neuere Kunst weräen philosophisch zu erüären unä zu
erfassen versucht. And daneben noch eine überaus lohnenäe Exkursion in äie geistige
unä naturwissenschaftliche Welt Goethes , um äeren willen allein schon äas außer-
oräentlich fesselnäe Buch großen Genuß bereitet.

Bekker , ^) aul : Das deutsche Musikleben äer Gegenwart (Schuster V- Löffler) .
Blätter für deutsche Art und kannst . Herausgegebenvon Richard Benz.

2 . Heft : Verkündiger deutscher Kunst . Z . /4 . Heft : Die Grundlagen der
deutschen Kunst : 1 . Mittelalter.

Ein hallender Kampfruf gegen äie Renaissance unä für äie Wiedergeburt äer
deutschen Kunst ! Benz lapidares Glaubensbekenntnis , lapidar auch verkündet , lauter:
Die Renaissance war äas Verhängnis deutscher Kultur unä Kunst . Der Römer hat
den Germanen verdrängt , Eicero Luther . Wir sollen unä müssen zurück , das heißt
wieder dort anknüpfen , wo vor vierhundert fahren die Entwicklung durch fremde
Einflüsse unterbrochen und abgebrochen worden ist . Es ist ein hoher Genuß , in
diesen Heften zu lesen , und wir freuen uns auf die Fortsetzung ^j^ r Blätter , die
wohl nur infolge militärischer Einberufung des Herausgebers einen Aufschub er¬
leiden mußten . Freilich , Zweifel über Zweifel regen sich in uns , ob heute noch Volks¬
kunst und Volkskult im Sinne der Benzschen Ideale möglich sind.

Brahms , Johannes : Briefe an ) osef Victor Wiämann , Ellen u . Feräin.
Vetter , Aä . Schubring . Herausgegeben von M . Kalbeck VIII . Band
des Briefwechsels von ) oh . Brahms (Deutsche Brahmsgesellschaft, Berlin ) .

Eisler , Ma ^ : Österreichische Werkkultur. Herausgegebenvom österreichischen
Werkbund (A. Schroll V- Eo . , Wien ) .

Neben Kochs „ Deutsche Werkkunst " und das von der Dürerbund - Werksgenossen-
schaft herausgegebene „ Deutsche Warenbuch " wird man wohl auch zu diesem von
dem Wiener Kunsthistoriker Or . Eisler herausgegebenen Bande greifen müssen,
um ein vollständiges Bild über den Stand der Werkbundarbeit gewinnen zu können,
österreichische Edelarbeit und österreichisches können brauchen sich am allerwenigsten
zu verstecken : man weiß , welchen unauslöschlichen Eindruck bei allen Kennern das
„österreichische Haus " auf derEölnerWerkbundausstellung hinterlassen hat . In4ZoAb-
bildungen von Werken unserer ersten Künstler (Außen - und Innenarchitekturarbeiten
in Holz , Stein , Keramik, Textilien usw.) wird das gesamte Leistungsgebiet öster¬
reichischer Werkkultur umschritten . Graphik und Buch sind selbstverständlich gleich¬
falls vertreten (unter den Bucheinbänden : Schule ) osef Hoffmann - Wiener Werk¬
stätte , ferner u . a . auch ein bemerkenswerter „ Faust " - Einband von Albert Günther ) .
Die vortrefflich ausgefallenen Nachbildungen sind größtenteils photographische
Naturaufnahmen . Sgmpathisch berührt der Te )ct des schönen Bandes , der sich von
psäffischer Einseitigkeit fast durchgehend frei hält.
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Ernest , Gustav : Richard Wagner . Lein Leben unä Schaffen. Volksausgabe
(G . Bonäi ) .

Firmenich - Richartz , Eä . : Die Brüäer Boisseree . Erster Band : Sulpiz
unä Melchior Boisseree als Kunstsammler . Ein Beitrag zur Geschichte
äer Romantik . Mit zwei Bilänissen in kupferäruck (Dieäerichs) .

Das schöne Werk wirä gleichermaßen Kunsthistorikern wie äer Soechegemeinäe
willkommen sein . Die katholischen Boisseree waren äem protestantischen Goethe
immer lieb unä wert , wie es äer vor mehr als fünfzig fahren veröffentlichte Brief¬
wechsel äer beiäen großen Sammler mit Goethe äargetan hat . Äber äie Ge¬
schichte äieser Sammeltätigkeit , insbesonäere über äie Geschichte äer berühmten,
an mittelalterlichen Semäläen reichen Boisseree - Galerie unä äeren enägültigen
Verkauf an Bagern gibt setzt äieser umfangreiche Banä , äer nur äen ersten
Teil äes großangelegten Werkes biläet , fesselnäen unä wegen äer vielfachen Be¬
ziehungen zu beäeutenäen Persönlichkeiten der Zeit , wie zu äen Romantikern , vor¬
nehmlich zu Goethe , auch für äie Literaturkunäe recht wertvollen Aufschluß . Der
Herausgeber hat für seinen Zweck grünäliche Archivstuäien gemacht , äeren Nieäer-
schlag sich namentlich auch in äem fünf Abschnitte umfassenäen beäeutungsvollen
Anhang zeigt (äarunter Auszüge aus äen Tagebüchern über äen Verkehr mit
Goethe , urkunäliche Mitteilungen über äen Ankauf äer Galerie , ein genaues
Verzeichnis sämtlicher Semäiäe äer Boisseree - Galerie usw.) . Leider verbietet es
äer Raum , auf Einzelheiten äieser außerordentlichen Arbeit , äie , ganz abgesehen
von ihrem kunsthistorischen Werte , auch eine Bereicherung äer Goethe - Wissenschaft
äarstellt , näher einzugehen . Die Geschichte äer Bemühungen äieser zwei großen
Sammler liest sich stellenweise wie eine spannende Erzählung . Mir Erwartung sieht
man äer Ausgabe äes zweiten Bandes entgegen , äer uns nähere Kunde über äie
Bestrebungen äer Brüäer Boisseree um ihren mächtigen Plan , äen Ausbau des
Lölner Domes , bringen soll . Noch sei äer mustergültigen Ausstattung äes prächtigen
Werkes besonders gedacht - Der Z46 Seiten starke hohe Großoktavbanä ist in einer
schönen Fraktur in äer Spamerschen Druckerei in Leipzig gedruckt unä mit zwei
herrlichen , von F . Bruckmann in München hergestellten kupferäruckbilänissen der
beiäen Boisseree geschmückt . Ein erlesener Geschmack war beim Entwürfe äes Ein¬
bandes am Werke : apart marmorierte , mit äem dunkeln , in seiner Gänze von
reichster Goläpressung gezierten Leäerrücken in ein wohltuendes Ganze zusammen-
fließenäe Deckel, wobei auch das artig angebrachte rote Rückenschilächen zur Ver¬
stärkung einer edlen unä diskreten Farbigkeit äes Einbandes sein gut Teil beiträgt.
Wer äer Künstler war , ersehen wir leider nirgend . Das Buch ist eine Augenweide
für jeden Bücherfreund.

Fuchs , Eä . : Der Weltkrieg in äer Karikatur . I . Bä >: Bis zum Vorabend
äes Weltkrieges . Mit ZZZTextilluftrationen unä 44 zum Teil farbigen
Beilagen (Alb . Langen ) .

Fuchs Kennerschaft auf äem Gebiete äer Karikatur wie überhaupt kulturgeschicht¬
licher Zusammenhänge hat schon manches aufschlußreiches Ergebnis gezeitigt . Aus
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diesen Ergebnissen konnte er in äem vorliegenden Band einzelnes Material herüber¬
nehmen , zumal dieser erste Teil äes Werkes nur bis zu äen Toren äes gegenwär¬
tigen Weltkrieges reicht , äer im zweiten , erst nach äem Kriege erscheinenäen Banäe
behandelt weräen wirä . Wir haben es also vorläufig mit einer ungemein ausführ¬
lichen (vielfach sogar zu weit ausholenäen unä allzu entlegenes Gebiet heranziehen-
äen) Geschichte unä Darstellung äer Kriegskarikatur von äen Zeiten äes fünften
Karl bis auf unsere Tage zu tun . Von äen ersten Blättern äer Holzschneiäekunft
unä äen plumpen Einblattärucken äes Dreißigjährigen Krieges führt uns Fuchs
über äie französische Revolution , äie Zeiten Napoleons I . , äie Befreiungskriege,
äie kriegerischen Wirren unter Napoleon III . , äen 70 er Krieg bis in äie neuere
Epoche , äen Buren - , äen russisch - japanischen unä äen Balkankrieg . Ausgiebigen
Stoff liefern äie unter äer französischen Revolution massenhaft entstandenen äpott-
biläer , Napoleon I . , Napoleon III . , Bismarck , Kaiser Wilhelm I . Die deutschen
Karikaturisten waren nicht faul unä erwiderten feindlichen Spott mit ebenso kräftiger
Verhöhnung äer deutsch- feindlichen „ Zivilisationsretter " . Da wirkt manches aus
ältern Tagen ganz zeitgemäß . Fuchs macht aus seiner sehr demokratischen unä
antikriegerischen Weltanschauung wenig Hehl , was vielleicht manchen stören wirä.
Das Merk selbst , schon soweit es bis jetzt vorliegt , ist von bleibendem kulturge¬
schichtlichem Werte . Diel versprechen wir uns von äem in Aussicht stehenden
zweiten Banäe , da Fuchs uns wohl das hauptsächlichste Material aus äer uns
einstweilen noch nicht zugänglichen Masse äer Zerrbilder aus Feindesland erschließen
wirä . Die vielfach farbigen Wiedergaben äer Bilder unä Beilagen (nahezu 400)
befriedigen jeden Anspruch.

Gaulard Blaise , Die Abenteuer äes wunderlichen . Mit Hanäzeichnungen
von Ehodowiecki . Herausgegebenvon Hans Timotheus Gröber (G . Riepen-
Heuer, Weimar) .

Griechenland , Landschaften und Bauten . Schilderungen deutscher Reisender.
Herausgegeben von Gruft Reisinger. Mit 88 Vollbildern (Insel-Verlag ).

Grimm , Hermann : Aufsätze zur Kunst. Herausgegeben von Reinh . Steig
(E . Bertelsmann , Gütersloh) .

Halm , August : Don Grenzen und Ländern der Musik. Gesammelte Aufsätze
(Georg Müller) .

Seinen frühern (im gleichen Verlage ) erschienenen vielbeachteten Werken „Die
Sgmphonien Anton Bruckners " unä „ Von zwei Kulturen äer Musik " fügt Halm
hier ein sehr anregendes unä dabei ungemein tief schöpfendes Buch an . Es stellt eine
Sammlung bisher zerstreut erschienener Aufsätze dar , aus äer äer erste Abschnitt über
„Richard Wagners Musikärama " wegen äer darin entwickelten , auf neuen Geleisen
sich bewegenden Auffassung ganz besonders hervorsticht . Doch auch äie Kapitel über
„pathetische Musik " , über „ äie erwachende Ästhetik " zeigen Halm als einen selb¬
ständigen , geistvollen unä prvblemenreichen Musikschriftsteller von weit über äen
Durchschnitt sich erhebenden Wüchse.
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Handbuch äer Kunstwissenschaft . Begrüundet von Fritz Burger , fort¬
geführt von Prof . Or . E . A . Brinkmann (Akademische Verlagsgesellschast
Athenaion, Neuhabelsberg).

Dieses großzügige Werk hat auch durch den Tod des leiäer so früh dahin¬
geschiedenen genialen Burger keine Unterbrechung erfahren . Hier wirä eine ganz
neue Art kiunstgeschichte gelehrt . Aus äem Seifte einer Zeit soll nicht allein äie
Jurist einer Zeit verstanden , sondern auch die Wissenschaft von der kiunft erfaßt
weräen . Slieäerung unä Gruppierung des Stoffes geschehen nach ganz neuen Ge¬
sichtspunkten , äie übliche Anordnung nach Stilart oäer Persönlichkeit ist also hier
vermieden . Die Ausstattung kommt äem bedeutenden Inhalte gleich : die Wieder¬
gabe der Bilder und farbigen Tafeln stehen durchgehend auf hoher Stufe . So gilt
hier einmal das sonst so viel mißbrauchte Wort vom Monumentalwerk , das vom
Wagemut deutscher Forscher schönstes Zeugnis ablegt.

Hengeler , A . : Aus einem Tagebuch 1917 . 6 . unä 7 . Mappe (G. A . Seg-
frieä ZZ- Go . , München) .

Die sechste Mappe des Münchener Meisters ist dem verflossenen italienischen
Bundesgenossen gewidmet , die siebente vornehmlich Albion , doch auch der „ gute
Onkel " Sam bekommt sein köstlich Teil ab . Hengeler verfügt über Ausdruckskraft,
mit ein paar scharfen, leicht hingelegten Farbstrichen versteht er es , starke satirische
Wirkung hervorzubringen , die bei aller Schärfe der erquickenden Heiterkeit nicht
entbehren . Die Farbstiftblätter sind gut wiedergegeben.

kroch , Ludwig Maler : Skizzen vom Isonzo (L . M . Seidel E ) Sohn , Wien ).
Liebermann , Maie : Die Phantasie in der Malerei (Bruno Gassirer) .
Mager , August : El Ereco . Eine Einführung in das Leben und Wirken.

Mit 70 Abbildungen . 2 . vermehrte Auflage (Delphin-Verlag ) .
Picard , Maze : Das Ende des Impressionismus (R . Piper ZZ- Go . , München).
Piper , Neinhard : Das Liebespaar in der l^unst. Mit 140 Abbildungen

(N . Piper V- Go .) .
preuß , Hans : Das Bild Ghrifti im Wandel der Zeiten. 11Z Bilder auf

96 Tafeln (R . Voigtländer) .
Neima nn , Hans : Die schwarze Liste . Ein heiNes Bilderbuch (Kurt Wolfs ) .
Scheffler , Karl : Adolf Menzel . Der Mensch , das Werk . Mit vielen Ab¬

bildungen (Bruno Gassirer) .
Simplizissimus : kriegsnummern. Erster bis dritter Band (Albert Langen ) .

Der Vorwurf des raschen Amsattelns und Amlernens ist auch dem „ Simplizissi¬
mus " nicht erspart geblieben . Anseres Erachtens ihm und vielleicht manchen (wenn
auch nicht allen) gegenüber mit Anrecht . Auch für die Simplizissimusleute mag das
schöne Sozialiftenbekenntnis Brögers gelten : „ Immer haben wir eine Liebe zu dir
gekannt , bloß wir haben sie nie mir einem Namen genannt " . So sind denn die
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kiriegsnummern äes großen satirischen Blattes , ohne in nationalistische äelbst-
verhimmelung zu verfallen , von gut äeutschem Seifte erfüllt . Die Hanä , äie einst
eigenes Fleisch schlug , vielleicht allzu heftig schlug, schlägt jetzt auf äen Feinä , äen
Neiäling äer Deutschen . Anä äie zeichnerische Î raft hat von äer frühern Einäring-
lichkeit nichts eingebüßt , ist von glelchhohem Seist unä gleichhoher ktraft getragen,
kluch äas machen sie uns Deutschen nirgenä nach. — Bisher liegen uns von äer
l^riegsnummern -Zammlung äes „ Ämplizissimus " ärei bis März 1916 reichenäe , gut
gebunäene Bänäe vor . Ss wirä sich empfehlen , stecht rasch nach ihnen zu greifen,
zumal manche einzelne Nummern längst vergriffen sinä unä aller Voraussicht nach
auch äie Vorräte äer Lammelbänäe balä aufgebraucht sein weräen . Wie hoch ver¬
griffene Jahrgänge äes äimplizissimus im Preise stehen , weiß man ja.

Wagner , Richard : Briefe an Hans v . Bülow (E . Dieäerichs).
Die leiäer nur einseitige ktorresponäen ; — Bülows Briefe sinä nicht erhalten —

erstreckt sich auf einen Zeitraum von mehr als zwanzig Jahren . Anä äa Wagner
sich in seinen Mitteilungen rückhaltlos gab , sinä äiese Briefe ein Bekenntnisbuch
hohen Ranges geworäen , äas aus Wagners immer noch nicht ausgeschöpfte Persön¬
lichkeit neue Lichter setzt . Zur äußern Lebensgeschichte äes Meisters wirä mancher
wertvolle Baustein neu hinzugetragen , äoch auch^in äas Innerste , äas leiäenschaft-
lichen Ringen äes im Srunäe einsam gebliebenen Zünftlers können wir mit ge¬
schärften klugen blicken . Viel ist wieäer von Enttäuschungen äie Reäe , viel von
äen täglichen äorgen unä Nöten , prachtvoll äarin äie (unendliche Verachtung äes
Seläes unä aller Selä - unä kunstmacherei . kln äer Hanä äieses Briefschatzes wanäern
wir äurch weite Gebiete äes Menschlichen unä !äes ktünftlerischen. Der von einem
anongm gebliebenen , äem Hause Mahnfrieä nahestehenäen Herausgeber veröffent¬
lichte Briefbanä ist eines äer aufschlußreichsten Bücher über Wagners Persönlichkeit.

Walämann , Emil : klbrecht Dürer. Mit 80 Vollbiläern nach Eemäläen
(Insel -Verlag ) .

Was mann , Frieär . : Ein deutsches Aünftlerleben , von ihm selbst geschildert.
Herausgegeben von Bernt Srönvolä (Insel -Verlag) .

Weilen , Kleie, v . : Der äpielplan äes neuen Burgtheaters . --- ächriften äes
Liter . Vereins in Wien (Liter . Verein , Wien ) .

Wennerberg , B . : In äer Heimat, in äer Heimat. Î riegsbiläeralbum(klb.
Langen ) .

Es sinä Z2 Blätter ln mehrfarbigem ktunstäruck. Wennerbergs Biläer haben auf
Postkarten weite Verbreitung gefunäen , nachäem sie schon früher im „ äimplizissi-
mus " erschienen waren . Jetzt liegt äas meiste äavon gesammelt vor . Von Reznizek
bis Wennerberg ist freilich ein weiter Weg . Doch es ist ein klbum aus ernster
Zeit unä so mag manches eher äurchgehen . Wennerbergs äeutsche Määchen weräen
manchen fast marlinhaft anmuten , trotzäem unä eben äeshalb aber Tausenden wieäer
äas Herz erwärmen . Wieäergabe äer Biläer unä innere Ausstattung befrieäigen.
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Werkkunst , deutsche . Arbeiten deutscher und österreichischer Künstler auf
der Werkbundausstellung Göln a . Rh . Mit einem Anhang Buchein¬
bände des jakob Krauße -Bundes auf der Bugraausstellung Leipzig
(A . koch , Darmstadt) .

Wolf , Georgine . : Adolf v . Menzel, der Maler deutschen Wesens . 149 Ge¬
mälde und Handzeichnungen (F . Bruckmann, München) .

Wölfflin , Heinr . : kunstgeschichtliche Grundbegriffe. Das Problem der Stil-
entwicklung in der neueren Kunst (F . Bruckmann, München) .

Woermann , Karl : Geschichte der Kunst aller Zeiten und Völker . Zweite
neubearbeitete Auflage. 6 Bände . 1 . Bd . : Die Kunst der Arzeit , Aggp-
tens, Westasiens und der Mittelmeerländer. 2 . Bd . : Die Kunst der
Naturvölker und der übrigen nichtchristlichen Kulturvölker einschließlich
des Islams . Mit vielen Abbildungen (Bibliogr . Institut) .

Woltmann und Woermann : Geschichte der Malerei . Die Malerei des
Mittelalters . Neubearbeitet von M . Bernath . Mit 4Z2 Abbildungen
(M . kröner, Leipzig ) .

Verschiedenes.
Aero Nauta Wolberufsener oder Vielbeschregeter, oder Luft -Schiffer/das

ist Neu auffgerichteter Heldenschatz/gleichsamNüst - und Zeug -Kammer
der Lust/darinnen gar artige und vernünftige / seltzame jedoch wahr¬
haftige / begnebens lächerliche jedoch ernste Theologische/ physikalische
juristische Abhandlungen über allerleg Luft -Fahrten und Luft -Schifereg
ältester/neuerer und jetziger Zeit usw . Libliopolue sub sizno ^durtis et
/ ^prilis (Xenlen-Verlag) .

Von Drugulin aus Hanäbütten hergestellter prlvatäruck in nur 400 Exemplaren.
D ' Ancourt , Sodard : Themidor. Meine Geschichte und die meiner Ge¬

liebten . Deutsch von Heinr . Töpfer . 2 . Aufl. (Hgperion-Verlag , Berlin ) .
Von Kennern längst als eines der geistvollsten Grotica des an erotischen Schriften

gewiß nicht armen 18 . jahrhunderts geschätzt. Bei aller seiner Angeniertheit wirkt
es eigentlich niemals gemein. Die Äbersetzung Töpfers lieft sich gut . Auch die Ge¬
wandung ist recht ansprechend.
Glauß , Herrn . , Pfarrer : Die Schwabacher - Schrift in Vergangenheit und

Gegenwart - - 10 . Bd . „ Die Monographien des deutschen Buchgewerbes"
(Geschäftsstelle des Deutschen Buchgewerbevereins, Leipzig ) .

Eine sehr fleißige und sachlich gehaltene Arbeit eines Heimatsforschers . Nach den
Forschungen Glauß ' ist Schwabach durchaus nicht der Geburtsort dieser jetzt durch
und durch deutschen Schrift , deren Arsormen wohl in Italien entstanden sein mögen.

152



Das in Altschwabacher gesetzte Büchlein enthält am Schlüsse Sachverftänäigen - Ar-
teile über äie Schriftgattung , außeräem noch Zchriftprobentafeln.

Jahrbuch äer Bücherpreise . Alphabetische Zusammenstellung äer wichtig¬
sten aus äen europäischen Auktionen (mit Ausschluß äer englischen) ver¬
kauften Bücher mit äen erzielten Preisen. Bearbeitet von S . Rupp.
IX . unä X . Juhrgang 1914 — 1Y1Z (O . Harrassowitz , Leipzig ) .

Anser aller Führer , äas Jahrbuch äer Bücherpreise , hat mit äem vorliegenäen
Doppelbanäe äas erste Jahrzehnt seines Erscheinens abgeschlossen. Allen Schwierig¬
keiten zum Trotz — unä sie waren im Ansang nicht gering — haben Herausgeber
unä Verleger nicht locker gelassen unä hartnäckig unä mit fteigenäem Erfolge am
Ausbau äieses für uns Bibliophilen unumgänglichen Jahrbuches fortgearbeitet.
Jetzt ist es sozusagen völlig hieb - unä stichfest geworäen , mögen auch weitere Ver¬
besserungen sich als nötig erweisen , einzelne Wünsche noch Befrieäigung heischen.
Der Doppelbanä äes 9 . unä io . Jahrganges berücksichtigt 66 Auktionen , äarunter
zz äeutsche. Die erste Stockung auf äem Altbüchermarkte bei Ausbruch äes Krieges
ist, wie ersichtlich, überwunäen , es wirä wicäer viel gekauft unä ersteigert , ja äie
Preistreiberei scheint sogar , wenn man äie jüngsten Zeitungsberichte über einzelne
Phantasiepreise auf Berliner Auktionen lieft, auch vor äen Büchern nicht Halt zu
machen . Das wirä man natürlich erst im nächsten Iahrbuche genauer verzeichnet
finäen . Sut vertreten ist in äem vorliegenäen Doppelbanäe äie äeutsche Literatur,
äie freilich von Holzschnitt- unä liupferärucken äes 18 . Iahrhunäerts fast in äen
Schatten gestellt wirä (vornehmlich äurch äie Anfang Juni 1914 in Paris ftattge-
sunäene unä im Banäe noch berücksichtigte Auktion äer berühmten Sammlung E.
Foule mit ihren reichen Bestänäen an schönen unä seltenen Werken äieser Gattung ) .
Für äie kommenäen Jahrgänge haben wir äen Wunsch nach Aufnahme auch äer
nach 1850 veröffentlichten Erscheinungen , also auch äer Werke äer jungen unä
jüngsten unter uns lebenäen Autoren , äie , wie man weiß , heute eine zahlreiche unä
wachsenäe Bibliophilen - Semeinäe haben . Für Abnehmer äes Doppelbanäes hat äer
Verlag äen Preis äer ganzen Reihe äer Jahrbücher heruntergesetzt (statt 69 217  kostet
sie jetzt 45 217) , was sehr zu begrüßen ist . Alles in allem : Bücherkäufer unä Bücher¬
verkäufer finäen im „Jahrbuch äer Bücherpreise " besten Rat unä verläßliche Stütze.

Jahrbuch äes Stiftes Klosterneuburg . Herausgegeben von Mitglieäern
äes Ehorherrn -ätiftes.

VII . Bä . , l . Abt. : Luäwig , Osk . v . : Memoiren eines Vergessenen(1691
bis 1716).

VII . Bä . , 2 . Abt. : Schönsteiner , Ferä . : Die kirchlichen Freiheitsbriefe
äes Stiftes Klosterneuburg.

VIII . Bä . , l . Abt. : Luäwig , Osk . v . : lilofterneuburger Altärucke (W.
Braumüller , Wien ) .

Die Jahrbücher äes Stiftes kilofterneuburg genießen seit langem unter Fachge¬
lehrten wie auch in weitern Kreisen veräienten Ruf . Die Ehorherren äes Stiftes,
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darunter insbesondere Or . O . Ludwig , äer kunstverständige Or . Wolfgang Pauker , Or.
Schönsteiner unä mancheandere sind nicht allein sehr gelehrte Herren , sondern auch Segen¬
wartsmenschen , äie aus äem reichen Schatze ihres ehrwüräigen Babenberger Stiftes
manches äort vergrabene Sut von allgemeinem Interesse ans Tageslicht zu beföräern ver¬
stehen. Ganz besonders sei auf äie 1 . Abteilung äes VIII . Banäes aufmerksam gemacht.
Die äort veröffentlichten Memoiren sinä äie „ Regß - unä Lebensbeschreibung " eines
gewissen Johann Kaspar Hammerschmiä , äer zuletzt Nanzlist äer böhmischen Hos-
kanzlei kn Wien war . Als Sekretär verjchieäener Diplomaten war es ihm gegönnt,
äen großen Zeitereignissen wie äem spanischen Srbfolgekrieg , äem zweiten Türken¬
krieg näher zu stehen. Das Stift birgt viele typographische Herrlichkeiten an Wiegen-
unä Frühdrucken . Sin ausführlicher Katalog über äie vorhanäenen Inkunabeln wirä
in kürze ausgegeben weräen . Vorläufer äieses Katalogs ist äie 1 . Abteilung äes
VIII . Banäes , äie äas Verzeichnis sämtlicher „ Altärucke" umfaßt , Drucke aus äen
ersten zwanzig fahren äes 16. Jahrhunderts , äie nicht eigentlich , als nach äem ) ahre
1500 entftanäen , zu äen Inkunabeln gerechnet weräen . Die Forscher weräen schon
hier reichliche Selegenheit zum Stuäium unä zu mancher interessanten Vergleichung
finden .^

Mittelalterliche Bibliotheks - Kataloge . Herausgegeben von äer Kgl.
preuß . Akademie äer Wissenschaften in Berlin , äer Kaiser! . Akademie
äer Wissenschaften in Wien usw . : Österreich . Herausgegeben von äer
Kaiser! . Akademie äer Wissenschaften in Wien . I . Bä . : Nieäeröster-
reich . Bearbeitet von Or. Theodor Sottlieb (A . Holzhausen , Wien ) .

Tesch , Alb . : Fremdwort unä Verdeutschung. Ein Wörterbuch für äen täg¬
lichen Gebrauch (Bibliograph . Institut) .

Voullieme , E . : Die deutschen Drucke äes 15 . Jahrhunderts, kurzgefaßte
Einführung in äie Monuments Oermaniae et Ituline T/possrapliiea
(O . Harassowitz , Leipzig ) .

Die Welt - Literatur (Verlag „Die Weltliteratur " , München) .
Hier wirä man an äas banale Wort , äaß äie guten Iäeen auf äer Straße liegen,

wieäer erinnert . Diese Welt - Literatur - Hefte , eine Art Welt - Lireratur - Zeitung,
bringen jeäe Woche eine für sich abgeschlossene Erzählung oder Novelle unä ähn¬
liches aus äem weiten Sebiete äes Weltschrifttums usw. in Gestalt einer (anfäng¬
lich in großem , jetzt in keinerm Format erscheinenden) Zeitungsnummer . Anter
äen ersten fünf Dutzend Nummern befinden sich Werke von S . T . A . Hosfmann,
Goethe , Hauff , Kleist, Heine , Grillparzer , M . Mörike , Keller , Stifter , Hebbel , Lha-
misso , Daudet , Balzac , Maupassant , Gogol , Dostojewski , Flaubert usw. usw. Da
eine Nummer nur 10 Pfennige kostet, ist Reclam in äen Schatten gestellt. Auch
äer Bücherliebhaber wirä nicht Scheu tragen , gelegentlich ein solches Heft in äie
Tasche zu stecken , ja es soll schon etwelche Bibliophilen geben , äie alle Nummern
fein säuberlich in äer Vorzugsausgabe sammeln.
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Zeitschriften.
Der Beifrieä . Eine Monatsschrift für äie Gegenwart nnä Geschichte äer

belgischen Lanäe . 1 . jsahrg . Juli 1Y16 bis ^uni 1Y17 . 12 Nummern
(Insel -Verlag) .

Der ^ uäe . Eine Monatsschrift. Herausgegeben von Martin Buber . Jährlich
12 Hefte . 1 . ) ahrg . (R . Löwit, Wien ).

Neue jsugenä . Monatsschrift. Herausgegeben von Heinz Borger . l . Iahrg.
2 . Halbjahr . ) uli bis Dezember lyl6 . 6 Hefte (Verlag Neue ) ugenä,
Berlin - Eharlottenburg) .

Man soll , wenn man ein Gesamtbild äer heutigen jungen Geistigkeit gewinnen
will , auch an solchen, meist zu heftigstem Widerspruch herausforäernäen Erschei¬
nungen nicht vorübergehen . Das in äieser Rundschau bei Einstein Gesagte gilt
im allgemeinen auch für äiese neue unä ach so unäeutsche fügend.

Deutsche ktunft unä Dekoration . Wohnungskunft. Malerei . Plastik . Ar¬
chitektur . Gärten, künstlerische Frauenarbeiten. Herausgegeben unä ge¬
leitet von Hofrat Ale)e. l^och - Darmstaät. XX . Jahrgang (Ale? , l^och,
Darmstaät) . — Alexander kwchs Hanäbücher neuzeitlicher Woh¬
nungskultur . — Banä Speisezimmer . — Banä Empfangs - unä
Wohnräume.

Mit einem Doppelhefte von splenäiäer Fülle trat äie führenäe kvunstzeitschrift
Deutschlanäs in ihren XX . Jahrgang . Was äiese Revue bisher schon geleistet, kann
bester äeutscher Kulturarbeit zugezählt weräen . Daß auch äie schwere Rriegszeit ihre
geschmacksläuternden Bestrebungen nicht unterbunäen hat , daß sie fortsuhr , wie
wenn wir in tiefstem Frieäen lebten , wobei ihre vorbiläliche Ausstattung in nichts
gelitten hat , soll ihr besonäers hoch angerechnet weräen . Belehrenä , aber nicht schul¬
meisterlich moäern , aber nicht neuerungssüchtig um jeden Preis ; gerecht abwägenä,
wahrer Begabung sich nirgend unä niemals verschließend, jedweder echter liunst,
gleichviel welcher Richtung hingegeben unä sie fordernd , ohne Charakter einzubüßen,
hat sie uns im Laufe ihrer ruhmvollen zwei Jahrzehnte bereits viel gegeben und
wird es sicherlich auch weiter tun.

Ähnlich verdienten Ruf wie die kvochschen ktunstzeitschriften genießen auch die
vom gleichen Verlage herausgegebenen „ Handbücher neuzeitlicher Wohnungskultur " .
)etzt sind zu den bereits früher erschienenen Bänden „ Schlafzimmer " und „ Herren¬
zimmer" zwei weitere Bände „ Speisezimmer" und „ Empfangs - und Wohnräume"
hinzugekommen . Aus diesen Handbüchern können wir alle , Laien oder Fachleute,
immer wieder lernen , selbst der geschulteste Geschmack wird immer noch Edleres,
Besseres in ihnen entdecken. Einen Hauptvorzug der überaus schön geratenen Bände
sehen wir darin , daß sie uns nicht mit langatmigen Auseinandersetzungen quälen,
sondern uns mitten in die Dinge führend , vorzügliches , in hoher Vollendung wieder¬
gegebenes Anschauungsmaterial bieten . So werden diese Handbücher zu brauchbaren
Stützen unseres Geschmacks, aus denen jeder sich Rats erholen kann.
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Das Lanähaus . Eine literarische Monatsschrift. Herausgegeben von Toni
Zchwabe . i . Iahrg . 1916/17 . 12 Nummern (Lanähaus -Verlag , Jena) .

Ein gemütliches Familienstübchen , fern von Ztreit unä Leid , in äas sich Anspruch¬
losere für eine stille Zonntagsstunäe gern zurückziehen mögen.

Das Ne ich . Vierteljahrsschrift für Seist , Kunst unä Wissenschaft . Heraus¬
gegeben von Ale ê. Freiherr v . Bernus . 4 Bücher . 1 . Jahrgang 1916
(Hans Zachs -Verlag , München) .

Eine theosophische Zeitschrift , oäer besser gesagt , um -allen Mißdeutungen zu be¬
gegnen , eine Zeitschrift geisteswissenschaftlicher Richtung ungefähr im Iäeenkreise
Ruäolf Zteiners (Näheres über äiesen in äer Abteilung „ Philosophie ") . Inhalts¬
reich , vornehm geleitet , von hohem Ernst erfüllt , äurchaus nicht zu verwechseln mit
äen lanäläufigen theosophischen Druckerzeugnissen, wiewohl äem Okkultismus viel
Raum gewährt wirä . Eine Revue , äie ihre eigenen , streng vorgezeichneten Wege
geht unä sich von äen anäern großen Zeitschriften geflissentlich abhebt : ein Außen¬
seiter von starker , fesselnäer Geistigkeit . Auch äie Ausstattung äer Vierteljahrshefte ist
würäig unä ansprechenä.

Die Tat . Monatsschrift für äie Zukunft äeutscher Kultur . Herausgegeben
von Eugen Dieäerichs (Dieäerichs) .

Wohl äie äeutschefte Zeitschrift , äeutsch nicht im nationalistischen Zinne , sonäern
im Zinne äer alten unä gottlob noch nicht erstorbenen , immer wieäer sich erneuernäen
äeutschen Seisteskultur , zu äer sie selbst als Zeitschrift ihr herzhaft Teil beiträgt.
Wie man freigesinnt sein kann , ohne in Plattheit zu verfallen , in äer Zeit leben,
ohne in Aktualität zu versinken, vorurteilslos ohne traäitionslos zu sein , Lharakter
haben , ohne starr - oäer querköpfig zu sein , Seist besitzen kann , ohne an Zeele unä
Semüt einzubüßen , erfährt man bei ihr . Hätte Nietzsche noch äiese Zeitschrift erlebt,
sein hartes unä vielfach gerechtfertigtes Arteil über unser Zeitschriftenwesen würäe
vielleicht vor äer „ Tat " Halt gemacht haben.

Wachtfeuer . künstlerblätter zum Kriege 1914/16 (Zirkel-Verlag , Berlin ).
Diese Neine aparte graphische Kriegszeitschrift hält äurch . Zie hat bereits äas

erste Hunäert ihrer zum Teile mit recht beachtenswerten zeichnerischen Leistungen
geschmückten Heftchen hinter sich. Nach äem Kriege äürfte wohl äie ganze Zerie
ziemlich gesucht sein.

Die Weißen Blätter . Eine Monatsschrift, z . Jahrgang 1916 (Nascher
tZ. Eo . , Zürich) .

Die freiwillige Verbannung (oäer Zuflucht) äieser Zeitschrift in äie Zchweiz wäh-
renä äes gegenwärtigen Krieges sagt wohl alles . Ihr Haupt ist Rene Zchickele , um
äen sich ein Teil äer „ Aktivisten " , wie Rubiner unä anäere , scharen, politisch unä
künstlerisch also am äußersten raäikalen Flügel stehenä , gewährt sie belehrenäen
Einblick in nicht unbeäeutenäe , wenn auch keineswegs zu überschätzende Ztrömungen
äeutschen Geisteslebens . Es ist äer neue 3turm unä Drang , äer äa hinaus unä
hinauf will . Anä auch eine mehr zum konservativen neigende Natur kann an
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solchen freilich zuweilen von ausländischer Art angekränkelten Sturm - unä Drang-
gesellen einen gewissen ästhetischen Gefallen finden — mag sich der Most auch noch
so absurd gebärden und vielleicht gerade deshalb.

Wieland , Deutsche Monatsschrift. Herausgegeben von Bruno Paul (Wie¬
land -Verlag , München- Berlin ) .

Die mancherlei Feindschaft , die diese erst im Kriege begründete , gediegene litera¬
rische Beiträge namhafter Schriftsteller enthaltende , reichlich (farbig ) illustrierte , gut
ausgestattete , anfänglich als Wochenschrift und jetzt monatlich erscheinende Zeitschrift
geerntet hat , ist uns fast eine Aufforderung , sie hier an uführen . Gleichwohl sei nicht
verkannt , daß bei ihr alles noch im Flusse ist und daß sie eine ausgeprägte litera¬
rische und künstlerische Physiognomie noch vermissen läßt.

* «
*

Nachtrag.

Selber , Adolf : Dausend und eine Nacht . Der Sinn der Erzählungen der
Scheherezade . Mit fünf Illustrationen, darunter einem Farbendruck (M.
Perles , Wien ) .

Gin bedeutsames Werk , das der literarhistorischen Forschung viel Beschäfti¬
gung geben wird . Gelber har an die Arbeit ein mehr als zwanzigjähriges Studium
gewendet . Seine mit reichen Kenntnissen und großer Verstandesschärfe vertretene
Anschauung wurzelt in der Äberzeugung , daß wir es in der Märchensammlung
nicht mit einem losen, wahllos aneinander gereihten kunterbunt zu tun haben , son¬
dern daß hinter den Erzählungen eine hervorragende dichterische Kraft stand , die
alle einzelnen Teile zu einem geschlossenen Ganzen schöpferisch zusammenband . Gs
liegt also eine Art orientalischer Homerfrage vor . Mit diesen Andeutungen müssen
wir uns begnügen . Der zwingenden Kraft der Selberschen Beweisführung dürfte
man sich schwerlich entziehen

Soerhe - Hanäbuch . In Verbindung mit vielen Selehrten herausgegeben
von Or. Julius Zeltler , i . Band Aachen — Glück (F B . Metzlersche
Buchhandlung, Stuttgart) .

(Zelbstanzeige des Herausgebers .)

Die Goethe - Literatur ist so gewaltig angewachsen , daß sie fast nur dem Fach¬
gelehrten noch übersichtlich geblieben ist . Die Zahl der Ginzelforschungen und Mono¬
graphien persönlichen und sonstigen Inhalts bis in die verzweigtesten Gebiete des
Soetheschen Interesses hinein ist zu außerordentlicher Höhe gediehen . Andererseits
ist an Biographien kein Mangel ; aber die weniger gewichtigen können nur das Not¬
wendigste mitteilen , andere sind wieder von so bedeutendem Amfang und erschließen
sich dem Studium so schw r , daß ihre Benützung mit um so größeren Schwierig¬
keiten verknüpft ist . Gs war der Gedanke des Goethe - Handbuchs , die Goethesche
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Weit le-akographisch , in alphabetischer Folge nach Ztichworten geordnet , äarzustellen
nnä das Wissen um Goethe, sowie äen Ztanä äer gegenwärtigen Goethe-Forschung
ebenso wieäerzugeben , wie ein sgstematisches Bild äer gesamten Soetheschen Seistes-
unä kulturwelt zu vermitteln . Vor allem ist äas Goethe - Hanäbuch als Ergänzung
zu jeäer Soethe - Ausgabe geäacht.

Die Artikel behanäeln hauptsächlich solgenäe Gebiete: Erläuterungen unä Kommen¬
tierungen sämtlicher Werke Goethes , äer Dramen, Epen , Romane , einer großen
Anzahl Seäichte, sowie äer autobiographischen Darstellungen, Briefe unä Gespräche;
alle mit Goethe zu verknüpfenden biographischen Segenstünäe, Goethes eigne Lebens¬
epochen , äie Biographien von Goethes Familie , Verwanätschaften, Freunäen,
sowie von Personen, zu äenen er in hecvorragenäem Maße in Beziehungen stanä,
von Künstlern , Gelehrten, Dichtern, fürstlichen Persönlichkeiten uss . ; alle politischen
unä historischen Ereignisse , sowie Personen, äie sich in Goethes Leben wirksam er¬
wiesen haben , in weiterm Zinne auch jene geschichtlichen Ereignisse oäer Epochen,
äie geistig unä künstlerisch mit ihm in Verknüpfung gebracht weräen müssen; ferner
alle sachlichen Beziehungen zur Wissenschaft , Kunst unä Philosophie, Literatur unä
Musik, sowie Natur , Naturwissenschaft unä Technik , sowie alle gewissermaßen geo¬
graphischen Beziehungen Goethes , seine Derbinäung mit Orten , äen von ihm be¬
rühmt gemachten Ztätten , Segenäen, Landschaften ; seine Reisen ; enälich seine Ztel-
lung zu Philosophie, zu Weltanschauungsfragen, sowie sein Verhalten in rein mensch¬
lichem Zinne , in äem sein wesentlicher Eharakter mit zur Geltung kommt. Alle Dar¬
stellungen erhalten ihr Licht unä ihre Orientierung von Goethe selbst.

Das Goethe-Handbuch war schon einige fsahre in Arbeit gewesen, als äer Krieg
ausbrach unä viele Fääen äaäurch zunächst sich lösten ; zahlreiche Mitarbeiter wuräen
einberufen unä manche kämpfen noch heute auf weitentfernten Zchauplätzen . Für Ab¬
teilungen , äie äer Vollenäung noch harrten , sprangen befreunäete Forscher ein , unä
so ließ es sich wieäer Erwarten ermöglichen , obwohl auch zwischen äer Herausgeber
einberufen wuräe, äen ersten Banä noch im Kriege herauszubringen, äer nun allen
Goethefreunäen unä Goethekennern als stets bereites Nachschlagemittel äienen will.

Literatur - Katalag lyl 7 . Bücher , Atlanten, Mappenwerke, Auslänäische
Literatur, Musikalien. Bearbeitet unä herausgegeben vom Barsortiments-
Katalog-Verlag , Leipzig.

Systematisches Bücher - Verzeichnis 1916/17 . (Barsortiments -Katalog-
Verlag , Leipzig ).

Für äen stänäigen Bücherkäufer, äer bei seinem Buchhänäler nicht erst lange
herumfragen will , sonäern an ihn gleich mit bestimmten Wünschen heranzutreten
gewohnt ist , sinä diese beiden Kataloge fast eine Notwendigkeit. Nur äer deutsche
Buchhandel verfügt über so ausgezeichnete Hilfsmittel. Der große Literatur-Katalog
— nach zweijähriger Pause von vielen herzlichst begrüßt — enthält äie gesammte
irgendwie nennenswerte moderne Literatur (Literatur im umfassenden Zinne ) , außer¬
dem aber noch alle wichtigern ältern Werke in neuen Ausgaben, unä zwar in
alphabetischer Anordnung; wer sich über äie beäeutenäern Erscheinungen irgend

158



eines Gebietes rasch unä richtig unterrichten will , greife nach äem „ Systematischen
Bücher- Derzeichnis " , äas äie Erscheinungen gattungsweise aufführt . Beiäe Kataloge
leisten vorzügliche Dienste unä beäeuten vielfach Zeitersparnis.
Ruhmeshaüe äeutscher Arbeit in äer österreichisch - ungarischen

Monarchie . Anter Mitwirkung hervorragenäer Gelehrter unä Zchrist-
steller herausgegebenvon AäamMüller - Suttenbrunn . Mit22Farben-
unä Diefärucktafeln unä über 600 Deietabbiläungen (Deutsche Verlags-
Anstalt, Stuttgart) .

Des Herausgebers Name hat guten klang in äeutschen Lanäen , weit über äie
Srenzpfähle seiner Heimat hinaus . Als Schiläerer äeutschen Lebens unä Webens
in äen Donaulänäern ist ihm schon mancher schöne Wurf geglückt. Seine auf öster¬
reichisch -ungarischem Boäen spielenäen kulturhistorischen Romane haben sich viele
Freunäe erworben , äen Verfasser uns als genauen Kenner äeutschen Kulturschaffens
gezeigt . Zu einem Werke , wie äem vorliegenäen , besaß also Aäam Müller - Sutten-
brunn äie Eignung als weisenäer unä vereinigenäer Führer in hohem Maße . In
nicht weniger als äreiunävierzig Abschnitten weräen wir Zeugen äer gewaltigen,
uralten, nie verslegenäen äeutschen Schöpferkraft , äie äie von Karl äem Großen be-
grünäete Ostmark zum „ sichtbarsten Denkmal äeutscher Kulturarbeit" erstehen läßt.
)eäes einzelne Kapitel ist historisch aufgebaut, unä so wirä von äen Zeiten Karl
äes Großen unä äer Babenberger äer ganze Bereich äeutschen Fleißes , äeutscher
Kunst unä äeutscher Gesittung äurchschritten . Man kann sich ebenso über äie Lei¬
stungen auf äem Gebiete äer Literatur, äer Musik, äes Theaters , äer biläenäen
Kunst unterrichten, wie über äie auf wirtschaftlichem Gebiete liegenäen Leistungen
unä äie Schöpfungen nnä Arbeiten äer Techniker . Viel Aufmerksamkeit ist natürlich
äer äeutschen Pionierarbeit in äen gemischtsprachigen Länäern, in Galizien , in An¬
garn unä äort , wo nur mehr äeutsche Splitter sich vorfinäen , zugewenäet , äie alte
äeutsche Kulturstätte Wien ganz besonäers gewüräigt. Aberall , wohin unser Auge
in österreichischen Lanäen schweift, stoßen wir auf äeutsche Arbeir, äeutschen Seist,
äeutsches Merk , äeutsche Kraft unä äeutschen Fleiß . Deutscher Arm unä äeutsches
Hirn haben hier seit ) ahrhunäerten geroäet unä geschaffen, waren äer Mörtel äes
Donaureiches.

Dem umsichtigen, kenntnisreichen unä mit warmer Hingebung sein Werk betreuen-
äen Herausgeber hat sich ein Stab von neununäzwanzig Mitarbeitern zur Verfügung
gestellt . Wir begegnen hier Namen von gutem klang , wie äen Kunsthistorikern
Neuwirth , Haberlanät unä Leisching , Gelehrten wie R . F . kainäl , v . kralik u . a.
kralik hat eine Reihe von Abschnitten behanäelt. Ohne Zweifel verleugnet sich äarin
nicht äer bekannte kirchlich - konservative Stanäpunkt äes Verfassers, insbesonäere
kommt sein betontes Österreichertum scharf zum Vorschein . Das mag manchem prote¬
stantischen Reichsäeurschen , äem äie Anschauungen Treitschkes unä Sgbels in Fleisch
unä Blut übergegangen sinä , nicht recht behagen , äenn er wirä z . B . äie Gegen¬
reformation unä manches anäere von kralik anäers als in äer ihm gewohnten
Weise äargestellt finäen . Immerhin muß kralik äas reäliche Bestreben , äem von
ihm behanäelten Segenstanäe in objektiver Meise gerecht zu weräen , zugebilligt
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weräen , was ihm freilich nicht immer geglückt ist . sicherlich ist auch sonst in ein¬
zelnen Arbeiten manches zu kurz gekommen, bestimmte Kapitel hätten eine moäernere,
auch äen neuern Kräften und deren Einfluß auf äie Gestaltung deutschen kunft-
unä Literaturlebens stärker Rechnung tragende Beleuchtung verdient und vertragen.
Wenngleich man also an einzelne Abschnitte mit kritischer Sonde heranzutreten sich
bemüßigt sieht , ist uns Idee unä Aufbau äes Werkes bei aller Reserve einzelnen
Darstellungen gegenüber , sympathisch . Sine Reihe von Aufsätzen stammt aus äer
Feder äes Herausgebers , äarunter „ Karl äer Große unä äie Ostmark " , „ Österreich,
eine deutsche Kolonie " , äie „ Schwaben in Südungarn " , „Das deutsche Theater in
Hsterreich - Angarn " . In äen letztgenannten Kapiteln ist ja Müller - Suttenbrunn be¬
sonders zu Hause , von vieler Kenntnis unä Erfahrung . Angemein reich ist äer Bild-
schmuck äes Werkes , äer Landschaften , Burgen , Schlösser, Klöster , ebenso umfaßt
wie führende Persönlichkeiten , Darstellung malerischer Volkstrachten , Faksimile usw.
Es ist ein lehrreicher unä anziehender Biläersaal , durch äen unser Auge schweift.
Weniger sagt uns äer Einband zu , äer allzu verdächtig an äie „ pracht "bände
früherer , wie man glaubte , längst abgetaner Buchkunst gemahnt . Alles in allem:
Das schön gedruckte Buch , aus warmer Heimatsliebe geboren , ist ein zeitgemäßes
Werk , das uns in bunter Mannigfaltigkeit abermals äen Beweis von äer hohen
kulturellen Sendung äes österreichischen Deutschtums erbringt . Der Deutsche im
Reiche kann viel aus ihm lernen . Er wird dabei manche schiefe oder falsche Vor¬
stellung berichtigen müssen, in manchen freilich auch zum Widerspruch sich gereizt
fühlen.

Rousseau : Bekenntnisse. Nach äer Äbersetzung von Levin ächücking . Neu
bearbeitet unä herausgegeben von konraä Wolter unä Hans Bret-
schneiäer (Bibliogr . Institut).

Daß es bisher keine vollständige deutsche Äbersetzung der „ Bekenntnisse"
Rousseaus gegeben hat , wie wir durch die Herausgeber erfahren , ist recht über¬
raschend. Wenn man eine Bibliothek der „ Weltliteratur " , ä . h . aller Werke zu¬
sammenstellen wollte , die der ganzen Weltkultur angehören , so gehören Rousseaus
„Bekenntnisse " ebenso hinein wie die des Augustinus . Die Äbersetzung Schückings
war „ eingehender Verbesserungen und Ergänzungen , sowohl stilistischer wie inhalt¬
licher Art " bedürftig . Die Herausgeber haben sie vorgenommen . Das wichtigste
waren wohl die Ergänzungen : „ Viele recht gewagte und zweifellos abstoßend auf¬
richtige Schilderungen Rousseaus hatte Levin Schücking , wie bisher die meisten
deutschen Äbersetzer , dem Leser vorenthalten , weil sie ein feineres sittliches Empfinden
verletzen könnten : diese Stellen wurden eingefügt . " Außerdem haben sie der Ausgabe
eine sehr gute Biographie Rousseaus vorangestellt und durch Einleitungen , An¬
merkungen und Hinweise alles getan , um den Leser in den Stand zu setzen , Per¬
sonen und Zeitumstände , die für das Verständnis wichtig sind ; genau kennen zu
lernen . So ist denn diese Arbeit warm zu begrüßen . Man kennt die saubere und
gefällige Ausstattung , in denen der Verlag seine Klassikerausgaben erscheinen läßt.
Sie begegnet uns hier wieder und wirkt durch ihre einfache Vornehmheit höchst
erfreulich.



^acobus äe Voragine : I êssenäs 3ure3. Deutsch von Richarä Benz.
Erster Banä (Eugen Dieäerichs) .

Zwischen Tür . unä Angel , äa äiese Bogen eben in Druck gehen müssen, ist es
uns noch gegönnt , zwar keine eigentlich kritische Würäigung , aber immerhin noch
eine ausführliche Anzeige äieses Werkes zn bringen , äessen Herrlichkeit sich gleich
auf clen ersten Einäruck offenbart . Zum Taclel gehört heute unter Amstänäen ge¬
ringerer Mut als zum Lob , gar zur uneingeschränkten Lobpreisung . Dieses wunäerbare
Buch möchten wir aber preisen , preisen in allem unä jeäem : seinen strahlenäen , heilig-
heläischen Sehalt , seine stilvolle , in kernigem , fast lutherischem Deutsch äahinfließenäe
Abersetzung , seinen feierlichen , uns ganz zum Geiste äieser heiligen Legenäe stim-
menäen Druck . Die I^essenäa aureg , äie goläene Legenäe , ist äie berühmteste Le-
genäensammlung äes Mittelalters . Die bilähafte Ausgestaltung äes Lebens Lhrifti
unä äer Apostel stammt hierher , vor allem äer reiche Ztoff an Legenäen äer Hei¬
ligen , an Novellen unä Zagen äes Mittelalters . Sin gelehrter Dominikanermönch,
^acobus äe Voragine , als Erzbischof von Genua im ) ahre 1298 gestorben,
tief betrauert vom ganzen Volke wegen seiner Zchlichtheit , Güte unä Weisheit,
war äer Verfasser . Aus äer münälichen Äberlieferung , aus äer christlichen Literatur
aller jahrhunäerte baute er sein Werk auf , äas äann äie ) ahrhunäerte noch tragen
sollten unä bis heute getragen haben . Das verbreiteste Buch äes Mittelalters , in
alle Nationalsprachen übersetzt, erlebte es bis zum ) ahre izoo allein schon gegen
hunäert Drucke. Merkwüräigerweise ist es seit äem iz . jahrhunäert nicht mehr ins
Deutsche übersetzt woräen . Das nun getan zu haben unä in einer Art , wie es äem
poetischen Seift äer Legenäa entspricht , wirä äas bleibenäe Veräienst Nicharä
Ben ; ' bleiben , äer hier ganz im Zinne seiner „ Blätter für äeursche Art unä Kunst"
am Werke war , äem wir auch äie schöne, im gleichen Verlage erschienenen Aus¬
gaben äer „ Deutschen Volksbücher " unä äer „ Alten äeutschen Legenäen"
veräanken.

Zo ersteht wirklich jetzt wieäer äas mittelalterlich - christliche Epos vor uns . Benz
verfolgte keineswegs nur wissenschaftliche Zwecke , ihm war es vornehmlich äarum
zu tun , äie ergreifenäe Dichtung , äas große Kunstwerk mit seinem herzbezwingenäen
Inhalt wieäer zum Leben zu bringen , uns mit äem ganzen Legenäenzauber versun¬
kenen Mittelalters zu umspinnen . Zeine Äbertragung knüpft äenn auch an äie
alten Äbersetzungen äes Originals an , jeäoch in völlig freischaffenäer Weise : ein
naiv -volksmäßiger Ausäruck bestimmt äen Ton äes ganzen Werkes , was uns äie
Einführung in äiese Iahrhunäerte alten Geschichten von furchtlosen Himmelsstreitern
erleichtert . Auf gleich hoher Ztufe wie äie Äbertragung steht äie EinNeiäung äes
Buches : „ Das gotische Wort kann nur zur Geltung kommen in äer schweren goti¬
schen Ausärucksschrift , in äer feierlichen Druckanoränung unä in äem mgftischen
Farbenschmuck äer Initiale , äen äer gotische Inhalt sich notwenäig erschuf " In
äiesem feierlichen unä uns fast festlich stimmenäen Gewanäe liegen nun äiese wunäer-
samen Erzählungen heläischen Lebens unä weltentrückter Toäesverachtung vor uns.
Benz hat äen jahrelang — von 1911 bis 1916 — von Drugulin besorgten Druck
persönlich überwacht , hat überäies Einbanä , Titel unä äie entzückenäen in Blau
unä Not mit äer Hanä eingemalten , jeäer Legenäe unä ihrer NamenserNärung
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voranstehenäen Initialen gezeichnet, war also Gelehrter , Äbersetzer nnä Buchkünstler
in einer Person . Das nur in einer einmaligen Auflage von izoo Exemplaren aus¬
gegebene Buch wirä zwei Bänäe umfassen ; äer zweite Dell wirä , unter Beifügung
eines vollständigen Registers , erst nach äem Kriege erscheinen, bis dahin müssen wir
uns auch wegen äer Einbanddecken geäuläen . Der Preis äes Banäes — auch hier
soll er genannt weräen — beträgt ganze fünfunäzwanzig Mark ; äas ist spottwenig
für eine in äieser Form äargebotene Gabe , äie überäies inmitten teuerster Zeiten
hergestellt wuräe . Den Glanzleistungen äes Dieäerichsschen Verlages auf äem Ge¬
biete äer Buchkunst — wie äessen „ Hamler " , Ahrem : „ Das Weib in äer antiken
Kunst" , Firmenich - Richartz : „Die Brüäer Boisseree " — gesellt sich nun äiese Höchst¬
leistung äer I^e§enäa aurea zu . Im Jenaer Hause hat äer alte Iäealismus äeutscher
Verleger eine gute pflegestätte gefunäen.

Wei )celgärtner , Arpaä : August petteukosen. Herausgegebenvom k . k. Mini¬
sterium für Kultus unä Anterricht. 2 Teile . Mit 1Z8 TeMabbiläungen
unä zz Tafeln , äarunter zo Heliogravüren, Z Lchwarzlichtärucke , 10 far¬
bige Lichtdrucke unä io Dreifarbendrucke (Serlach V- Wiedling , Wien ) .

Das späte Erscheinen äieses großangelegten Werkes läßt leiäer eine kritische
Würdigung nicht mehr zu ; wir müssen uns daher mit einer Anzeige begnügen , was
nicht ausschließt , daß wir vielleicht im nächsten ) ahre nochmals auf das Werk zu¬
rückkommen. Die Arbeit ist bereits äie fünfte äer vom k. k. Ministerium für Kultus
unä Anterricht herausgegebenen Künstlermonographien (über äie ebenso bedeutsame
frühere Rudolf v . Alt - Publikation ist im z . Jahrgänge äes Deutschen Bibliophilen-
kalenäers für lyiz ein größerer Aufsatz aus meiner Feder erschienen) . August
petteukosen , äem diesmal äas eindringliche Ltuäium galt , gehört zu den hervor¬
ragendsten Wiener Malern äes ly . Jahrhunderts . Zchon im Vormärz hat er sich
als Lithograph unä als Lchiläerer äes zeitgenössischen Loläatenlebens einen Lang¬
vollen Namen gemacht . Von äer Mitte äes Jahrhunderts an bis zu seinem Tode
wirä er nicht müde, äie ungarische Tiefebene unä ihre Bewohner äarzustellen . 1852
reiste er äas erste Mal nach Paris , um sich dort an äer -Quelle mir den Fort¬
schritten äer modernen Malerei vertraut zu machen. Bereits damals erringt er sich
den Beifall äer pariser Kenner unä damit äes gesamten Auslandes , Zchon seine
malerische Verwertung äer ungarischen Motive spiegelt alle Wandlungen wider , äie
äie naturalistische Malerei seiner Zeit erfahren hat . Ist er aber vornehmlich durch
seine ungarischen Vorwürfe bekannt geworden , so erschöpft sich in ihnen doch keines¬
wegs seine künstlerische Wirksamkeit . Von den siebziger fahren an treten italienische,
namentlich venezianische unä neapolitanische , aber auch tirolische Motive den unga¬
rischen an äie Leite . An äer ununterbrochenen Entwicklung von pettenkofens künst¬
lerischer Auffassung nimmt natürlich auch seine Technik teil : malte er von allem
Anfang an mit Wasserfarben fast ebenso häufig wie mit Qlfarben , so pflegte er
schließlich auch äie Gouache - unä äie Pastellmalerei unä schuf auch in einer Reihe
großzügiger Kreidezeichnungen ganz Außerordentliches . Aus äem Wien Metternichs
stammend , erfreut er sich noch nach äem Tode Manets eines internationalen Rufes
unä , rastlos an sich selber arbeitend unä selbst äer strengste Beurteiler äer eigenen
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Leistungen, ist er äes höchsten Lobes sicher , äaß einem Schaffenden gezollt werden
kann : er schreitet bis an sein Lebensenäe fort.

Arpaä Wei êelgärtner , ein namhafter Wiener kunstgelehrter, hat pettenkofen , äem
Künstler gleichermaßen wie äem Menschen , ein eindringliches Studium gewiämet.
Die Frucht äieser fast zehnjährigen Arbeit liegt nun in äiesen beiäen schönen , in
einer einmaligen Auflage von 1000 Exemplaren ausgegebenen Bänden vor, äeren
Druck unä Abbiläungen mit vorbilälicher Sorgfalt hergestellt sinä. Weizcelgärtner
zog alle Quellen , Tagebücher, Briefe ebenso wie münäliche Mitteilungen heran Ein
ausführliches Verzeichnis äer Werke , ein Itinerar äes Künstlers unä eine Liste äer
Auktionen, auf äenen Pettenkofen-Schöpfungen Vorkommen , vervollstänäigen äie ge¬
wissenhafte Arbeit . Daß äas österreichische Anterrichtsminifterium ungeachtet äieser
schweren Zeiten in seinen so viele gute Ergebnisse bereits aufweisenäen Bemühungen
um äie Erforschung unä äas eingehenäere Verftänänis österreichischer Kunst unä
österreichischer Künstler fortgefahren ist , gereiäit äem Amte unä äem hier an äer Spitze
stehenäen Leiter äer kunftsektion Hofrar v . Förster- Streffleur zum Ruhme.

* *
*

Schließlich seien noch eine Reihe von spät erschienenen Büchern hier auf¬
geführt , von äenen wir äas eine oäer anäere im nächsten Jahrgänge zu be¬
sprechen uns Vorbehalten.
Bonsels , Waldemar : Inäienfahrt (Rütten V- Löning) .
Ehrist , Lena : Die Rumplhanni . Roman (Alb . Langen) .
Fürst - Mozkowski : Das Buch äer 1000 Wunder (Alb . Langen) .
Grimm , Hans : Der Gang änrch äen Sand unä anäere Geschichten aus

südafrikanischer Not (Alb . Langen) ,
kalkowska , Eleonore : Der Rauch äes Opfers (Dieäerichs ) .
Lagerlöf : Die schönsten Geschichten äer . Ausgervählt unä eingeleitet von

Walter v . Molo (Alb. Langen) .
Pantheon äer biläenäen Kunst . Eine Auswahl von Meisterwerken aller

Zeiten . Herausgegeben von Gust . kegßner (Deutsche Verlagsanstalt ) .
Roll anä , Romain : ) ohann Ehristof in Paris . Aus äem Französischen von

Otto unä Erna Srautoff (Rütten V- Löning) .
Schaukal , Richarä : Dem Seäächtnis Kaiser Franz Josephs . Sieben Gedichte.

Gedruckt unä herausg . im Dezember 1Y16 von äer k . k . graphischen Lehr-
unä Versuchsanstalt in Wien in 2ZO bezifferten Stücken. Satz unä Druck
sinä in äer Abteilung für Kriegsinvaliäe äurchgeführt worden (privatäruck ) .

Schleich , Earl Ludwig : Aus AsNepios Werkstatt (Deutsche Verlagsanstalt ) .
Schultze - Naumburg,  Paul : Die Gestaltung äer Landschaft durch äen Men¬

schen . 1 . Teil „ Kulturarbeiten " , Band 7 . Herausgegeben vom kunst¬
wart (S . D . W . Eallweg).
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Storm , Dheoä . : Briefe an seine Kinder . Herausgegeben von Gertruds Storm
(S . Weftermann ) .

Dhoma , Ludwig : Heilige Nacht . Eine Weihnachtslegenäe . Mit Biläern
von Wich , Schulz (Alb . Langen) .

Die Märchen äer Weltliteratur.
Von Albert Wesselski , Innsbruck.

Von allen europäischen Völkern kann sich keines eines solchen Reichtums
an Aufzeichnungen eigener Märchen rühmen wie äas unserige, unä in keine
anäere Sprache sinä so viele fremäe Volks - unä Kunstmärchen übersetzt woräen
wie in äie äeutsche. Drotzäem hat uns bisher eine zusammenfassenäe unä
sichtenäe Sammlung äes internationalen Märchenbestanäes gefehlt , wie sie
etwa in äen I4tter3ture3 populuires cle toutes les nutions von französischen
Volkskunälern unä Gelehrten wenn auch nicht lobenswert äurchgeführt , aber
äoch geplant war . Diesem Mangel abzuhelsen, beabsichtigen äie von ^)rof.
Or . Friedrich von äer Legen unä Or . s)aul Zaunert herausgegebenen
unä von E . Dieäerichs in Jena verlegten Märchen äer Weltliteratur.

Was wir an Grimm unä Musäus haben , äas weih man oäer , besser,
glaubt man zu wissen ; äie Märchen selber freilich kennen nur äie wenigsten,
unä äas Maß äer Kenntnis richtet sich gemeiniglich nach äem größern oäer
geringem Graä äer Fähigkeit , äie Eindrücke äer Kindheit in äer Erinnerung
zu behalten . Ausgaben lägen wenigstens von äen Märchen äes gelehrten
Brüäerpaars in Menge vor , unä so hätte sich ihre Aufnahme in äie neue
Sammlung umgehen unä dies zur Not auch rechtfertigen lassen . Erfreulicher¬
weise aber nahmen äie Herausgeber äen Standpunkt ein , daß gerade diese
beiden Bücher nicht fehlen durften : äas eine nicht , weil Musäus äer erste
war , äer alte Märchenmotive planmäßig neu verarbeitet hat , äas anäere nicht,
weil äie Brüder Grimm als äie Klassiker dieser Sammeltätigkeit nicht nur bei
uns Deutschen zu betrachten sinä. Bei äen Grimmschen Märchen hat äer
Herausgeber von äer Legen äie Reihenfolge geändert , um Zusammengehöriges
auch wirklich zusammenzustellenunä gewissermaßen eine chronologische Ordnung
in äas Ganze zu bringen , so daß nun äer Leser aus einer sanften Wellen¬
linie äahinschreitet unä nicht mehr genötigt ist , Sprünge zu tun wie ; . B.
zwischen äem 114 . Stücke (Das kluge Schneiäerlein) unä äem 11Z . (Die klare
Sonne bringt 's an äen Dag) . Warum hingegen bei äen Märchen von Musäus
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Verschiebungen angestellt worden sind , begreife ich nicht , um so mehr , als
<1as zu Ankömmlichkeiten führt.

Als fünfter Banä äer ganzen Reche (Grimm unä Musäus umfassen je
zwei Bände ) folgen , von Zaunert herausgegeben , „Deutsche Märchen nach
Grimm " . Die Auswahl ist, soweit es sich ohne eine monatelange Arbeit über¬
blicken läßt , gut getroffen ; aber doch haftet dem Buche ein großer Schade
an . Nach den Worten der Einleitung will dieser Band nicht nur den Zweck
der Anterhaltung von düng und Alt erfüllen , sondern auch „dem Forscher
ermöglichen, das deutsche Märchengut bequemer zu überblicken" . Dagegen
wäre nun nicht das mindeste einzuwenden ; kann aber diese Aufgabe als gelöst
betrachtet werden , wenn jede Mitteilung fehlt , woher der Herausgeber die
einzelnen Märchen genommen hat ? Bei sechs Stücken erfährt man freilich,
daß sie aus ) ahns „ Märchen aus Pommern und Rügen " stammen, aber
diese Angabe scheint nur gemacht worden zu sein , weil sonst das Recht des
literarischen Eigentums verletzt worden wäre ; bei den restlichen neunundneunzig
fehlt jede Andeutung einer Quelle . Warum darf der Leser nicht erfahren,
daß Zaunert neun Stücke aus Müllenhoff , Zagen , Märchen und Lieder der
Herzogthümer Schleswig - Holstein und Lauenburg (1845) , fünf aus Suter¬
meister, Kinder- und Hausmärchen aus der Schweiz (186y) , zwei aus Zingerle,
Kinder- und Hausmärchen aus Tirol (Zweite Ausl. 1870 ) , sechs aus Haltrich,
Deutsche Volksmärchen aus dem Sachsenlande in Siebenbürgen (18Z6) usw . ab¬
gedruckt hat ? ; warum wird verschwiegen , daß das sogenannte Märchen „ Die
drei Träume " , das bei Sutermeister „ Der einfältige Geselle" heißt , nach
dessen eigener Angabe unserm alten Alrich Boner nacherzählt ist ? Bei einer
neuen Auflage , die den „ Deutschen Märchen nach Grimm " ansonsten wohl zu
wünschen wäre , wird sich der Herausgeber hoffentlich der geringen Mühe
unterziehen , seine Quellen wenn schon nicht im Te -ete , so wenigstens im
Inhaltsverzeichnis und nicht allzu kavaliermäßig zu zitieren.

Ein geradezu herrliches Buch sind die „Plattdeutschen Volksmärchen " , die
Wilhelm Wisser in der Nordostecke Holsteins in zwölfjähriger Sammeltätig¬
keit aus dem Munde von etwa dritthalbhundert Erzählern und Erzählerinnen
ausgezeichnet hat . Obwohl der Verfasser bescheiden ablehnt , daß sein Buch
auch der Wissenschaft dienlich sein könnte , hat es doch samt seiner dem all¬
gemeinen Seschmacke Rechnung tragenden Form , die stillschweigend Fehler
verbessert und Lücken ausfüllt , einen Wert , der weit über die Befriedigung
des bloßen Bedürfnisses nach Anterhaltung hinausgeht , ohne daß in dieser
Richtung etwas versäumt würde . Wie köstlich ist beispielsweise die Parallele
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zu äem Grimmschen König Drosselbart , äie Wisser unter äer Äberschrift
„Fritz un äe Prinzessin " bringt unä äie folgenäermaßen beginnt : „Fritz von
Preußen hat sich verheiraten wollen unä hat äie österreichische Prinzessin
haben wollen. Anä äa schreibt er ihr einen Antragsbrief . Da schreibt sie ihm
wieäer , so ein powers Lanä wie Preußen , äa fressen sie nichts als gesalzenen
Hering , äafür beäankt sie sich . " Diese Sätze sinä hochäeutsch wieäergegeben
woräen , währenä sie Wisser natürlich plattäeutsch hat . Aber äas Plattäeutsch
liest sich schon nach ganz kurzem Einlesen sehr leicht , unä über alle keinen
Schwierigkeiten hilft rasch ein Wörterverzeichnis hinweg , äem ein äankens-
werter Abriß äer Lautlehre äes Plattäeutschen vorausgeht . — Mit äen
Wisserschen Märchen scheinen von äer Legen unä Zaunert ihre Pläne , soweit
sie sich auf äas äeutsche Volksmärchen beziehen , voräerhanä abgeschlossen
zu haben ; schaäe!

Als siebenter Banä äer ganzen Reihe folgen „ Russische Volksmärchen " ,
übersetzt unä eingeleitet von August von Löwis of Menar . Der Berliner
Gelehrte von livlänäischer Herkunft rechtfertigt von neuem äen Ruf , äen ev
trotz seiner ) ugenä in fachwissenschaftlichen Kreisen genießt ; sein Buch ist um
so mehr zu begrüßen , als geraäe von äen russischen Märchenüberlieferungen,
äeren Einfluß auf äen Balkan , äie polnischen Länäer unä Skanäinavien noch
immer unterschätzt wirä , bisher nur sehr wenig unä äieses wenige fast aus¬
nahmslos nur in schlechten Bearbeitungen Vorgelegen hat . Was von äen
„Russischen Volksmärchen " gilt , gilt auch — mutatis mutanäis — von äen
„Balkanmärchen " (aus Albanien , Bulgarien , Serbien unä Kroatien ) , äie uns
äer greise Slavist Prof . Or . August Leskien als letzte Gabe beschert hat . Alle¬
samt vermitteln sie uns reizvolle Einblicke in äie Wesenheit äieser Völker ; äie
unterscheiäenäen Momente , äie man bei Märchen gemeinsamenArsprungs mühe¬
los herausspürt , geben Anlaß zu überraschenäen Schlüssen , äie sich einem unwill¬
kürlich aufärängen . Wieviel wir anäererseits äem germanischenNoräen veräanken
unä wieviel von unserm Volkstum seit äen Wikingerfahrten , äer Reformation
unä äem Dreißigjährigen Kriege noräwärts geärungen ist , äavon erhält , wer
auch nur äie Grimmschen Märchen genau kennt, aus äen zwei Bänäen äer
von Klara ätroebe  übersetzten „ Noräischen Volksmärchen " Vorstellungen
oäer zuminäest Ahnungen , äie lebhaft reizen müssen , sich auf äen verschlungenen
Pfaäen äer Weltmärchenäichtung weiter in äas blaue Lanä äer alten unä
äoch immer neu aufäämmernäen Menschheitsträume führen zu lassen.

Auf ein kaum noch betretenes Gebiet führt uns Richarä Wilhelm (Tsingtau)
mit seinen „ Chinesischen Volksmärchen " , äie im allgemeinen auf münälicher
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Darstellung beruhen unä nur selten schon früher literarisch fixiert gewesen
sinä. Auch hier gibt es merkwürdigerweise viel Anfänge an uns geläufige
Äberlieferungen . Zo wie äie äeutschen Märcheneltern Hänsel unä Sretel in
äen Walä führen , so führen äie chinesischen ihre sieben Tochter in äie Berge,
äamit sie von äen Wölfen gefressen würäen . Der wahre Retter äer Prinzessin
soll , wie in so unä so viel europäischen Geschichten, auch in äer chinesischen
Traäition um seinen Lohn betrogen weräen , unä auch in Ehina wartet äie
Erlöste mit ihrer Vermählung , bis er enälich erscheint unä sich als äer echte
Helä erweist. Der Mönch vom Aangtsekiang wirä von seiner Mutter in ein
Körbchen gelegt unä äem Ztrom überlassen wie einst Moses in Ägypten . Die
Witwentreue wirä in Ehina auch nicht anäers gewertet als in Europa : in
äer übrigens schon oft übersetzten Geschichte äes Sin Su ki Suan , äie auch
als Variante zu äer berühmten Erzählung Petrons von äer Matrone von
Ephesus bekannt ist , fächelt äie Witwe äie Eräe von ihres Satten Grab,
weil sie gelobt hat , nicht früher wieäer zu heiraten , als bis äas Grab trocken
ist , ähnlich wie in einem französisch -äeutschen ^)reäigtmärlein äie Europäerin
äen Leichnam äes Gatten bläst, äamit sie ihres Versprechens , mit einer neuen
Ehe zu warten , bis er kalt ist , rascher leäig weräe.

Anä äoch ist sicher alles anäers als in äen europäischen Märchen unä
Zagen . Greise verjüngen sich unä bereiten ein Lebenswasser, äas Hühner unä
Hunäe zum Himmel entstiegen läßt , ohne äast man erführe , woher äiese
Wunäertäter kommen , wohin sie gehen unä wem sie ihre überiräische Gewalt
veräanken . Die Blumenelfen besuchen mit ihren Zephirmuhmen einen Ge¬
lehrten ; er wirä wieäer jung wie ein Zwanzigjähriger , erlangt geheimen Zinn
unä wirä unter äie Ansterblichen versetzt . Menschen heiraten in äas Zmchs-
geschlecht unä beten äen Fuchsgott an ; äer neunschwänzige Zmchs erregt einen
Zauberwinä , um einem schönen Määchen äie Zeele zu entführen . Eine Jung¬
frau aus wiläem Ztamme gibt äem Geliebten ein Gift , äas erst zu wirken
beginnt , wenn er sie verlassen will, unä Verstorbene , äie keinen Zchatten mehr
werfen , bekommen kinäer in iräischer Ehe . In äer Wieäergeburt zu einem
neuen Leben nnä mit anäerm Geschlecht weräen äie Zünäen äes alten gebüstt.
Dabei geht alles ganz ruhig unä still vor sich : äie Leiäenschaften erscheinen
in äer schlichten Darstellung als völlig Harm- unä arglos . Anä immer Zpuk
unä Gespenster. Die Menschen scheinen in Ztrümpfen auf schwarzen Regen¬
bogen zu wanäeln.

Von äer orientalischen Reihe äer „Märchen äer Weltliteratur " liegt erst
äieser eine Banä vor , unä wir müssen uns einstweilen mit äen Versprechungen
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äer Herausgeber begnügen. Aber äie „ Nordischen Volksmärchen " unä äie
„Balkanmärchen " sinä schon währenä äes Krieges erschienen ; äa sich also
äer Verlag Eugen Dieäerichs unä seine Mitarbeiter von äen schwierigen
Zeitläuften nicht anfechten lassen , äürfen wir wohl balä weitere Bänäe äieses
Anternehmens erhoffen, äas ein neues Zeugnis für äas äeutsche Barbaren¬
tum äarstellt *) .

Literarischer Verein in Wien.
Sern möchten wir auch hier einmal äie Aufmerksamkeit insbesonäers äer

reichsäeutschen Bücherfreunäe auf äiesen angesehenen Verein lenken, äer im
Laufe seines balä fünfzehnjährigen Bestanäes eine Neihe wertvoller Publi¬
kationen aus äem Gebiete äes österreichischen Schrifttums veröffentlicht hat.
Als Jahresbeitrag sinä 20 Kronen zu entrichten , Zuschriften nimmt äer Schrift¬
führer äes Vereins Or . R . Pager v . Thurn , Wien , IV . Prinz Eugengasse 56
entgegen. Im folgenäen geben wir äie Sesamtliste äer bis heute vom
Literarischen Vereine äen Mitglieäern zugegangenen Veröffentlichungen , wo¬
bei bemerkt sei, äaft jeäes Mitglieä äas Recht auf äen unentgeltlichen Bezug
äer jährlichen Publikationen hat unä äaft auch gegen Entrichtung äes je¬
weiligen Jahresbeitrages frühere Publikationen nachbezogen weräen können.

Bisher sinä vom Vereine ausgegeben woräen , unä zwar:
Für 1904 : Grillparzers Gespräche unä äie Charakteristiken seiner Persönlichkeitäurch

äie Zeitgenossen. I . Herausg . v . August Sauer . Erste Abteilung . Biographien unä all¬
gemeine Lharakteristiken (184t —1894) . — Aus meinem Leben . Von Fr . M . Feläer.
Herausg . v . Anton E . Zchönbach ; für 1915 : Grillparzers Gespräche unä äie Lharakte-
ristiken seiner Persönlichkeit äurch äie Zeitgenossen. II . Herausg . v . August Zauer. Zweite
Abteilung . Gespräche unä Lharakteristiken(1791 —l8zi ) . — Eäuarä von Bauernfeläs
Gesammelte Aufsätze . In Auswahl herausg . v . Stephan Hock ; für 1906 : Anastasius
Grüns Politische Neäen unä Denkschriften . Herausg . v . Stephan Hock. — Grill¬
parzers Gespräche unä äie Lharakteristiken seiner Persönlichkeit äurch äie Zeitgenossen.

*) Inzwischen sinä zwei weitere Bänäe äer Sammlung herausgekommen: „Neu¬
griechische Märchen . Aus Lesbos , l^reta, äem Pelopones , Euböa , äen ligklaäen
unä Epirus " . Gesammelt unä herausgegeben von Paul Kretschmer unä äie „ äüäsee-
märchen . Aus Ausstralien , Neuseelanä , Tonga , Samoa , Fiäji , Neu - Guinea , kvaro-
linen, Hawai u . a . " . Gesammelt unä herausgegeben von Or . Paul Harmbruch . (An¬
merkung äes Herausgebers .)
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III. Herausg. v . August Sauer. Zweite Abteilung . Gespräche unä Charakteristiken.
(April 18ZI bis März 1848) ; für 1907 : Frieärich Schlegels Briefe an Frau Christine
von Ztranskg. Herausg. v . M . Rottmanner . Erster Banä . — Feräinanä ktürnbergers
Briefe an eine Freunäin (1859 —1879) . Herausg. v . Otto Erich Deutsch ; für 1908:
Bettg paolis Gesammelte Aufsätze. Herausg. v . Helene Bettelheim - Sabillon . —
Wiener Haupt- unä Staatsaktionen . I . Herausg. v . R . Pager von Thurn ; für 1909:
Achtzehnhunäertneun. Herausg. v . R . F . Arnolä unä ktarl Wagner . — Grillparzers
Gespräche unä äie Charakteristiken seiner Persönlichkeit äurch äie Zeitgenossen. IV.
Herausg. v . August Zauer ; für 1910: Wiener Haupt- unä Staatsaktionen. II.
Herausg. v . R . Pager v . Tchurn . — Emil ktuhs britische unä literarhistorische Auf¬
sätze (186z — 1876) . Herausg. v . Alfreä Zchaer ; für 1911 : Grillparzers Gespräche
unä äie Charakteristiken seiner Persönlichkeit äurch äie Zeitgenossen. V . Herausg.
v . August Zauer (186z —1871 ). — Frieärich Schlegels Briefe an Frau Christine
von Stranskg . Herausg. v . M . Rottmanner . II . Bä . ; für 1912 : Hermann v . Silms
Familien- unä Frennäesbriefe. Herausg. v . Or. Moritz Necker . — Lenaus Leben
von Anton X Schurz . Erneut unä erweitert v . Gäuarä Castle . I . Bä . (1798—l8zi ) ;
für 191z : Philipp Hafners Gesammelte Werke. Herausg. v . Ernst Baum . I . Bä.
— Grillparzers Gespräche unä äie Charakteristiken seiner Persönlichkeit äurch äie
Zeitgenossen . VI . Herausg. v . August Sauer (1871 —1872) ; für 1914 : Philipp Hafners
Gesammelte Werke. Gingel . unä herausg. v . Ernst Baum . II . Bä . ; für 191z : Der
Spielplan äes neuen Burgtheaters 1888—1914 . Ausgearbeitet unä eingeleitet vkm
AleMnäer von Weilen . — Grillparzers Gespräche unä äie Charakteristiken seiner
Persönlichkeit äurch äie Zeitgenossen . VII . Herausg. v . A . Zauer.
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Französische Rokokogesittung —
äie Kultur äes Mittelmaße s ^).

Von l^ arl Toth (Wien .)
Irl8ie8se äes menueis

bsit «Kanter mes äesirs muets.
Lt je pleure

D 'entenäre kremir cetle voix
L)ul vient äe si loin , ä'autrekois^

Lt gui pleure.
k^ern . Ore§b, Saison äe l^ nkunce.

as allgemein menschliche Zehnen nach äer Vergangenheit , äie äas geistige
Auge äoch nur äurch äen goläenen Zchleier unerfüllter unä uneinge-

ftanäener Wünsche sieht , rvirä äem französischen 18 . Iahrhunäert gegenüber zu
seltsam verworrener Trauer. Hoffnungslos-titanisches Ringen um verstanäes-
mäßige Bezwingung äer Außenwelt, selbst auf ktosten äer feinen unä schüchternen
Rechte äes Herzens . Diabolisch-negatives Einwühlen in äie Erscheinung mit
kraftlosem Verzicht auf lebenstarke Reuoränung äer Dinge . Als Palliativ
freilich über äen tiefen innern Riß alle Verfeinerung einer rein formalen,
einer alten Kultur — äas ist äer Inhalt äieses französischesten äer Zahrhunäerte.
— » Il ^ n äes empires qui ne sont joli 8 cxue äans leur äecuäence , comme
l 'empire krnn^uis « heißt es in äen Briefen von Saliani (IIss) ^ , anäerswo
(Iss ) stellt er äer lachenäen , auftrumpfenäen Lebensverehrung junger Völker äie

traurige Zeelenzerglieäerung westlicher Religionen gegenüber unä schließt:
» ^Ion8 sommes vieux . « Dennoch muß im Bewußtsein äer Mitlebenäen äas
„große Iahrhunäert" (Rlichelet) unersetzliche Werte vermittelt haben , ^lrinz
Heinrich von Preußen, äer Bruäer äes großen Frieärich, gesteht bei seinem
Abschieä von Versailles 1784 : » I âi pusse ln plus §runäe pnrtie äe inn vie ü

H Vom Verfasser wirä ein (balä erscheinenäes) Werk über äie französische Gesell¬
schaft äes 18 . Zahrhunäerts vorbereitet. Das Rachftehenäe biläet äen wesentlichen
Teil äer Einleitung.

2) Die in Nlanunern beigefügten Verweisungen beziehen sich auf äie äem Zchlusse
angehängte Anführung äer Äuellenwerke.
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desirer de voir !u brance, - je vai8 en emplo/er le re8te 3 In re§retter . « <Gbron.
803nd. Hiss ) . Angezählte Zeugnisse äer Zeit träumen von jener » doueeur de
vivre partiellere au XVIII ^ 8ieele. « Ein so weithin beachteter Schriftsteller
wie Duclos verkündet urbi et orbi : » I^e 8ieele de l^oui8 XIV dure eneore,
msl§re le8 deel3M3tion8 de eenx cpii ne eontribuent en rien 3 83 §loire . «
(kluger Xu ») . 7a , auch das 18 . Jahrhundert vor der Revolution hat seine
eigentümliche Größe und nichts könnte (in gehörigem Abstand) die rätselhafte
Anziehungskraft dieser Epoche besser kennzeichnen als das Wort Voltaires
über die Griechen : » I^e8 onvr3 §e8 de8 Orec8 8ont connne la Orece : pleine
de dek3lt8 , de 8uper8tition , de k3ible88e8 , M3i8 le Premier peuple de la terre . «
<8otti8ier XXXIIggi) .

Von absoluter Größe nun freilich , aus erbarmungslosem Hampf ungeheurer
Lafter und Tugenden geboren wie in Griechentum und Renaissance , ist diese
zierliche Zeit weit entfernt . Das Einzigartige des 18 . Jahrhunderts liegt in
seiner runden Mittelmäßigkeit ; ja die tausendfache Reibung glatter Mittel¬
mäßigkeiten aneinander im Zdusse des Sesellschaftlebens ist geradezu die Vor¬
aussetzung seiner schmiegsamen äußeren Hultur . Antermittelmäßigkeit , zum Teil
unbegreifliche Barbarei herrscht im Technischen des Alltags , wie etwa aus
dem Kapitel der Reinlichkeit Närlich zu ersehen. Mittelmäßigkeit vor allem
in der geistigen und moralischen Haltung . Dieses Jahrhundert duldet kaum
überragende Größe , geschweige daß es sich zu ihr emporreckte: Montes quieu
bleibt bizarrer Sonderling , Voltaire verdankt ein gut Teil seiner Geltung
dem verbissenen Abseitsstehen , Rousseau lauscht an den Türen dieser un¬
erbittlichen Gesellschaft als bedientenhafter Außenseiter . » II kaut de8 bonnnes,-
M3i'8 pour de8 bomme8 de §enie, point ! (I^leveu de kameau V ^ rX

Glatte , schmeichelnde Mittelmäßigkeit streift sorglos über die sozialen Gegen¬
sätze hinweg . Wie nur je zur römischen Verfallszeit reicht auch in diesem
Jahrhundert Armut der Arbeit , Arbeit dem Reichtum , Reichtum dem Luieus,
LuMs wieder der Armut die Hand zu tollem Hehraus . Eine eng umgrenzte
Hafte von Höhenmenschen mit Treibhaussinnen und skrupellosem Genußwillen
<1^3 France , c/e8t 700 per8onne8, sagt Voltaire ) gebietet wie im Einguecento
der keuchenden, elenden Masse , aber statt der Geißel in derber Faust des
Eondottiere hält der Rokokoherr den Rosenstab in schmaler , wohlgepflegter
Hand . Die Lumpen, die bei Opernschäfereien und Bauernhochzeiten sich unter
dem bunten Flitter keck vordrängen , will man nicht sehen , der Hampf ums
Dasein erschöpft sich in Nadelstichen der Verleumdung und Degenritzen ver¬
liebter Rivalen , die Leibesnöte des Volkes werden von Hofgelehrten im
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Schmollwinkel äer Pompaäour zwischen Fächerschwüngen unä begehrlichen
Blicken restlos behoben unä höchste Weisheit ist äas anmutige Spiel mit
äem Lebensinhalt nach äem berühmten Rezept äes Fürsten Ligne : » se von-
är3l8 etre une solle femme ju8cpi " n trente nns, pui8 un §enernl ä ^urmee fort
bnbile et fort beureux ju8cpi ^n 8oixnnte , enfin onräinnl ju8cpi n̂ cprntre - vin§t8 . «
Dieser göttliche Leichtsinn läßt äen Saumenkünstler Oriinocl cle ln key n̂iere
mit olympischer Ruhe erNären , währenä äer ganzen Revolution sei kein ein¬
ziger schöner Steinbutt auf äen pariser Markt gekommen; er führt äas Märchen
in äas äürre Leben äieses Geschlechtes; er gibt äiesen Zierpuppen äer Etikette
äen Mut zu zigeunermäßiger Orgie in ktabarett unä Spiritistenversammlung.
Dieser märchenhafte Mangel an Wirklichkeitssinn auch hat soviele Dichter
von DH . Sautier bis auf F . Sregh immer wieäer zu jener seltenen Epoche hin¬
gezogen, wo äie Menschheit unbekümmert um äie Folgen auch äen letzten
Rest äer Eräenschrvere abgeschüttelt hat unä nichts hienieäen gebietet als äer
schöne Schein.

Oäer schöne Pose , seit jeher äie Art mittlerer Begabungen , sich mit äem
starken Leben auseinanäerzusetzen . Eine kwmöäie in 5 Akten nennt Daine
äas Dageszeremoniell von Versailles unä auf tausenä großen unä Leinen
Bühnen von Paris wirä äasselbe Stück mit mehr oäer minäer reichlicher
Besetzung wieäergegeben. Zur Pose entartet äas Heläentnm äes entmannten
Aäels ; Pflichtgefühl wirä Schauspielerei, wenn wir äer kostbaren Anekäote
von äem Bewerber glauben äürfen , äer sein Stellengesuch zunächst in Versen
einreicht, äann zur Seige singt, enälich gar tanzt unä mit einem artigen
Entrechat mitten in äie fette pfrünäe hüpft . <Obron . 8onnä . II^ .) Intimste
Lebensbetätigung rückt ins Helle Dageslicht . Das äuftige MorgenLeiä,
äarin äie Schöne im Bett oäer am Salbentischchen empfängt , soll äie auf-
flackernäen Blicke äer Besucher zum langsamen Genuß halbenthüllter Reize
laäen wie äie Reäe zum Feäerballspiel zierlicher Laszivitäten . Leicht kann man
äabei im Venetianer Spiegel äie eigene Geste überwachen, wenn man gefallen
will, unä äas versteckte Spiel äer Rivalinnen ist balä äurchkrenzt . Die Dages-
tracht wirä zur Pose äer Lüsternheit . Pose mit Geist ist äas Sesellschaftsleben,
ein Rousseau schreibt seine feurigsten Liebeschwüre von Brouillons ab unä
äie Memoiren äer Zeit führen äie Menschen mehr oäer minäer nackt einem
erwartungsvollen Publikum vor . Dheaterei ist Liebe unä Ehebruch , ein Ge-
schmäcklein äas Laster : » Oe8 cleux bomme8- ln ne 8vnt cpie 6e8 eplucbure8
äe8 §ranä8 vice3 « hat äie Seoffcin äem Marschall Richelieu unä äem Lüst¬
ling Voisenon nachgerufen . Ja , äer Doä wirä zum Nieäerfallen äes Vor-
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Hangs unä ein sterbender Zünftler will äas äargereichte Kruzifix nicht küssen,
weil es zu roh gearbeitet ist.

Diese Künstlichkeit äes Lebens nun umgibt sich mit Künstlichkeit äer Kunst.
Das Annatürliche äer trs §edie classi ^ne hat schon äer germanisch- grobsinnige
Grimm mit erstaunlichem Feingefühl blohgelegt (VI, 7, ) . Stilisierung auf aus¬
gelassene Lust hin ist äie Nymphenkunst von Watteau bis Bauäouin , bei
letzterem im graziösen Lüften äes Hemäzipfels sich erschöpfend . Das flaumen-
rveiche Pastell wirä für ein gepuäertes Geschlecht erfunäen , wie Meißner-
unä äevrestassen für zierliche , spitze Damenfinger . In äen Kunstwerken äes
Lchufters Gharpentier äarf auch .äas ätherischeste Nokokoprinzeßchen nicht
äen Boden berühren , sie sinä uniräisch unä nicht minäer ehrwüräig als jenes
kleiä , vor äem sich sein Zchöpfer Pygmalion gleich in äie knie warf (Necker,
I^ elanZes IH142) . Götzendienst also vor äem Augenblicksgenuß beherrscht wie
in jeder Verfallzeit alles Leben unä gemahnt an jenen genialen Toren Antonius,
äer eine unschätzbare Perle in Ghierwein auflöfte , um mit einem Zug sein
ganzes Vermögen auszukosten (Necker , ^ elun§e8 I,go ) .

Auch äie zierlichste Betätigung zierlicher Lebensgewohnheiten aber ohne
leidenschaftlich bewegendes Gefühl erstarrt in Wiederholung unä Äberäruß.
Langsam unä bleiern senkt sich denn auch tödliche Langweile über diese ganze
Kultur . Ihr zu entfliehen , ersinnen äie Menschen immer neue Zierlichkeiten,
äie , unendlich unä verzweiflungsvoll wiederholt , in unentrinnbarem Zirkel zur
Aäigkeit zurückführen . Zuletzt streckt man vor äem furchtbaren Feind äie
Waffen , geht ihm spaßhaft um äen Bart , sucht sich mit ihm freundschaftlich
zu vertragen . Abbe Saliani , äer mit seinem affenmäßlg behenden Geist äas
Menschenmögliche in geselliger Kurzweil geleistet hat , faßt seine Welterfahrung
in eine kosmogonie aus äer Langweile zusammen (I^ettres I,,, ) . Frage : Warum
hat Sott äie Welt aus äem Nichts erschaffen? Antwort : Das Nichts hat
sich zu Tode gelaugweilt unä fleht zum ächöpfer , es aus seinem Nichts zu
ziehen . » L/est donc l ênnui inortel de notre mere qrn non8 u mi8 dun8 le 028
ckexister . L !le ^ ennuyuit cketre neunt , et voila pourcpioi nov8 non8 ennuxon8
tou8 äun8 ce bu8 rnonäe . « Wie weit ist 's von dieser sonderbar melancholischen
Lelbstverhöhnung zum kosmischen Humor äer Vischerschen Weltentstehung aus
äem Pfnüsel ! — DerPhilosoph Helvetius rückt äem Feind mit einem Gedicht : » 8ur
!es 3vuntu §e8 de l ênnui « zuleibe unä feiert äie Langweile als Mutter aller großen
Talente . Ginem Dritten gar , äem Abbe Barthelemy , ist in diesem heiligen Kampfe
jedes Mittel recht, unä wär 's ein Zturz vom Pferde unä ein ächlüsselbeinbruch.
(An äie Du Oeffunt 1772 .) Niemand also findet äie Kraft , sich aus diesem
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Elend loszureißen . Da schwelgt man vielmehr in äer Ausmalung äer Genüsse
eines reichen Türken am Bosporus , äer , in weiche wissen verwühlt , äie
Augen von äer strahlenden See hinweg langsam über äie Slieäerpracht nackter
SNavinnen gleiten läßt , äie vor ihm tanzen , währenä berauschende Düfte äem
Boäen entsteigen, äann lässig nach äer Mokkaschale greift unä in äer Luft
äes heiligen Trankes Himmel unä Erde versinken fühlt . (Onlinni , Oettre8 IIss».)
In Lhanteloup , äemLandsitz äes entthronten Ministers Ehoiseul , hat äie Faulheit
alle anäeren göttlichenTugenäen verärängt : » II nF re§ne plu8 qu ^un 8entiment,
cp^une vertu : e^est une extreme paresse , et eette vie est 83N8 äoute oelle
äu eieh onr eile e8t kort beureu8e . « (Barthelemg an äie Du Oeikant III^ s -)
Der Faulheit unä äer Sinnenlust überläßt äas Glückskind Bernis sein Geschick:

kour eterni8er 83 memoire,
On perä 8L8 moment8 Ie8 plu8 äoux:
?ourGioi chercber 8i loin In xloire?
Oe plni8ir e8t 8i pre8 äe nou8 . (Oeuvre8 I«».)

And selbst äer süßeste Zeitvertreib , äie Frauenliebe , wirä zum » äelioieux
ennui « . <La ^ lu8 , Oeuvre8 bnä .) So hat äenn auch äas Jahrhundert eine
Hohepriesterin seiner obersten Gottheit , eine Virtuosin in allen Zünften , mit
äer Langweile zu spielen , zu ihr zu beten , sie zu betrügen , vor ihr zu fliehen:

Du Oeiknnt (vgl. ihren Briefwechsel ) .
Alle diese Opfer unä Opferer äer Langweile nun haben aus äer reichsten

Gesellschafterfahrung nicht jene ureinfache Wahrheit mit fortgenommen , daß
ein bißchen Güte mit ruhigerer Sicherheit äie innere Leere füllt als äie Schätze
äer glänzendsten Einbildungskraft . Wer vom Baum äer Erkenntnis allzu
hastig pflückt , erißt sich den Tod äer Seele, jene grauenhafte Selbstsucht, äie
als häßlicher Makel aller reinen Verstanäeskultur anhaftet . Ludwig XV . ist
die vollendetste Ausprägung dieses eisig glatten Egoismus wie äer eleganten
unä tückischen Grausamkeit einer verfallenden Gesittung . Aufwallungen wie
äas heiße Mühen Voltaires um Ealas , Sirven , La Barre , Eharakterschönheit
wie äas verborgene Wohltun Diäerots unä Duclos ' , Muttergüte in äer Art
äer M "" Seoffrin ihren Schützlingen gegenüber, oder äie Großherzigkeit einer
D ' Epinag im Verkehr mit Rousseau lassen äie graue Fühllosigkeit äer Zeit
noch hoffnungsloser erscheinen . Darum auch jene unbestimmte Atmosphäre äer
Trauer , in äer äie begabten Menschen damals atmen , jener » ennui äe In
8olituäe « , so kennzeichnend für eine Epoche mangelnder Herzensbildung , oder
Toäesseufzer in äer Art äes EHZteaubrianä wie äas Wort äes Ehevalier
ä^ yäie , äer doch in seinem einzigartigen Verhältnis zu äem Herzenswunäer
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d^ 'i'sse alle Glücksmoglichkeiten äer Zeit ausgeschöpft zu haben scheint:
»kulLcpi ^ou se con8ole ä ^etre bomme , il ne kaut 8 âk6i§er de rien . « <Ou Oek-
kant IIIiss-) Der Graf von Dessin , ein erleuchteter Kunstfreund unä als
schweäischer Geschäftsträger lange ein gesellschaftlicher Mittelpunkt in Paris,
läßt auf sein Grabmal setzen : „Dandein kelix . " <Ouelo8 , l^Iore . bi8t. X . 247 .>

Die Weltentstehungstheorie Salianis aus äer Langweile scheint nur äer
klownsprung einer äie Gesellschaftfesseln abstreifenäen Phantasie . Anä äoch
ist vor allem äie gesellschaftliche Welt äes 18 . Jahrhunderts zum guten Teil
aus äer Langweile oäer äer Flucht äavor geworäen . Diese Welt kennt nicht
äas heilige Feuer eines Ideals , äas äie Menschen in begeisternäer Gemein¬
samkeit vorwärts reiht . Denn längst ist äie belebenäe Kraft äes Königtums
in Zeremonien unä Formeln erstarrt , äas Göttliche ist Zielscheibe äes äpottes
oäer Moäesache geworäen unä äas Glenä äes Volkes äarf nur ln äie Vor¬
zimmer äer Großen herein . Die Menschen äes 18 . Jahrhunderts suchen bei-
einanäer ächutz vor sich selbst unä ihrer Mittelmäßigkeit.

Freilich , äaß aus einem rein verneinenäen Prinzip , äer Flucht aus äer
Innerlichkeit , äas zierlichste formale Kunstwerk geworäen ist , schöne Geselligkeit
unä beflügelte Anmut äes Geistes , bleibt äer ewige Ruhm äieses unpersön¬
lichsten äer Jahrhunderte . (Vgl . de I^i§ne XXVHgslk . : Vie äu cbevalier de
^äacare.)

Zierlich wie äas Sesellschaftleben sinä auch seine Äußerungen . Anekdoten,
triebhaft , man weiß nicht woher entftanäen , von einem Helden äes Dages
zum anäern gleitenä wie Frauenblicke ; gleich Putten gaukelt äas lose Volk
aus qualmender Dabagie hinter äen wohltätigen Fächer äer ächönen , äie
nicht mehr erröten können , verschlüpft in äie Falten ihrer Reifröcke unä
folgt ihnen ins Purpurlicht äes Bouäoirs . Die Memoiren äer Zeit , äie
einzigen äauernä lesbaren Romane äes 18 . Jahrhunderts , sinä Augenblicks-
lichtbiläer , sorgfältig auf günstige Pose berechnet unä einem neugierigen
Publikum mit graziöser Bewegung äargereicht . Die Briefe , keine , reizenä
gerahmte Hanäspiegel , äarin man äie geheimsten Fältchen äes Gesichtes unä
Geistes stuäiert hat , gibt man lächelnä zum Sesellschaftsgebrauch an seine
Freunäe weiter.

Desgleichen äen Leib unä äas Herz. Grunästürzenäe Liebesleiäenschaft, äie
zu männlicherer Zeit Herrennaturen oft genug in Blut unä Dränen erstickt
hat , schreckt äieses Jahrhundert äer Frau . Wenn irgenäwo , so hat hier äas
Weib seinen ausgleichenäen , vermittelnäen Ginfluß geübt . Liebe äarf nichts
anäeres sein als äas pggmalionmäßige Auskosten leiblicher unä geistiger Anmut,
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gewürzt vom Bewußtsein , äen Nebenbuhler eben äieses Genusses beraubt
zu haben . Diese Wollust muß weise unä vorsichtig gesteigert weräen : » I^e
plaisir est coinme une 6eur äont l^oäeur est äelicate et <p/il kaut sentir
le§erement . « <? en8ees von 1^3 Loräe .) Das ist aber äie einzige Beschränkung.
Denn nach Lust um jeden Preis schreit äas ganze Jahrhundert mit jenen
kinälichen Worten äes Fürsten Ligne beim ersten Blick in äas unfaßbar
reiche Fluten äes Pariser Lebens : » I âi peur äe ne p38 nvoir 388er äe
pl3l8ir avant äe rnourir . « Alles Sehnen nach tiefem , inneren Glück möchte
man mit einem Lustschrei übertönen : » II n^ 3 p38 äe plu8 §r3näe kolie cpie
cketre malbeureux . « <? ormont 3N Du Oeik3nt Gaglus , Duclos,
Buffon gar suchen in strenger Arbeit äie unentbehrliche Vorstimmung zu
entwüräigenäen Bacchanalen , So wirä äie Lust äes 18 . Jahrhunderts zum
Galgenhumor unä äie scheinbare Geislesfreiheit , mit äer mancher Hauptaktor
von äer Bühne tritt , mutet an wie ein wohleinstuäierter Zchlußeffekt. Wenn

Oeotkrin manchmal lächelnä ins Gespräch wirft : » On ne meurt
jamais cpie äe betl8e« <^äorellet , ^ äem .) , wenn so viele Dichter unä Künstler
äer Zeit mit einem Witzwort nach Nabelais Art von ihren Freunäen Abschieä
genommen haben , so ist äas nicht äer Ausäruck starken Lebens , äas noch im
Toäe bislang nicht erlebte Genüsse in unerforschten Daseinsmöglichkeiten winken
sieht. Man glaubt so gut zu wissen , äaß hinter äem großen Vorhang äas
Nichts ist , alle Lebenskunft gipfelt äarin , mit Grazie äie Draperie hinter
sich zusammenzufalten.

In äer » bäi8toire äe me Vie « <Igg k.> hat George Sand von ihrem Groß¬
vater Dupin äe Francueil mit liebevoller ktleinmalerei ein Bilänis entworfen,
äas sich fast zu einem Paneggrikus äes Ancien Regime erweitert . Grst äie
Revolution , heißt es äa , hat äas Alter in äie Welt gebracht , bis äahin
war man jung noch im Toäe . Man war elegant , gepflegt, anmutig , schalkhaft,
liebenswüräig , zärtlich , in ewig sonniger Stimmung . Mit tausenäfach wechselnäer
Laune wußte man äie Lebensgenüsse zu häufen . Musik unä Gesang wuräen
von heiteren Stunden am Reißbrett äes Baumeisters abgelöst, man entwarf
äie kokette Ginrichtung äer Räume , in denen Liebe unä Leben sich ausgeben
sollten , man buk poetische Pasteten , drechselte seine Pfeifen unä stickte mit
äen Damen um äie Wette . Daß dabei ein Vermögen durch äie Finger rann,
störte äie arkadische Heiterkeit nicht : » I>Iou8 nou8 ruinZme8 le plu8 aimable --
ment äu monäe « . Schmerz unä Lust bargen sich hinter Puder unä Schminke.
Sorgen ließ man kaum sich selber , geschweige andern zum Bewußtsein kommen.
And wenn man schon sterben mußte , so sollt es auf äem Ball oder in äer
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kvomöäie sein statt im Bett zwischen 4 Kerzen unä häßlichen schwarzen
Männern . » On 83V3it vivre et mourir änns ce temps - la. «

Diese mittlere Lehenslinie , vielen zugänglich unä aller großen Leiäenschasten
unä Herzens genösse har , ist äas Geheimnis äer Internationalität von Frank¬
reichs aristokratischer Kultur im 1 8 . ) ahrhunäert , wie äer äemokratischen äes
Gnglanä von heute . Dräger äieses Ginflusses ist äie Sprache , jenes fein
proportionierte Kunstwerk, von äem Saliani sagt : <I^ettre8 Ihm) » L 'est l 'art
äe tout äire 83 N8 etre mis 3 lu öaslille , ä3N8 un p3/8  ou il e8 t äefenäu
äe rien äire « ,- ein runäes , in jahrhunäertelanger gesellschaftlicher Inzucht
ahgeschliffenes Ganze , äas äie Denkenäen aller Nationen von äamals ein-
anäer als Schihholeth weitergehen. Im sorgfältig ahgewogenen , lächelnä
werhenäen Schrifttum auch verkörpert sich äieser Ginfluß unä äas Frankreich
äes 18 . ^ahrhunäerts hat hei allen Nieäerlagen seiner Heere mit äiesen
Waffen seine geistigen Grenzen ins Angemessene erweitert . Paris ist nicht
mehr , wie Duclos will, » le vumpire äu vo^amne « , es ist äer geistige Vampgr
von Guropa.

^ ^ ^
Quellen:

Bernis , Oeuvres compl ., Paris 1798 , z vols. — Oaglus, Oeuvres baäines, Paris
1787 , 12 vols. — 1^3 Olironique scanäaleuse <p . p . Imbert äe LouäeLux ) , Paris 1791,
z vols- — Diäerot , Oeuvres oompl . <p . p . T^sse ^at), Paris , Garnier 187z ss ., 20 vols.
— Duclos , Oeuvres compl. <p . p . / ru§er>, Paris 1806 , 10 vols. — hä">e Du Deffant,
Oorresponä^nce <p . p . Lamte- T^ulsire) , Paris 1867 , z vols. — Saliani , I^eltres
<p . p . ?erex et häauzras ), Paris 1881 , 2 vols. — Grimm , Oorresponäance <p . p.
I 'ourneux), Paris l877ss ., 16 vols . — Ligne , häelsnxes, Wien u . Dresäen 1795 ff. ,
40 Bäe . — Vlorellet, häemoires, Paris 1821 , 2 vols. — Necker , I^ elsn ^es,
Paris 1798 , z vols. — Voltaire , Oeuvres compl. <p . p . I^ olanä- , Paris 187788 .,
zo vols.
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Bibliophiles aus aller Welt.
Eine Robinsonaäe vor äem Ar - Robinson.

(Ein Hanäschriftenfunä äes schweäischen Reichsarchivs .)

ns Stockholm wuräe berichtet : Robinson unä Graf von Gleichen in einer
Person — äiese Worte geben äen Inhalt äes überaus merkwüräigen

Lebensschicksales äes schweäischen Aäligen petter Sparre wieäer , von äem eine
alte , aus äem 1 7 . ŝahrhunäert stammenäe Hanäschrist berichtet , äie im Reichs¬
archiv aufgesunäen unä jetzt veröffentlicht woräen ist . Der Lebenslauf äieses
Robinsons , äer ein volles ) ahrhunäert vor AleMnäer Selkirk, äem Arbiläe
äes Defoeschen Robinsonromanes , gelebt hat , ist äarum besonäers merkwüräig,
weil er als junger Mann mit zwei Frauen auf eine einsame Insel verschlagen
wuräe , äort bis ins höchste Sreisenalter lebte unä Stammvater eines ganzen
Volkes von vielen hunäert köpfen wuräe , äas aus seiner seltsamen, an äen
Grafen von Gleichen erinnernäen Ehe mit zwei Frauen stammte.

Die Hanäschrist äes Reichsarchivs besteht aus zwei Feilen . Der erste , be-
äeutenä längere , ist von petter Sparre selbst unä berichtet in einfachem, an-
ziehenäem Stile über sein Leben. 1ZYO wuräe er geboren ; als lojähriger
Knabe verlor er seinen Vater , äer gleichzeitige mit anäern Näligen gewaltsam
ums Leben kam , was vermuten läßt , er sei ein Opfer äes Blutbaäes von
Linköping (1600 ) geworäen . Der junge petter Sparre kam an äen polnischen
Hof , König Sigismunä ließ ihn sorgfältig erziehen ; als er seine treffliche
Ausbiläung hinter sich hatte , ging er aus Reisen , kam mit guten Empfehlungen
nach Spanien zum Sroßaämiral ŝehan äe Alvares , wuräe zum Kapitän er¬
nannt unä fuhr mit einem Seschwaäer nach Westinäien . Von Mittelamerika
aus wuräe er als kommanäant eines Fahrzeuges nach Manila geschickt, äas
Schiff wuräe von Stürmen hin unä her gejagt , es brach an Borä eine Krank¬
heit aus , äie von äen 280 Personen nur petter Sparre , zwei Matrosen , zwei
Soläaten , äie 18jährige Dochter äes Schiffspatrons unä äie 22jährige Frau
äes Steuermannes verschonte. Diese fünf Männer unä zwei Frauen konnten
natürlich äas Schiff nicht regieren ; sie wuräen nach einiger Zeit äurch einen
gewaltigen Sturm auf eine Insel verschlagen, unä hier mußten sie ein Robinson-

178



leben beginnen . Sorgen um äas tägliche Brot hatten sie nicht , äenn äie Insel
bot Wilä unä Früchte in Hülle unä Fülle , sie hatten äie großen Vorräte
äes Schiffes unä Werkzeuge , kurz , sie konnten ein Robinsonleben unter äen

besten Vorbeäingungen beginnen . Der Toä verminäerte ihre Kopfzahl um
vier : äie beiäen Matrosen gerieten , nachäem sie getrunken hatten , in einen
Streit , äen sie beiäe mit äem Leben bezahlen mußten , unä wenig später er¬
tranken äie beiäen Soläaten beim Fischfang . So war Vetter Sparre mit äen
beiäen Frauen allein . Ss ist begreiflich , äaß äie ärei äurch äas Schicksal an-
einanäergeketteten Menschen , äer Mann unä äie beiäen Frauen , unter äiesen
Amstänäen eine Doppelehe eingingen , wobei freilich äie Tochter äes Schiffs-
patrons sich schwarz auf weiß bestätigen ließ , äaß fetter Sparre sie im Falle
ihrer Befreiung als rechtmäßige Gemahlin anerkennen müsse. Beiäe beschenkten

ihn nach seinem Berichte im Laufe äer ) ahre mit zahlreichen kiinäern , unä
äa mehrfach Zwillingsgeburten vorkamen , bestanä äie Familie Sparre nach
20 fahren bereits aus 42 kvinäern neben äem Vater unä äen beiäen Müttern.

Vetter Sparre unterwies seine l^inäer in allem , was er gelernt hatte ; einer
seiner Söhne , äer besonäers begabt war , bekam eine theologische Vorbiläung,
einige lernten schmieäen , anäere äas Zimmermannshanäwerk , äie Töchter
webten unä spannen mit Wolle , Baumwolle unä anäeren Vstanzenfasern;
kurz , äie l^ inäer Sparres biläeten äen Anfang eines neuen Volkes . Als äie

ältesten liinäer herangewachsen waren , suchten sie sich — seäes unter äen
Halbgeschwistern — Lebensgefährten , unä äie Nachkommen Sparres geäiehen
unä vermehrten sich außeroräentlich . 40 ^ ahre nach äer Lanäung aus äer
Insel waren bereits 2ZO Einwohner vorhanäen , so äaß äer Stammvater sich
genötigt sah , eine Verteilung äer Insel vorzunehmen . Als besonäers merk-
würäig hebt er nach ZOjährigem Aufenthalte auf äer Insel hervor , äaß in
äer ganzen Zeit weäer ein Toäesfall noch auch nur eine Krankheit vor¬
gekommen sei . Sein Bericht schließt mit äer Angabe , äaß er äie Aufzeichnungen
für seine Nachkommen abgefaßt hat.

Eine „ ^ .ääitio " biläet äen zweiten Neinern Teil äer Hanäschrift . Diese
Hinzufügung erzählt , äaß im ŝahre 1674 ein englisches Schiff äurch einen
Sturm auf äiese einsame Insel , äie geraäe auf äem Wenäekreis äes Krebses
liege , verschlagen wuräe . Seine Ankunft wuräe aufs freuäigste begrüßt unä
äie Besatzung aufs freunälichste aufgenommen ; man beschenkte sie mit kost¬
baren Gewürzen , mit Verlen unä anäern Dingen , äie äie Inselbewohner in
großen Mengen gesammelt hatten . Den ersten Ankömmling auf äieser Insel
bezeichnet äie Hanäschrift mit seinem Namen Vetter Sparre , unä sie fügt
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hinzu , äaß er bei seiner Auffinäung 85 ) ahre alt war . Seine eine Frau , klnna
Lepper , war etwa gleichaltrig , äie anäere , Mauritia Menäoza , nur wenig
jünger . Die Einwohner , so heißt es weiter , sinä katholisch unä tragen eine
alte europäische Tracht . Ihre Sprache ist ein Semisch von Spanisch unä
Hollänäisch, unä einige von ihnen können Latein . Die Kopfzahl äer Insel¬
bewohner wirä auf 800 bis YO0 angegeben, unä es heißt , ihr liönig sei ein
guter Politiker , äer äie Insel gerecht verteilt habe.

Bismarck über äie äeutsche Schrift.
In äen „Tischgesprächen" (1877 — 1882) finäet sich am 1 Y . November 1878

folgenäe Stelle : „ Es kam äie Neäe auf lateinische Lettern , äeren man sich
vielfach beim Schreiben im Deutschen beäient . Bismarck sagte : ,Derartig
geschriebene Briefe lasse ich zurückgehen oäer antworte nicht ; wer von meinen
Beamten sie zum erstenmal anwenäet , wirä mit fünf Talern bestraft , zum
zweitenmal mit fünfzig , unä äas moäerne Weglassen von stummen Buch¬
staben (h) bestrafe ich noch schärfer. Ich lasse mir niemals ein mit lateinischen
Tgpen geärucktes äeutsches Buch äeäizierer? . "

Ein kräftig Sprüchlein für äie Frakturschrift.
Johann Wilhelm Archenholtz  in Hamburg , äer Herausgeber äer Zeit¬

schrift „Minerva " , schrieb am Z . November 179 Z an äen Verlagsbuchhänäler
Georg Joachim Goschen  über äie von äiesem veranstaltete Äuart -Ausgabe
von Wielanäs Werken:

„Ich glaube , ich könnte über äie Natur Ihrer Anternehmung mit Ihnen
einen gantzen Tag äurch plauäern . Nur einen Amstanä wil ich berühren,
u . geschwinä über äen unabänäerlichen ? unot äer Wahl lateinischer Lettern
wegschleichen ; nur mit ein paar Worten wil ich sagen, äaß Sie sich so gewiß
wie 2 mahl 2 vier ist, ächaäen gethan haben . Diesen zu verminäern , äa es
noch Zeit ist , wil etwas Ihrer Aeberlegung anheimstellen. Warum machen
Sie keine Edition mit äeutschen Lettern ? Nehmen Sie gar keine Rücksicht
auf äie zahllose Oas 8e von Menschen, äie nun einmahl entetirt sinä äeutsche
Bücher mit äeutschen Buchstaben zu lesen ? auf äie Neichen , äenen äie
lateinischen Buchstaben nicht geläufig sinä? unä auf tausenäe von braven
Weibern , äie gerne lesen , aber nur allein äeutsch verstehen ; u . 6 . es ist
äoch hier von populären Büchern äie Neäe , äie für jeäermann bestimmt sinä.
Dieses sol also vorsetzlich erschwert weräen ? Veranstalten Sie keine solche
Läition , so bin ich überzeugt , äaß ein brillanter Nachäruck mit äeutschen
Leitern erscheinen , u . ungeheuren Debit haben wirä . "
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Diesen temperamentvollen Brief veröffentlichte Arenä Buchholtz im zweiten
Banäe äes großen , als Privatäruck erschienenen Katalogs von „ Earl Robert
Lessings Bücher - unä Hanäschriftensammlung" .

Wie Ztauffers Gottfried Reller - Bilä entstanä.

Von allen Bilänissen , äie Sottsrieä Keller äarftellen , ist keins so bekannt
geworäen , wie äie aus äem Jahre 188? stammenäe Radierung seines un¬
glücklichen Lanämannes Rarl Ztau ffer - Bern , äie äen bejahrten Dichter sitzend
äarstellt , ein Taschentuch in äer rechten, äie Zigarre in äer linken Hanä . Reine
Arbeit ätauffers hat eine solche Verbreitung gefunäen . In äem kürzlich bei
Eotta erschienenen Zchlußbanäe äer großen Reller - Biographie veröffentlicht
Smil Srmatinger zwei sehr interessante, aus äas Bilä bezügliche Ztellen:
Zu Pfingsten ^ 88y sanäte Reller einen Abzug äer Radierung an eine Ver¬
ehrerin Maria Rnopf , äie Tochter eines Frankfurter Senators , unä schrieb
äazu : „ Das Ztauffersche Bilä habe ich Ihnen als spaßhaftes Gegenstück zu
äem kühnen Amazonenbilä , äaß Zie mir vor zwei Jahren in ihrer Photo¬
graphie geschenkt haben , übersanät . Ztauffer wollte meinen Ropf malen, um
eine gründliche Radierung danach zu machen. Sr malte ihn auch , kramte aber
erst einen photographischen Apparat aus , um eine Reihe Aufnahmen von
allen Zeiten zu machen, um äen Gegenstand sich von allen Zeiten einzuprägen.
Nun mußte er aber während einer scheinbaren Pause , als er mich ruhen
ließ, mich in äer Erschöpfung auf äem Armsünäerstuhl abgestohlen haben,
wovon ich nichts merkte ; denn diese gestohlene Aufnahme radierte er unä
nicht äen Ropf , äen er einer hiesigen Familie (Welti - Sscher) schenkte . Sr
hat es freilich auf seinen Vorhalt bei wenigen Abzügen bewenden lassen,
wie er sagte, unä äie Platte abgeschliffen . Die Arbeit ist freilich an sich gut,
aber äas Bilä seiner Entstehung nach dumm. " In Wirklichkeit ist äie Platte
nicht abgeschliffen , äie Originalraäierung ist noch heute zu haben . Auf einen
Probedruck äes Bildes für einen Bekannten hat Reller im Juni 1887 , auf
seine geringe Rörpergröße anspielenä, äie Verse geschrieben:

„Was äie Natur schon fragmentiert,
Hat hier äes Rünstlers Hanä croquiert.
Zo aus äer doppelten Verneinung
Rommt ein bedenklich Ganzes zur Erscheinung;
Es scheint äer kurze Mann fast krank,
Doch raucht er ja noch , Sott sei Dank !"
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„Bücherei . "
Anläßlich äer Eröffnung cler Deutschen Bücherei in Leipzig hat sich Professor

Or . Wunäerlich im „ Zentralblatt für Bibliothekwesen " mit den mannigfachen
Bezeichnungen äer Büchersammlungen beschäftigt. Die lateinischen Ausdrücke
urckiivum oäer tubulurium finäen sich in alten Wörterbüchern veräeutscht als
„ein schrein oäer gemein ort , äa äie briefs, bücher unä urkunden behalten
weräen" . Auch äie Fremdwörter urrnunuin oäer tbeZnururium weräen ver¬
wandt , bezeichnen aber Orte , in äenen nicht nur Bücher , sonäern auch anäere
Kostbarkeiten geborgen weräen . Neben äem griechischen Wort „Bibliothek"
befinäet sich äie „Liberei" lateinischen Arsprungs . Faber übersetzte in seinem
lateinisch- äeutschen ^ besnurus Libliotbeoa in I^ibrnrex , währenä er in äer
Ausgabe von 171 Z äie Veräeutschung „ein bücherbehaltnus unä büchervorrat"
anwenäet . Die „ librure^ " haben bekanntlich äie Englänäer in ihrer „ librnr/"
seftgehalten, währenä äas Neunieäerlänäische in einem Worte „boekerij"
entschlossen zur „Bücherei " übergegangen ist . Bei uns hat sich äieses Wort
nur sehr langsam Bahn gebrochen, unä erst in äiesem Jahrhundert oäer am
Enäe äes vorigen ist äas äeutsche Wort „ Bücherei " für große Bibliotheken
in Anwenäung gekommen . Daneben tritt auch eine anäere Neubiläung , äie
„Bücherhalle " , auf , unä zu nennen bleibt noch äas Wort „Buchhaus " , äas
sich in einem mitteldeutschen Vokabularium von 1476 für Libliotbecu findet.
Auch bei Luther erscheint äieses Wort neben äer von ihm bevorzugten Liberei.
Wunäerlich weift darauf hin , daß äas Wort Bücherei keine guten Ableitungen
ermöglicht. Worte wie „Bücherer " für Bibliothekar , „bücherig" für biblio¬
thekarisch, buchschaftlich unä Buchbeamter dürften doch nicht viel AnAang
finäen . Als ältere Verdeutschungen für den Bibliothekar führt Wunäerlich
den alten „Buchgaumer " (Buochgoumil ) äer Glossen unä äie Buchmeifterin
des ktlarissinnenklofters in Nürnberg , Buchkämmerer unä Buchwart an.

Fremäausärücke im Buchgewerbe.

Daß äas Wort Buchstabe von Buchftäbchen , aus äenen äie ersten Schrift-
zeichen geschnitten wurden , stammt, ist allgemein bekannt . Weniger ist dies
äer Fall bei den Bezeichnungen äer Schriftarten . Kursivschrift bedeutet eine
Schrift , äie schräge Stellung hat , also an äie Körperhaltung eines Laufenden
erinnert . Kursus bedeutet lateinisch äer Lauf . Antiqua bedeutet Altschrift,
unä ist so benannt , weil sie nach äem Muster äer altrömischen Schrift
geschnitten ist . Frakturschrift bedeutet soviel wie eine eckige Druckschrift.
Sehr wenig verständlich weräen äie Bezeichnungen Corpus unä Eicero sein.
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Sie stammen, nach Angaben äer „Papierzeltung " äaher , äast in äen so be-
zeichneten Schriftgrößen zum erstenmal kur; nach äer Grfinäung äer Buch-
äruckerkunft äas Bürgerliche Gesetzbuch , äas corpus juri8 oivili8, unä äie
Reäen äes Licero geäruckt wuräen . Vielfach gebraucht, aber meist auch un-
verftanäen ist äie Bezeichnung Akziäenzäruckerei. äie leitet ihren Arsprung
äavon ab, äaß äie Herstellung von Besuchskarten , Plakaten , Rechnungen äen
Druckereien Frankreichs nicht äauernäe Beschäftigung brachte unä man äiese
Arbeiten äaher als truvuil par nooiäent , als Gelegenheitsarbeit bezeichnete.
Das gut äeutsch Ningenäe Punkt stammt aus altrömischer Zeit . Die alten
Römer benutzten zum Schreiben auch Wachstäfelchen . Zum Zeichen , äaß ein
Abschnitt zu Gnäe war , wuräe an äer betreffenäen Stelle ein Strich „Punktum"
in äie Wachsmasse gemacht. Auch über äen Sinn äer Bezeichnung Verleger
äürften sich äie wenigsten klar sein . In früheren Zeiten verkehrten Schrift¬
steller unä Drucker unmittelbar miteinanäer . Mangelte nun äem einen oäer
anäeren äas nötige Selä zur Herausgabe äes Werkes , so wanären sie sich
an einen Dritten , äer ihnen äie nötige Lumme „vorlegte " , unä aus äiesem
„Vorleger " ist äer heutige Verleger entftanäen.

Die äeutschen bibliophilen Vereinigungen.

Gesellschaft äer Bibliophilen G. V . ( Weimar ).
Begrünäet am l . ) anuar l8yy.

Vorftanä : Feäor von Zobeltitz  in Berlin , erster Vorsitzenäer ; Prof.
Or . Georg Witkowski  in Leipzig, stellvertretenäer Vorsitzenäer ; Prof.
Or . Garl Schüääekopf  in Weimar , Sekretär ; Hofrat Or . Johannes
Baensch - Drugulin  in Leipzig ; Oberbibliothekar Prof . Or . Ruäolf
Ghwalä  in Gotha ; Or . Ruäolf Pager von Dhurn,  Bibliothekar äer
kaiserlichen Familien -Fiäeikommißbibliothek in Wien ; Geh . Regierungsrat
Or . Paul Schwenke,  erster Direktor äer königlichen Bibliothek in Berlin;
Grnst Schulte - Ltrathaus  in München.
Das Sekretariat äer Gesellschaft befinäet sich in Weimar,  Oanach-

ftraße z8 . Alle äie Gesellschaft betreffenäen Zuschriften, Lenäungen unä Gelä-
anweisungen sinä an äie persönliche Aäresse äes Sekretärs , Herrn Prof . Or.
Oarl Schüääekopf in Weimar,  Oanachstraße Z8 , zu richten . Die Anzahl
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der Mitglieder äer Gesellschaft ist auf yoo beschränkt. Zum Beitritt ist jede
unbescholtene phgsische Person berechtigt , die von zwei Mitgliedern vorgeschlagen
wirä . Für die Aufnahme bedarf es äer Genehmigung äes Vorstanäes . Vereine
unä Anstalten , Bibliotheken unä ähnliche können als korporative Mitglieder
ausgenommen werden . Der Jahresbeitrag beträgt bis auf weiteres zwölf Mark,
das einmalige Eintrittsgeld sechs Mark . Die Zahl der Mitglieder der Gesell¬
schaft beträgt fast stets die satzungsgemäße Zahl von yoo Mitgliedern.

Wiener Bibliophilen - Gesellschaft.
Begründet am Z. März 1Y12.

Vorstand : * Hugo Dhimig , Direktor des k . k . Hofburgtheaters , Wien,
Vorsitzender ; * Hans Feigl , Schriftsteller, Wien , stellvertretender Vor¬
sitzender ; * Or . Alexander Ritter von Weilen , o . ö . Aniversitäts-
professor und Schriftsteller, Wien , Schriftführer ; Or . Hans Freiherr von
Jaden , Wien ; Or . Ottokar Mascha , Wien ; * Or . Rudolf Pager
von Thurn , Bibliothekar der kaiserlichen Familien -Fideikommißbibliothek,
Wien ; Engelbertpernerftorfer,Schriftsteller,Vizepräsident des österr. Ab-
geordnetenhauses , Wien ; Or . Michael Maria Rabenlechner , k. k . Pro¬
fessor , Wien ; Or . Earl Schüddekopf , Professor , Weimar ; Leopold
Susanka , Wien , Schatzmeister.
Die mir * bezeichnten Herren gehören dem literarischen Arbeitsausschüsse an.
Die Leitung der Sesamtgeschäfte liegt in den Händen des stellvertretenden

Vorsitzenden Hans Fei gl , Schriftsteller, Wien , IV/2 , Johann Straußgasse Z8,
an den alle die Gesellschaftbetreffenden Zuschriften, Anmeldungen , Geldsendungen
zu richten sind . Die Geldsendungen können auch an das k . k . Postsparkassen¬
amt in Wien , I^onto 1Z27Z5 der Wiener Bibliophilen -Sesellschaft gerichtet
werden . Die Mitglieder der Gesellschaft sind entweder Ehrenmitglieder , Stifter,
Mitglieder auf Lebenszeit oder ordentliche Mitglieder . Die Anmeldung als
Mitglied der Gesellschaft erfolgt durch mündliche oder schriftliche Anzeige an
den zweiten Vorsitzenden . Aber die definitive Aufnahme entscheidet der Vor¬
stand mit zwei Drittel Mehrheit . Der Jahresbeitrag beträgt bis auf weiteres
zwölf Kronen , die einmalige Eintrittsgebühr fünf Kronen . Auch außerhalb
Wiens Wohnhafte können Mitglieder der Gesellschaft werden . Die , ,Wiener
Bibliophilen - Sesellschaft" hat einen Stand von ungefähr 400 Mitgliedern.
Der Jahresbericht und das Mitgliederverzeichnis werden vom nächsten Jahre
an in diesem „ Jahrbuch der Bibliophilen " veröffentlicht werden.

^ ^ ^
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Beiäe Vereinigungen , sowohl äie „Gesellschaft äer Bibliophilen " (Weimar)
als auch äie „ Wiener Bibliophilen - Gesellschaft" , erfüllen vornehmlich ihren
Zweck mit äer jeäes ) ahr erfolgenäen Herausgabe geschmackvoller Publikationen
aus äem Gebiete äer Bibliophilie , wie Hanäbücher , Bibliographien , Neu-
ärucke usw . , äie ausschließlich an äie Mitglieäer unentgeltlich zur Verteilung
gelangen unä auf äem Wege äes Buchhanäels nicht zu beziehen sinä, wobei
äie „ Wiener Bibliophilen -Sesellschaft" sich insbesonäers äie pflege äes äeutsch-
öfterreichischen Schrifttums angeäeihen läßt , überäies auch Vorträge unä ge¬
sellige Abenäe veranstaltet.

^ ^ ^

Außeräem haben sich in einigen Stääten lokale Vereinigungen von Bücher-
freunäen aus äem kreise äer Mitglieäer äer „Gesellschaft äer Bibliophilen"
(Weimar ) gebiläet , unä zwar : äer „ Berliner Bibliophilen - Abenä " , äie
„Gesellschaft Münchener Bibliophilen " unä äer „ Leipziger Biblio-
philen - Abenä " . Auch äiese Zweigvereinigungen veranstalten zum Teile be-
sonäere Publikationen für ihre Mitglieäer.

^ ^

Äber äie Berliner „ Maximilian - Gesellschaft " unä äie „ Gesellschaft
äer Bücherfreunäe zu Hamburg"  fehlen uns leiäer bei Abschluß äieses
Jahrganges äie letzten Daten . Wir hoffen im nächsten 7ahre wieäer Genaueres
bringen zu können.
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Paul Graupe
Antiquariat

Berlin ^ 35, Lützowstraße 38

pflegt als

Hauptgebiet seltene

Bücher , Hanäschristen unä Kupferstiche.

Ankäufe ganzer Bibliotheken , sowie ein¬

zelner Werke von Wert zu hohen Preisen

unä gegen sofortige

Barzahlung

Die Liste äer besonäers gesuchten
Bücher wirä auf Wunsch gesanät



Zum Besten des Roten Kreuzes in Oesterreich
Soeben erschien:

Ihrer Hochgeboren der Frau

Johanna Gräfin von Hartenau
für die uns Verwundeten erwiesene

Liebe in Dankbarkeit gewidmet.

Lieder eines Verwundeten
Gedichte von Heinrich Kipper
für eine Singstimme mit Klavierbegleitung

in Musik gesetzt von : Hugo Arht , Rudolf Braun , Äkos v . Buttykay,
Robert Fuchs , Hermann Grädener , Alfred Grünfeld , August Häuser,
Karl Hieß , Rudolf Stephan Hoffmann , Viktor Keldorfer , Wilhelm
Kienzl, Erich Wolfgang Korngold , Mathilde v . Kralik , Eduard Madenski,
Richard Mandl , Oskar Nedbal , Josef piber , Ferdinand Rebay , Vinzenz

Retfner , Josef Reiter , Ferdinand Scherber , Richard Stöhr,
Hans Wagner , Paul Weingarten.

Der Dichter obiger Lieder, Prof . Heinrich Kipper in Lzernowitz, in seiner österreichischen
Heimat als volkstümlicher Schriftsteller hochgeschätzt, wurde im winterlichen Karpathen-
Feldzuge folgenschwer verwundet . Seine auf dem Krankenlager entstandenen Gedichte singen
und sagen von Kaiser und Reich und dem, was das Herz des Volkes in dieser großen Zeit
bewegt. — Die in das Album aufgenommenen Tondichtungen sind hier erstmals ver¬
öffentlichte Orkginalbekträge von 24 der namhaftesten österreichischenKomponisten, die ihre
Kunst bereitwilligst in den Dienst der guten Sache stellten. — Die buchtechnischeAusstattung
des Albums ist in seder Weise geschmackvoll,- besonders sei noch auf die vornehm auSgestattete
Sonderausgabe für Bücherfreunde von Prof . Hugo Steiner - Prag aufmerksam gemacht.

Sonderausgabe für Bücherfreunde
von Prof . Hugo Steiner - Prag

(Auflage nur 100 in der Presse numerierte Exemplare ) :
Exemplar Rr . 1 — 2Z auf handgeschöpfiem Büttenpapier , in echt Japan¬

papier mit Pergamentrücken mit der Hand gebunden , Goldschnitt in
Enveloppe und mit der Originallithographie auf Japan , vom Künstler
handschriftlich gezeichnet . M 60 . —

Exemplar Rr . 26 — 100 auf gutem Kupferdruckpapker kn Pappe mit
Goldschnitt in Enveloppe gebunden . M Z0 . —

Preis der allgemeinen Ausgabe des Albums : netto . . . M Z. —

Verlag von C . F . W . Siegels Musikalienhandlung
(R . Linnemann ), Leipzig , Dörrienstraße 13
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V0K 80 ^ VLK ^ U50 ^ 6L ^ s
k^ ÜK 8ÜLNILK ? KLUNI ) L
Oo6nr6 6^ uoourt : 3^bemi6or , kleine Oe8ckicbte un6 6ie meiner

Oeliebten . komnn . Kl3cb einer in Ln Lln^e 1775 ver3N8t3lteten 7Vu8gsbe
un6 6em Oruck von Lnn 'n 1781 . Klit einer Linleitung von Oux 6e
Kl3up3883nt , übertrngen von lleinricb l 'öpker. Lweite Tkllflnge . Vor-
2ll§83U8§3be nuk Ktr3tbmore -)3p3n in Onnrleüer gebun6en kl 30 .—

blnubert , Ou8t3ve , Erinnerungen eine8 KInrren . ^ .utoriHerte
6eut5 <be Übertr3gung von kuclolk 8oomer. Vor2ug83U8 §3be 3uf Kütten
in Ilnlbpergnment gebunden . Kl 10 .—

Oo6win , Ontbnrinn . Legegnungen mit klir . 3 . T^utlnge. Vor-
2ug83U8g3be 3uk engl . ^ l6wx6b - H3n6m. Kütten von Lnrl 8onnt3g jun.
in 03N2>e6er gebun6en . kl 20 . —

Oourmont , Lemy 6e , Lin jungfr3ulicke8 Herr , komnn. Über-
trngen von ^ ilb . ?rint2. Voi2Ug83U8g3be 3uk bollnn6i8cb Lütten in
OnnLpergnmeni gebunden . kl 8 .—

Orimmel8k3U8en , H3N8 Inlrob von , l ' rutr 8implex o6er Leben8-
be8cbreibung 6er Lrtrbetrügerin Lnnlstört ^erin Oour38cbe . Vor2ug8-
3U8§3be 3uk bollZn6i8cb Lünen in Onnrpergnment gebunden kl 9.—

Oie Lriete 6er Heiligen Ü3l3rin3 von 8ienn . K̂u8gew3blt , ein¬
geleitet un6 ber3U8g. von Annette Xolb. klit einem Li6tt6ru6c - Lortr3t.
Vor2u§83U8§3be 3uk vnn Oel6ern Lütten in 03nr !e6er geb . kl 10. —

Oeut8cke Liebe8briefe 3U8 neun / 3brbun6erten . kler3U8gegeben
von Or . /uliu8 2eitler . l 'itel un6 Linbnnü von ^ nlrer Liemnnn . 3 ^ ut-
lnge . Vor2ug83U8g3be in Onnrmnroĉ in gebun6en . . . kl 20 .—

Lr3N2Ö8i8cbe Liebe8briete 3U8 3 <kt l3brbun6erten . Oe83mmelt
un6 mit Linleitung von l 'oni Wellen , l 'itel un6 Linbnn6 von^ . l 'iem3nn.
3 . 7^ukl. Vor2u§83U8g3benuk engl . Velinpnpier in Onnrperg . geb . kl 25 .—

Itnlieni8 «ke un6Lngli8ckeLiebe8b riete neb8t weiteren Luro-
p3i8cben . Oe83mmelt un6 mit Einleitung von ?3ul 8eliger . l 'itel un6
Linbnn6 von ^ nlter l 'iemnnn . 3 . T^uklnge . Vor2ug83U8g3be nut eng-
li8ck Lütten in Onn2le6er gebun6en . kl 25 .—

Or . Kl3rtinkutber8 6eut8cbe Lrieke . 1ler3ll8gegeben un6 eingeleitet
von Or . O . 1l38lin§er . Vor2u§83U8g3be nut Lütten von Onrl Könn¬
ing jun . in Onnrpergnment gebun6en . kl 20 .—

1904- 1914
Lntb3 >ten6 : Luxll83ll8§nben wertvoller ^Terke in numeriertenLxemplnren,

8on6er3ll8gnben un6 I^eu6rucjre von keltenbeiten tür Libliopbilen
LU8LKIOUKIOLKLOLOI KO8l 'L ^ LO8

2u belieben 6ur6r nile Lu6ib3n6lungen o6er vom Verlnge



Im Verlag von L . Ztaackmann in Leipzig sinä folgenäe

Liebhaberausgaben
erschienen:

<8 >

Nuäolf Hans Bartsch
Vom sterbenäen Rokoko

Otto Ernst
Nsmus Zempers ^ugenälanä

Kngelo Neumann
Erinnerungen an
Richarä Wagner

in echt Pergament gebunäen je M 20 .—
Durch alle Buchhan

77! a)e Geißler
Seäichte

l^arl Zchänherr
Glaube unä Heimat

Die Tragöäie eines Volkes . 50 . Tausenä.
NumerierteJubiläumsausgabe auf Bütten-

Ewalcl Serharä Zeeliger
Das äeutsche Dekameron, Bä . I:

Das Meer

Liebhaberausgaben
auf kostbaren Papieren in kleinerenAuflagen hergestellt

Hermann Löns / Aus Forst und Flur
40  Tkernovellen mit Bildnis des Dichters und 1Z Einschalttafeln , un¬
gebunden . 200 handnumerierte Liebhaberausgaben auf echt
Bülten,  ungeb . M 1Z - - , in Lederbd. M 20 . — . Bis auf 40 vorbestellt

Fritz Lang / Das Schnauzerlbuch
10 Charaktertypen des Hundes Schnauzerl in Original - Holzschnitten
des Künstlers in 400  Abzügen gedruckt auf doppelt gelegtem Künstler-
Büttenpapier . Vornehm gebunden M 20 . — . Bis auf 1Z0 verkauft

Richard Grimm / Frühling und Liebe
Eine Sammlung moderner Liebeslyrik mit Beiträgen v. Bierbaum , Falke,
Hartleben u . a . — Liebhaberausgabe , 100 in der Presse numerierte Stücke

auf echt Japan M 4 - ^ . Aber die Hälfte vorbestellt

R . Voigtländers Verlagern Leipzig
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Meters I^vlassiker-Rusgaben
britische Bearbeitung — Gediegene Leinenbänäe

ktrnim, 1 Banä , gebunäen .
Brentano , Z Bänäe , gebunäen
Bürger , 1 Banä , gebunäen .
Bgron , 4 Bänäe , gebunäen .
Lhamisso, Z Bänäe , gebunäen .
Gichenäorff, 2 Bänäe , gebunäen
Freiligcalh , 2 Bänäe , gebunäen
Geliert , 1 Banä , gebunäen .
Goethe , i ; Bänäe , gebunäen
Goethe , ; o Bänäe , gebunäen
Grabbe , ; Bänäe , gebunäen
Grillparzer , 5 Bänäe , gebunäen
Gutzkow, 4 Bänäe , gebunäen
Hauff, 4 Bänäe , gebunäen .
Hebbel, 6 Bänäe , gebunäen .
Heine, 7 Bänäe , gebunäen .
Heräer , 5 Bänäe , gebunäen .
G . T . K . Hoffmann,4 Bänäe , geb
tzmmeru ann,Z Bänäe , gebunäen
Jean Paul , 4 Bänäe , gebunäen

M 2.ZO H. v . Kleist , ; Bänäe , gebunäen M 6.90
7-50 H - v . Kleist , 5 Bänäe , gebunäen „ 11-50
2.ZO Körner , 2 Bänäe , gebunäen . . „ 4-60
8. — „ 4-60
6.90 „ 16.10
4.60 „ 6.90
4-60 „ 6.90
2.ZO „ 2.ZO

5450 „ 2.; o
69 — „ 4.60

6.90 „ 11.50
11.zO „ 16.10
9-20
9-20 „ 4.60

15.80 „ 18.40
18.10 ächiller , 14 Bänäe , gebunäen . „ 52.20
11.50 Shakespeare , io Bänäe , geb . . « 2; . -
920 Tieck , Z Bänäe , gebunäen . . „ 6.90

11-50 „ 4-60
,, 9-20 Wielanä , 4 Bänäe , gebunäen . „ S20

-(

(
(
(
(
(
k

) Verlagsankünäigungen sinä durch jede Buchhandlung zu beziehen.
^ Verlag äes Vibliographischen Instituts in Leipzig unä Wien (

6I8P8

V8pp7 ^IbI8 , 88VlId88 (Imprime saus le manteau et ae se vend
nulle part.) 500 8xemplare auf van Oeldern vergriffen und selir
selten : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : Vl 15 . —

008 ^ 118 , 8 ^ U8 'P VO ^ OL ^ LKOIX (Insel - Verlag)
danieder : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : Id 125 . —

8» ^ X88P8 ^ K8 , 81^ X1887 ' (Insel - Verlag ) . Qan- leder Id 125. -
1) 18 P87^81d81d . 15 . 6udi der 8rnst - 8ud >vi§ - Presse auf japan in

Oan^maroguin XI 100 . —
8lOXI8p '8 0VVL88V . Translation by Id . 6 . Ootteril XI- X . Vitlt

24 III. by Patten ^Vilson Xd 126 .—
P8X16P7 ^I71) 'P 61888 . 25 numerierte 8xemplare auf japan. 8xem-

plar Xlr . 7 . 2 6ände . Oanrleder : : : : : : : : : : : : : : XI 1000 . —

OOI-I '2 , Luch- andbvunSchanch.,
Zriennerstraffe 8
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ecller Orapbik 18t eine cler 8ebön8ten Diebbabereien ; 816
8tarlrt unü 8teigsrt cla8 <) ua1ität8gekübl, ölknet öen kliel^
kür clie kein8t6nltei 26 unü erweitert lla8 innerliebe Neben.
Die ^Viecierer v̂eebnng cler Nrenüe an 6er Originalraüie-
rung i8t üie geba1tvoil8t6 Nun8tbe >v6gung un86rer 2eit.

Wer sieli eine 8LHLNiItinA nnleKen ^vill

Oder seine 8 ^m.iriIniiA evAdriLeri v^ ill
86 t 26  8ieb rnit cler Abteilung kür Originalgrapbilc cl68

Verlag68 N . in NNID2IO in Verbindung
uncl 1n886 8ieb 2unäeb 8t clen

uni 80 N 8 t bomnien . Darin 8incl neben be80n6eren Lo8t-
darbeiten , clie ent8preebenl1 lener 8incl , irn ^V68ent1ieben
vorrügliebe kaclierungen er8ter ^lei8ter xu 8ebr >vobl-
keileni ? rei86 (meinst 6 ^larb , 10 Narb , 15 Narb ) ver-
xeiebnet uncl abgebilclet . — 8oclann i8t ein unent-
bebr1iebe8 Danübueb , äa8 clanerncl leitet uncl lebrt:

?a0k ' L880a n . IV . 8INOLL8

(ebenkall8 im Verlage von N . 8eeniann ) er8ebienen.
Die8 glanrenci illu8triert6 XVerb bo8tet gebunclen 28 Nb.

. . . . .. . .
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Qustsv k̂ i's ^tsgst .̂ 40,1 distot portofrei u . umsonst sn:

l,uxsmbui>g u. Solivvslr. Vom ^ Ittslgltsi ' ruo ^surslt sntlisli
Nls Slbllotlisk riss S'vot. l> . V/iogsnä , Ltvskbuvg

, , 10. SIsvlsolis Sssoklolits unct l. itsostuo
^nksufv .SibiiotksIksn / tutogrspksn -u.Xupforstiokssmm-
iungsn , sowls slnrslnoi ' wovivollsv Ltücks SU koken Preisen
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ßK
Wir haben auf mehrfach geäußerten Wunsch von

HA

Unseres Herrgotts Kanzlei
Erzählung von

Wilhelm Raabe

100 Exemplare auf Handbüttenpapier
Herstellen und bei Gustav Fritzsche in ff . grünem Leder binden
lassen , außerdem ihnen noch eine von Bruckmann gelieferte
tadellose Photogravüre des Meisters nach einer letzten Photo¬
graphie von der Hand des Dozenten der braunschweigischen
technischen Hochschule vr . Limmer beigefügt und bieten nun
diese handschriftlich numerierten Exemplare zum Laden¬
preise von 20 Mark Freunden und Verehrern Raabes an.

Creutz ' schc Verlagsbuchhandlung in Magdeburg

ßHA

W

HA- H - 54 - HA- HA» HA- 54 - HA- HA- HA- 54 - 54 - RHA- HA- HA- HA- HA- HA- SZ- HA- HA- HA-

^6mun6 ^vie/er - öudtliLndler un6 ^ .ntic^rsr - 6erlm ^
8OL8LI>l LN8 (i: l-llLI>lL ^ 8

b>lr. Z5- r»dir . F/'F//o^ F
luxuzclnucke , krrtsusxsben.

Privsr6vucjre clevNeukschea. enzlisitrea un<t

Ollr ^ icrL LU8Ldtvu >lo >vu ^ 8ett
^nlrauk einzelner ^ erüe 80Vl̂ ie ^ rösterer Libliotdelien

tZ
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Ein Denkmal
tausendjähriger deutsch - österreichischer Kulturarbeit
^t »I,>̂ .>!„>̂ i,»illut,>,»1„IlI,!H>r7

Ruhmeshalle deutscher Arbeit
Ln der österreichisch - ungarischen Monarchie

Unter Mitwirkung hervorragender Gelehrter und Schriftsteller

herausgegeben von

Adam Müller - Guttenbrunn
Mit über 600 Abbildungen im Text und 22 Kunstblättern
in Farben - und Tiefdruck . Ein reich und gediegen ausge-
ftatteter Band großen Formats mit Gold - und Farbendruck¬

pressung auf Vorderdeckel und Rücken M Z0 . —

Paul Busson schreibt im „ Reuen Wiener Tagblatt"
Dieses Buch ist ein schönes Weihnachtsgeschenk für die Deutschen
in der Monarchie , ein zauberschöner Saal deutschen Geistes, in
dem sich alle finden werden, deren Herz an ihrem Volk hängt
und kein höheres Ziel kennt als seine Größe . Auch den Stammes¬
brüdern im Reiche mag das Buch zugedacht sein, auf daß sie die
gewaltige Kulturarbeit jener Volksgenossen erkennen, die schwere
Wacht taten in Jahrhunderten voll deutschen Leides , und die

dabei noch Zeit fanden, das Schönste zu schaffen, was
Menschensinn zu erdenken vermochte. Und so

ist der Titel Ruhmeshalle vollauf
gerechtfertigt.

^ Deutsche Verlags - Anstalt in Stuttgart
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«LCkvsorr i7ss

1 . KILRL ^ VLI, LOKLI ^ KL (kerlin 1895 ) . Lrstausgsde . Verlag der Kemein-

2 . LILKLlLOLI , O^ .8 86RÜKL LlXOLRLK VOK R^ O (kerlin 1899) . Lrstsus-

3 . O0810ILLV8KI , OLK 8RILLLK (kerlin 1888 ) . Deutseke Lrstausgsde . 8ekr

4. 81' LL -LK 6L0K6L , OLK 8ILKLK1L KINO . Lrstausgabe . Oie gesamte Aus¬
stattung von Llelekior Leekter . ^ uk Kütten gedruckt . kerlin 1907 . In Orig-
Leinenband . ladellos erkalten . Vollständig vergriRen LI 60 .—

5. OOLIRL , LVL81'- () 81LIL » LK OIV ^ K . Oedruckt naek Angaben und mit
üeieknungen von Marcus Lekmer . lOO numerierte Lxemplare auk lapsn-
papier , und in Oanrpergament kandgebunden . Leipzig , 1910 im Inselverlag.
Lxemplsr Kr . 25 . Isdellos , neues Lxemplsr . 8ekr selten . LI 125 —

K. R ^ ORI ' LI^ KK , ll ^ KKLLL (kerlin 1894) . Lrstausgake . Illustriert . Vornekm
in Leder gebunden 1'adellos erkalten . 8ekr selten . (Klein -Lolio .) LI 40 .-

7. RL88LL , OLLIL1 ' KIII8 (Hamburg 1864) . Lrstausgabe . Vornekm in 6anr-
lederkand . Isdellos erkalten . 8ekr selten . LI 24 .—

8 . OOKO VOK llOLLI ^ KK8 l R ^ L , KLLlKL OR ^ LILK . Lrstausgabe . Leipzig
1906 Insel -Verlag . In Oansleder gebunden , tadellos erkalten . Vollständig
vergilben . Ll18 —

9 . OIL LV88L OL8 dOR ^ KKL8 8LLOKOO8 . Leipzig , Insel -Verlag 1906.
Luxusausgabe in Originsl - Lederksod und 8eidsnmappe . Isdellos neu.
Lxemplsr Kr 8. Vollstänilig vergriRen . L1100.—

10 . LILILKLKOK , OLOIOlllL (kerlin 1895 ) . Lrstausgabe . 8ekr rar . Vornekm

11 . OL1LLV VOK LILILKLKOK , Llll OLLI LIKLLK LLLKOOLK . Lrstaus-
gade . kerlin 1899 . 8ekr seilen , tadellos erkalten . Karton L118.—

12 . LILILR - KK^ LLL , OLK KKIK2 (koman ) . Lrstausgabe . (^.us dem Roman¬

selten . Vollständig vergrillen . I 'adelloses Lxemplar L118. -
13 . RILLL , LKLR OLK LILOLK . Llit litelvignette von Reinriek Vogeler-

LVorps ^vede . Lrstausgabe . kerlin , okne Iskresrakl bei Vxel luneksr . In
Oanrlederksnd . Isdellos LI 30 .—

14. 81KIKO6LKO , OIL LLILRIL LIKL8 1ROKLK (kerlin 1893) . Lrste deutsoke
lLusgsl >e . lack Roses Lxemplar in Lanrlederdand LI 30 . —

15 . 8VklKV8LKO , LILI81 'LK OL ^.L (kerlin 1895 ) . Lrste deutseke Ausgabe.
I 'adelloses Lxemplar in Kanrlederdsnd L112 —

16. 8lkIKO8LRO , K^ LR O^ LI ^ 8KL8 (Dresden 1899) . Lrste deutseke Ausgabe.
2 leile komplett . I 'adelloses Lxemplar . In Osnräederband LI 20 —

17. 81RIKOKLRK , 6L84 '^ V >V^ 8^ (Dresden 1900) . Lrste deutseke Ausgabe.
I 'adelloses Lxemplsr in Kanxleder gebunden L112.—



Verlag von Moritz perles , k. und k. Hofbuchhandlung , Wien I

Deutscher Bibliophilen -Kalender
Jahrbuch für Bücherfreunde und Büchersammler

Herausgegeben von Hans Feigl
Von den bisher erschienenen Jahrgängen i—4 sind noch einige wenige Exemplare zu nach¬
stehenden Preisen vorrätig : Kartoniert M 4. - (K 4-sto), in Leder M7 .50 (K 9 Numerierte
Luxusausgabe auf van Geldern in Kalbleder M25 . — (K Zo.—) . — Baldige Bestellung ist

empfehlenswert , da diese Jahrgänge bald vergriffen sein dürften.

Inhalt für das Jahr 191Z -'
Vorwort » Kalendarium und Sprüche * Franz Karl Ginzkey. Das Buch. Gedicht » Georg Wit-
kowski . Bibliophile Betrachtungen » H. Thimig . Autographifche Skizze. (Als Bibliophile ) *
Friedr . Schlögl . Äücher-Freunde und Bücher-Narrcn . Alt-Wiener Reminiszenzen » Paul Renner.
Buchgewerbe und bildendeKunst . Eine Untersuchung » HansFeigl . Bücherliste für Bibliophilen»
Richard Maria Werner . XDZ und noch ein Z. Eine bibliophile Mitteilung * Elisabeth Förster-
Nietzsche . Friedrich NietzschesBibliothek » Or . Otcokar Mascha . Meine Ropssammlung » Or.
Fritz Bruckner. Raimunöiana » R . M . Rabenlcchner . Die Bibliothek Robert Hamerlings »
Zettelkataloge » Friedr . Schiller . Abriß der Buchhandelskunde » Das Internationale Institut
für Bibliographie » Deutsche bibliophile Vereinigungen » Briefpost - Tarif » Blätter für

Bemerkungen » (Außerdem zwei Bildbeigaben : G. Witkowski und H. Thimig ) .

Inhalt für das Jahr 1914:
Felix Braun . Der Leser » F . v . Zobeltitz . Etwas von mir (mit Bildnis Zobeltitz') » Stef . Zweig.
Die Autograpbensammlung als Kunstwerk » Arthur Trebitsch . O . F . Gruppe , Ein vergessener
Philosoph » R . Schaukal . Rtcine Bücher (mit Bildnis Schaukals ) » Eugen Diederichs. Gibt
cs Bibliophilen ? Betrachtungen eines Verlegers » Or . W . Dolch. Der Einband . Richtlinien
für Bücherfreunde » Hans Feigl . Bücherliste für Bibliophilen (in erheblich erweiterter und
verbesserter Gestalt) » Or . Hans Freih . von Jaden . Grönländische Drucke » Or . G. A. Crüwell.
Doktor Allwissend » Hermann Bahr . Max Burckbard , Ein Freiluftmensch und Bücherwurm

Inhalt für das Jahr 191Z : ^

eines Rarissimum » Ottokar Mascha Die Odyssee eines Sammlers » Eugen Diederichs. Sollen
wir die Fraktur abschasfen? » Rich. Schaukal . Lesen (Faksimile) » Rich. Schaukal . Die Bücher
meiner Mutter » Hans Feigl . Liste empfehlenswerter neuerer Bücher » H. Fgl . Rudolf v . Alt

M . Grolig . Der ^ uchtitel. Eine Literaturübersicht ^ » N̂tichael Maria Rabenlechner

Druck von Porsche ! Trepte in Leipzig.
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